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Neuere Trends in der Okumenischen Theologie
Von Marıa Wernsmann

VWer Jahr Z über Okumene spricht der schreibt en mindes- csehr unterschiedlich und keineswegs einheitlich 1St Ihe TIrennlinien
{eNs deutschsprachigen Kaum vermutlich Zzuerst das ”500-_]ah_ scheinen ‚her innerhalb der vielen Konfessionen verlaufen

nıicht zwischen ihnen Iso ‚her zwischen konservativen uUun! lıberalen196 Jubiläum der Reformation der Reformationsgedenken, das uch
den Medien prasent ıst Jedoch umfasst Okumene deutlich mehr Gläubigen als zwischen katholischen, evangelischen orthodoxen und

als die evangelisch--katholischen Beziehungen. Das spiegelt uch die anderen Christ/inn/en
aktuelle ökumenisch--theologische Publikationslandschaft wider, durch Wıe wird diese Gemengelage der Okumenischen Theologie
die 1 diesem kurzen UÜberblick e11 kleiner Streifzug unternommen bearbeitet?® Be1l diesem Streiizug HC CUGFE ökumenisch-theologi-
wird Hinsichtlich des Untersuchungsgegenstandes der Okumenischen sche Publikationen zeıgt sich, dass klassische Zugrifte auft die (Oku-
Theologie der ökumenischen Prozesse lassen sich ZU. viel- IeCH6; die VOLTANS15 den Dialog als ökumenische Au{fgabe werten,
faltige Kooperationen zwischen den Kirchen beobachten, nicht LLUT mindestens deutschsprachigen Publikationen sehr prasent sind,
auft der Ebene der (jemeinden Schulen Inıtatıven un! SEILLELIL- während empirische Studien ZUTL Haltung der Menschen ZAUE Okumene

kınsatz sozlalen Projekten. Beispiele für übergreifendere und dem Einfluss der Gläubigen nach WIC V Lar Sind. Dennoch gibt
uch 1116 Reihe VO  — Publikationen die HEeuUuse ökumenehermeneutischKooperationen sind t{wa auch die Arbeitsgemeinschaft Christliche

Kirchen ACK) der der Okumenische Kat der Kirchen (ORK) dem relevante Fragen tellen und zugleich für 16 Hu Selbstreflexivi-
inzwischen fast 350 Kirchen itglie sSind. Neben olchen KOoopera- m der Okumenischen T’heologie stehen WI1Ie S16 Michael Weinrich

bereits Z ausführlichen Literaturbericht konstatiertet1onen giDt inzwischen VIGEL dicke Buchbände mıt Tausenden VO  -

Seıten, die 10128 Dokumente wachsender UÜbereinstimmung!. S1e enthal- Kirchliches Selbstverständnis in Zentrum theologischerten die Ergebnisse aller offziellen Dialoge, denen die theologischen StreitiragenStreitthemen aufgegriffen werden. och al dieser dokumentier-
ten Übereinstimmung i den Lehren der Kirchen und der vielfältigen E1ın tortgesetzter Trend der sSe1t jeher die ökumenischen Beziehun-
Zusammenarbeit scheint noch weıt entfernt, Wäas allgemein als das 1el SE un: damit uch die gesamte ökumenisch theologische Arbeit
eTt ökumenischen Bestrebungen gilt die Einheit der Kirchen bestimmt 1ST die Beschäftigung miı1ıt den ekklesiologischen Themen

Zum anderen werden uch die Religiosität un: die Haltung der und Einheitsiragen Das kirchliche Selbstverständnis Konfession
Menschen die ökumenischen Prozesse mindestens der Zukunft beein- bestimmt Wäas diese als unverzichtbar das Kirche Sein un! damıt
{1ussen Hıerzu gibt allerdings kaum empirische Arbeiten mı1T Oku- uch als unverzichtbar TÜr die Einheit erachtet olglic bestimmt dies
menisch-theologischem Fokus her manche sozioreligiösen Studien uch ihre Vorstellung, Wäads die anderen Kirchen mitbringen der bei
lassen uch Rückschlüsse auf ökumenische Prozesse Dann Z sich mussten S0omi1t lassen sich ohl alle theologischen
sich, dass die drängenden Fragen der meısten Menschen andere Fragen Streitfragen schließlich auft das kirchliche Selbstverständnis Zzurück-
sind als die der ökumenischen Dialog--Kommıissionen. ıe Begeıiste- führen
rung für die Okumene un das Leiden ausbleibenden Fortschritten Insbes für die Arbeit arın Stankes?* 1st entscheidend dass die
scheint mindestens ı Deutschland überdies 111e Generationenfrage katholische Kirche VO  > ihrer GISCILEI Bestimmung ausgehend Iso VO  a

SC die die Menschen bewegt die noch den ökumenischen ihrem Verständnis davon, Wäds ZU. Wesen der Kirche zählt beurteilt
Aufbruch nach dem /Zweıten Vatikanischen Konzil den 1960@er- welche ekklesiale Wirklichkeit den anderen Kirchen vorliegt Stanke
ahren erlebht haben Insbes Menschen können oft nicht mehr bietet miıt SCO11161T.: Dıiss 1116 intensıve Aufarbeitung der lehramtlichen
N, Was das Besondere Konfiession 1st bzw Wäas ihre C1ISENE exie VOTL dem Konzil und der Dokumente des Konzils mi1t Blick auf
Konfession ausmacht W ds die aufschlussreichen Studien ZU. die ökumenisch relevanten ekklesiologischen Aussagen Iie These der
konfessionell kooperativen Religionsunterricht elegen Zugleich Arbeit lautet, dass das Zweiıte Vatikanische Konzil Ja ie 1eue Verhält-
ZGCUSEI jedoch viele spirituelle Aufbrüche und LLEUE ewegungen auf nisbestimmung VO  } sichtbarer und verborgener IDimensıion der Kirche
der BallZEN Welt VO  _ Sehnsucht der Menschen nach Religion Das VOILSCIHLOILLLILLG. hat, Wäas die ökumenische Offnung erklärt und zugleich
Christentum wächst zudem noch WEl uch her der SÜd- ze1gt, dass die lehramtliche Theologie der katholischen Kirche
lichen Hemisphäre Das gilt für erfahrungsbetonte Christentümer Lernprozess durchlaufen hat Fur den Vf ermöglicht dabel der Ver-
WI1Ie Pfingstkirchen Freikirchen und charismatische Grupplerungen gleich VOIl vorkonziliarer un: konziliarer Theologie das wirklich Neue
S1e haben den höchsten Zulauf während die traditionellen konfessio- Konzil herauszuarbeiten
nellen Pragungen Deutschland her abzunehmen scheinen Zentral 1st die Erkenntnis dass 88l Vergleich der lehramtli-
Und Z  1 sich aktuell dass eigentlich jede Kirche sich schon hen Posıtionen VOL dem Zweıten Vatikanischen Konzil mı1t denen

des Konzils Widerspruch belegt Vor dem Konzil schien 116

Anerkennung der getrennten Kirchen und kirchlichen Gemeinschaf-Vgl okumente wachsender Ubereinstimmung. Sämtliche Berichte un!
Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auft Weltebene anı 1: ten als heilsvermittelnde Glaubensgemeinschaften unmöglich Lumen
Paderborn Uu. 0—2 (im Folgenden mıiıt „Dw  A un! der Bandangabe gentum und Uniıtatıs redintegratio (UR) erkennen jedoch „C1INE
abgekürzt.
Einen UÜberblick über die Ansaätze des Religionsmonitors bietet Tobias
KLÄDEN „Der Religionsmonitor der Bertelsmann Stiftung, Teil Der Zugriff auf die hier vorgestellten (38 erfolgt Iso angesichts dieser rage

gvangel Magazın für missionarische Pastoral 2010) 449—h2 Vgl aber VOTL bestimmten Erwartungshorizonten; arum kann nicht alles den Blick
uch Religion un Spiritualität der Ich Gesellschaft Vier Gestalten des werden, W as Leistungen den einzelnen Werken vorliegt
(Un )Glaubens hg Jörg STOLZ Judith KÖNEMANN Zürich 2014 Beiträge sondern 6S wird das gewürdigt Wäas untier den einzelnen Abschnittsüber-
ZUTLT Pastoralsoziologie, 16) schriften fokussiert wird In keiner Hinsicht weder hinsichtlich der Vor-
Vgl die Studie VO: Karl ABRIEL Helmut GELLER: „Ausblick: Entwick- stellung der Arbeiten noch hinsichtlich ihrer Auswahl wird 6111 Anspruch
lungstrends i den Kirchengemeinden“ Okumene un meinde. Nter- auf Vollständigkeit erhoben:; Vordergrund stehen die Anregungen, die aus

suchungen ZU Alltag i Kirchengemeinden, hg Karl ABRIEL Helmut den Arbeiten erwachsen, CIN186 Trends un:! (1815- Perspektiven j der
GELLER Eckart PANKOKE Opladen 2002 (Forschung S0oziologie 147), 361— ÖOkumenischen Theologie aufzuzeigen.
389 Vgl uch die wenngleich altere dennoch dieser Hinsicht Michael WEINRICH!: „Jst der Weg das Ziel? Zr aktuellen Debatte ökume-
noch aktuelle Studie VO.  w Sabine PEMSEL MAIER KHezeption Schwierigkeil- nische Hermeneutik“, Theologische Literaturzeitung 136 8331—-8347

hier 346ten und Chancen iıne Untersuchung ZUT Aufnahme und Umsetzung ökume-
nischer Konsensdokumente den Ortskirchen Würzburg 1993 Vgl Harding MEYER!:! „Kirchesein i ökumenischen Gespräch. Das ekkle-
Vgl Gemeinsamkeiten tärken Unterschieden gerecht werden hg Fried- siologische Selbstverständnis der GISCILGIL Kirche ı Dialog mıiıt den anderen
rich SCHWEITZER Albert BIESINGER Freiburg/Gütersloh 2002 Dialogi- Kirchen“ OÖkumenische Rundschau äl 131-144 Vgl uch den
scher Religionsunterricht Analyse und Praxis des konfessionell kooperativen ammelband /AGE „ 10128 /Zweiıten Ekklesiologischen Kolloquium das 2014 VO:  o

Religionsunterrichts Jugendalter, hg Friedrich SCHWEITZER Albert BIE- der Stiftung Pro Oriente Wıen veranstaltet wurde Wesen und (Grenzen
SINGER Jörg CONRAD Matthias (JRONOVER Freiburg 2006 un! Im Religions- derT Beıträge des Ziweıten Ekklesiologischen Kolloquiums hg loan
unterricht zusammenarbeiten Evaluation des konfessionell-kooperativen MOGA Kegina AÄUGUSTIN Innsbruck 2015 (Pro (Oriente 39)
Religionsunterrichts Baden-Württemberg, hg Friedrich SCHWEITZER Stanke, Martın Grundlagen der Weıtervereinigung Das kirchliche Lehramt
Lothar KULD Werner I ZSCHEETZSCH Joachim W EINHARDT Stuttgart 2009 und SC ökumenischer Lernprozess Ottilien EOS 2014 373 Mün-
Dieser 508 „Shift of Tavıty“” wird Atlas of Globhal Christianity DESZ chener Theologische Studien {1 Systematische Abteilung, 74) geb 48 018
hg Todd JOHNSON Kenneth ROoss Edinburgh 2009 veranschaulicht ISBN Y / 83— —  —7  S
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Beziehung der getrennten Christen ZUL römisch katholischen Kirche auf Kosten der vorhandenen Offnungspotenziale für andere Geme1ln-
1116 heilsvermittelnde Relevanz ihrer Kirchen und kirchlichen schaften weil bei Annäherung andere Kirchen Grupplerungen

(jemeinschaften Wäas 1116 „olfensichtliche Wende der Haltung innerhalb der GISCILCIL Gemeinschaft csehr werden könn-
bedeutet und die „Frrage nach Wandel der lehramtlichen ten dass die Fortexistenz Kirche unter Umständen unmöglich
Ekklesiologie durch das Konzil“ weckt (163) Während VOL dem Kon- würde 323) ESs sich uch dass durch die vorhandenen StTO-
711 111e volle sichtbare Zugehörigkeit ABr sichtbaren Wirklichkeit VO  m IMUNSEN ‚WarT Dialoge auf breiter Basıs geführt werden können, dass
Kirche gefordert wurde geht nach dem Konzil 1116 „wirkliche deren Ergebnisse jedoch nicht jedem Fall miteinander kompatibel
Verbundenheit mı1ıt der Kirche AT den Heiligen (zGist“ 1116 erscheinen 376)
Beziehung ZUT verborgenen Heilsrealität der Kirche 329 ıe Arbeit Iie orthodox-katholischen Beziehungen stehen bei Will Cohens
wendet sich dennoch die These dass das Konzil Bruch Arbeit** Mittelpunkt Im Dialog zwischen katholischer und ortho-
vollzogen habe da die Dokumente davor schon auf 111e BEWI1ISSE Eint- dOoxer Kirche hat Jahr A GILNLISE Annäherungen ZU Streıt-
wicklung hinwiesen IDiese bedeute ben nıicht zwangsläufig thema des Papsttums gegeben In dem SUß avenna Dokument*® wird
Bruch m1T dem Überlieferungsgut sondern Bruch auft der Ebene betont dass sowochl Cin INEINSAMES Oberhaupt der Kirche wıe
der Intention da VOL dem Konzil nicht der Wunsch bestand das Ver- der Papst) als uch synodale Strukturen wichtig SsSind Jedoch 1St
hältnis den anderen Kirchen LEeUu bestimmen (3330) sich leider noch lange nicht IL der rage mı1t welchen ufgaben

DIie Verwendung des egriffs „VWeıltervereinigung geht darauf und Befugnissen C111 CHMELINSAINES kirchliches Oberhaupt wı1e der
zurück dass der Vf 1116 bestehende Einheit Anschluss das Papst) ausgestattet SC11I könnte Zudem 1ST umstirıtten welche Rolle
Konzil Vvoraussetzt die noch ‚WOI Schritten vertieft werden dem Ehrenprimat VO  - Konstantinopel zukommt Das avenna Ooku-

ment War VO der Russischen Orthodoxen Kirche nach dem TreffenI1USS In ersten Schritt geht darum sichtbare Zeichen HÜr die
bereits bestehende Einheit ( Taufe Glaubensbekenntnis CINC1LIUSAMNLE abgelehnt worden Seither arbeitete die Internationale Dialogkommis-
Identität als Volk Gottes) nnden, „ohne dass dadurch der Anschein S1011 weıter der Primatsirage jedoch wurde TST 2016 die Verabschie-
erweckt würde dass diese sichtbare Einheit bereits der vollen ınıgung dung SEINEINSAINEN Textes möglich Das Dokument VOoO

entspricht“ Der Zzweıle Schritt besteht ‚.ben der Klärung der Chieti SEIzZ den Fokus auft die Synodalität un:! den Prımat ersten
sichtbaren wesenskonstitutiven Elemente V3 Kirche denn kann Als nächstes will sich dem Thema der miıt Rom unlerten ()st-
unterschiedliche Ausformungen dieser ekklesialen Elemente geben kirchen zuwenden die Se1t jeher als Problem seltens der Orthodoxie
345) Stanke fordert darum abschließend die Fortsetzung des Lern- wahrgenommen werden Die unlıerten Kirchen Waren bereits einmal
PIOZESSES durch das Lehramt das auDßere ekklesiale Elemente AB Ver- Thema der Dialogkommission nachdem nach der Wende vielen
wirklichung VO  wn Kirche vertieft und differenziert erklären sollte (348 osteuropäischen Ländern diese Kirchen wieder zugelassen wurden
Hierfür eistet die katholische T’heologie unverzichtbare Impulse die und groben Zulauf erfahren Darum seizte sich die Dialogkommission

seltens des Lehramtes den Lernprozess integrıeren gilt W d> 1993 m1L der Problematik auseinander und verabschiedete das 5SOßben twa hinsichtlich der Elementen Ekklesiologie d Uus Sicht des Vf Balamand Dokument dem jeder Proselytismus und Un1atismus als
uch schon geklappt hat (74 351{1) Der uch der Dialog mı1T den ande- Methode verwortfen werden den unıerten Kirchen jedoch zugleic
LE Kirchen selbst VEIIMAS hier wichtige Impulse seizen und bleibt 111e legitime Existenz zugesprochen wird Zudem wurde 111e 11-damit für den V{i der GILNZ186 Weg ökumenischen EiINIgung seıtllge Anerkennung als Schwesterkirchen ausgesprochen (Nr 14)

Cohen argumentıert 1U für die Rehabilitation dieses Begriffs
„Schwesterkirchen der schon Irüh zwischen den beiden Kirchenuch bei der DIiss VO  —_ Anna Schneider!® stehen ekklesiologische

Voraussetzungen Fokus hier jedoch m1T Blick auf die anglikanische 1116 spielte ber wieder diskutiert wurde Iıe u  enKirchengemeinschaft Deren Ergebnis 1ST 116 „kenntnisreiche E€E- Diskussionen löste die Note her den Ausdruck „Schwesterkirchen
matische Gesamtdarstellung der verschiedenen ekklesiologischen Posi- der katholischen Kirche Jahr 2000 d us S1e benennt als ihren Anlass
HıOonNnen innerhalb der Church of England 11 die bislang noch Probleme der Verwendung des Begriffs „Schwesterkirchen“ un
nicht erfasst wurden Es bildeten sich drei Gruppierungen dus die betont dass damıit ausschließlich Teilkirchen oder Teilkirchenver-
her konservative ()xford Bewegung, die her liberale Broad Church bände WIE {wa Patriarchate der Kirchenprovinzen) geme1nt sind
und die Evangelikalen Deren Konzeptionen werden verglichen Dıie uniıversale 1116 heilige katholische und apostolische Kirche S11
die komplexen Herausforderungen die Einheit der Kirche VO  . ENg- jedoch nicht Schwester sondern Multter aller Teilkirchen Der NAT
and viktorianischen Zeitalter erhellen WOLAdUuSs Potenziale für beleuchtet darum Aufstieg und Abstieg des egriffs indem
die Rolle der Kirche VO  b England heutigen ökumenischen Diskurs urzeln (Kap 1) und Verwendung auft dem Ziweıten Vatikani-
abgeleitet werden Schneider geht dabei VO  a der These AUS dass die schen Konzil (Kap studiert bevor sich den bereits mıt der Note
unterschiedlichen ekklesiologischen Posıt1ionen grundsätzlich dUusSs der angesprochenen Ambiguitäten des Begriffs zuwendet (Kap 3)
unterschiedlichen Verhältnisbestimmung VO  ! sichtbarer und unsicht- Die Diskussionsbeiträge Vo  b katholischen Theologen und der lau-
barer Kirche resultieren (Z 162) Das wirkt sich auf das jeweilige benskongregation (Kap ZU Begrifft „Schwesterkirchen sind CIVerständnis VO Wesen (Kap 2) Funktion (Kap und Autorıtät mi1t dem „subsistit verwoben und damit m1T der rageder Kirche (Kap AUS amıt steht die Arbeit der G1INSaNSS formulier- die wahre Kirche Jesu Christi voll verwirklicht 1ST In der orthodoxen
ten These nahe dass die kirchlichen Selbstverständnisse bzw Theologie lassen sich klare Befürworter un Gegner erkennen (Kapekklesiologischen Posıtionen sind auf die sich letztlich die me1lısten Ablehnende Haltungen rühren uch VOoO Balamand Dokument her
Unterschiede ofenkundig uch innerhalb Konfession zurück- ıe Diskussion der Orthodoxie über Cie Schwesterkirchen 1ST CNStführen lassen Wer e1 stärker den Zusammenhang VO sichtbarer mı1ıt der Frage nach dem Stellenwert der Sakramente verknüpft ber
und unsichtbarer Kirche betont findet uch mehr Merkmale die uch die Deutung des Schismas un: 1116 starke Betonung dogmati-Kirche verwirklicht SC1iHh 111USS6IN damit diese Anspruch darauf
erheben kann die wahre Kirche Jesu Christi C111

Schließlich wirkt sich dies uch auf die Weise der Annäherung der 12 Cohen Will The Goncept of „S51Ister Churches Catholic-Orthodox Rela-
drei Strömungen andere Gemeinschaften AdUS$S WIC das Kap ZU. L10NS Vatican II Münster Aschendortff 2016 303 Studia
Einheitsbegriff un Dialogpotenzial der drei Strömungen 13

Qecumenica Friburgensia, 67) kt 0O ISBN 78-3-—-402-—12000-—2
ze1igt Kap analysiert die Basıs für 111€6€ Einheit innerhalb der angli- Vgl „Ekklesiologische un kanonische Konsequenzen der sakramentalen
kanischen Kirchengemeinschaft, worauthin die Bedeutung des1161- atur der Kirche Kirchliche Commun10 Konzihiarität un! Autorität (eme1l1n-

Sda1lle Internationale Kommiıssion für den theologischen Dialog der Römisch-anglikanischen Diskurses für die gegenwärtige Okumene ausgewertet Katholischen Kirche und der Orthodoxen Kirche, Kavenna, 13 OktoberWIT!  d (Kap 7) Der ]1LUNNeEeTeEe Zusammenhalt der Kirche VOIl England \A15- AD DwU 1—2 333—-34381er der Studie zufolge 11UTL „Tragilen Gleichgewicht und geht 14 Vgl „Synodalität un! Primat ı ersten Jahrtausend. Auf dem Weg
gememsaan Verständnis ı Dienst der Einheit der Kirche“, Chieti 2016,
deutscher Übersetzung VO  - Barbara Hallensleben verfügbar auft:10 Schneider, Anna: Dimensionen der FEinheit Ekklesiologische Konzeptionen http/ www.un1ı{ir. ch/iso/assets/files/Texte/Chieti Dokument finalpdider Kirche VO  - Englandi Jahrhundert. Berlin/Boston: De TUuyter 7453 letzter Abrulf: 2017

15XII) 394 (T’heologische Bibliothek Töpelmann, 166), geb F19;Y ISBN. Vgl „Der Uniatismus e111e überholte Unionsmethode un die derzeitige78-3-11-031769-—5 ucC. nach der vollen Gemeinschaft“, i Dw  S 0—20 560563738 50 Julia WINNEBECK, auf deren ausführliche Kezension 1ler VELWIOGCSEC. SCl, KONGREGATION FÜR (JLAUBENSLEHRE: „Note ber den USdTUC Schwes-
weil N1C. alle Details ı Rahmen dieses Überblicks mıt Fokus auft die2i terkirchen‘“ Rom 2000 auft
wärtige Okumene Tfasst werden können, vgl die Kezens1ıion ı Theologische W W vatıcan va/roman curia/congregations/cfaith/documents/rc &{83
Literaturzeitung 140 2015 3—1 cfaith docC chiese-sorelle_ge html| letzter Abruf 28 2017
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scher Differenzen bzw. der Notwendigkeit der Einheit 1mM Glauben Solchen Mechanismen, die uch die gegenwartıgen Beziehungenspielen hier 1Nne Rolle Mıt Kap bietet der 1N€e Zusammenschau zwischen den Konfessionen noch beeinflussen, gilt 1n ökumeneher-
VO  . Befürwortung und Kritik, wobei sich ze1gt, dass alle Kritiker VO  - meneutischer Perspektive nachzugehen.
asymmetrischen Beziehungen zwiıischen den Kirchen ausgehen. Cohen

Neue ökumenehermeneutische Reflexionenplädiert vorsichtig für 1ine gegenseıt1ige Anerkennung der Interdepen-
denz VOoO  b Katholiken und Orthodoxen als ausreichende Basıs, die In der ökumenischen Hermeneutik, dem Verstehen un:! Deuten Ööku-
Beziehungen In Richtung Wiederherstellung der vollen Kommunilon- menischer Prozesse, nımmt die Identitätsirage wohl eıne zentrale Stel-
gemeinschaft beeinflussen. Schließlich unterbreitet theologische lung en Jedoch 1st die Identitätsthematik In den Dialogen selbst kaum
Vorschläge, WI1Ie dieses Konzept Iruchtbar werden kann: Schwesterkir- präsent. kıne Ausnahme bildet die Studie der Groupe des Dombes,hen Sind 1n seinem Konzept diejenigen Kirchen, die realisiıeren, dass eINeTr inofÄziellen ökumenischen Arbeitsgemeinschaft VO Je ZWanzlgS1e nicht 1gnorleren können, dass S1e einander brauchen. S1e können evangelischen und römisch-katholischen Theologen aAdUSs dem IiTanZÖ-
Jetz Schwesterkirchen genannt werden auf der Grundlage der off- sischsprachigen Raum, ZUT Umkehr der Kirchen, die sich intens1ıv der
NUNg, dass sich herausstellen wird, dass 61e iImmer Schwesterkirchen Rolle Vo  > Identität 1m Dialog zuwandte.*? Danach wurde die Identitäts-
S6EWESEN SIiNd; die Erfüllung dieser Hoffnung kann nicht garantıert WGl - thematik abgesehen VO.  - ein1ıgen kürzeren Abhandlungen VO  n
den, ber das collte nicht davon alten, den Begriit verwenden Gregor Marıa off thematisiert, der den ökumenischen Dialog iınsge-(281) samıt als einen Identitätsdiskurs fassen versuchte. %9

Das Werk VO Christoph Böttigheimer*’ verwelıst auf den NSI Seither kann 1m Bereich der Identitätsthematik n1ıemand mehr
Zusammenhang zwischen chri TIradition und Kirchenverständ- der Studie VO  b Silke Dangel““ vorbeigehen, deren jel ıst, 99 einem
Nn1s Die These des Vi.s lautet, dass der Heiligen Schrift 1ne ‚HicHht starken Begrilt VO.  b konfessioneller Identität gelangen, der nicht L1UTL

unterschätzende ökumenische Bedeutung“ zukommt, jedoch kein kulturwissenschaftlich beschreibbar, sondern VOTL allem theologisceinheitliches Verständnis VO  b ihr un ihrer Autoriıtat exıistiert. Wıe die eingeholt und ökumenisch verantworte 1st“ (15  z Auch S1e schließt
Schrift als „ökumenisches Band ıne einheitsstiftende Kraft entfalten“ sich der These . dass ökumenische Diskurse insgesamt als konfes-
kann, obwohl ‚auigrund ekklesiologischer und theologischer VoTver- sionelle Identitätsdiskurse beschreiben SIN Darum möchte S1e
ständnisse keine geme1insame Bezugnahme auf S1e möglich scheint“, ist untersuchen, WI1Ie ökumenische Partner ım ökumenischen Dialog ihre
darum 1ne zentrale rage des Bandes 17 Dabei werden uch oku- Positionen vertretiten und ihr Profil gewıiınnen. Fur die kulturwissen-
mente und Reflexionen d US der multilateralen Okumene und insbes. schaftliche Einordnung greift S1e insbes. auf die sozlalphilosophischehinsichtlich des Traditionsverständnisses auch die Orthodoxie stark Diıss. Carolin Emckes*% zurück, mıiıt deren Ansatz gelingt, konfessio-
berücksichtigt. Im 'e1l geht der dem Schriftverständnis als Sat- nelle (GGemeinschaften wen1ger als feststehende, statische Gebilde
eSwWOoTT nach: 1 I} eil wird dem Kanonverständnis der Konftessionen konzeptualisieren denn als dynamische, unabgeschlossene Projekte,und der Trage nachgegangen, ob die Vielfalt des Kanons e1Nn Vorbild für
kirchliche Einheit un! Vielfalt darstellt Der I1T e1il reflektiert das Ver-

die eiINeT Neukonstitution und Aktualisierung unterliegen. Fur
das theologische Identitätsverständnis gibt die Studie der

hältnis VO Schrift und TIradition. Das Buch wird 1Im eil durch Re- GTroupe des Dombes der f.in den Rahmen VOIL, die zwischen konfes-flexionen über die Interpretationsprinzipien und Methoden biblischer sioneller, kirchlicher und christlicher Identität unterscheidet, wobei
Auslegung abgeschlossen, wobel uch die FTrage nach den Interpretatı- die Ausrichtung auf die christliche von Dangel ökumenisch genannte)onsınstanzen 1iıne Rolle spielt, die abermals den Zusammenhang mıiıt Identität das theologische Identitätsverständnis kennzeichnet: „GÄrtist:dem kirchlichen Selbstverständnis aufscheinen lässt.?® liche Identität realisiert sich als kirchliche Identität und bringt konfes-

Denn ungelöst ist 1n ekklesiologischer Hinsicht neben dem Verhält- sionelle Identitäten hervor.“ 61)N1s M} Schrift und TIradition (das uch VO Zweiten Vatikanischen Die f.in praäsentiert zudem wel Ba1z unterschiedliche ökumeni-Konzil nicht abschließend geklärt wurde, 250) uch die Tage, welche sche Prozesse, anhand derer sich die Annahmen ZUT KonstituierungVerbindlichkeit eINeT lehramtlichen Schriftauslegung zukommt. Hıer konfessioneller Identitäten überprüfen lassen. Beım ersten Beispielplädier der da  = die Schriftauslegung als Aufgabe der gesamten handelt sich den lutherisch-katholischen Rechtfertigungsdis-Kirche verstehen, WOTall damit auch die katholische Kirche T1N- kurs Hier waren für die t.in stärkere konfessionelle Selbstverständi-
nert. Der verweıst insbes. auf den Glaubenssinn der Gläubigen, gungsdiskurse notwendig SC WESEN, deren Fehlen erklärt, Warumn nachden eın universales Leıtungsamt verbindlich rückgebunden werden
INUSS, mıiıt Lutheranern hierzu 1ne Konvergenz erzielen (309)

der Veröffentlichung der Endfassung der G(Gemeinsamen Erklärung DE

KRechtfertigungslehre*® (GE) Konflikte aufbrachen.“* Das zweıte Be1-
Um hier eETsStEe praktische Schritte einzuleiten, schlägt Böttigheimer VOT, spiel i1st das bislang noch nicht sehr intens1iv untersuchte und viel-dass Lehräußerungen immer schon VOL ihrer Veröffentlichung mıiıt den schichtige Verhältnis VOIL Pfingstlern und Okumene. Hıer erwelıst sichLeıtungen anderer Kirchen abgestimmt werden 310) Dass die Kirchen besonders der Aushandlungscharakter konfessioneller Identität, dennauf der Grundlage der Schrift eiINeT Einheit finden können, steht für Dangel kann für die pfingstlichen Bewegungen zeıgen, dass derenihn tfest. Dabei ist kein vollständiger Lehrkonsens gefragt, sondern die Identitätsbildung 1mM Kontext ihrer ökumenischen Beziehungen BE6SEC-Kirchen sollen sich als „eigenständiger, Jlegitimer Vypus der einen wah- hen werden INUSS, da diese Beziehungen zunächst e1nNn Bewusstsein der
e  b Kirche Jesu Christi akzeptieren und TE traditionellen Eigenhei- eigenen Identität Vvoraussetzten 314} Durch die Arbeit ergeben sich
ten als sachgerechten Ausdruck der einheitsstiftenden un gleichwohl
vielfältigen Heiligen Schrift anerkennen“ (185

zentrale Anschlussfragen, t1wa nach dem Verhältnis VO  a} individuellen
un konfessionellen Identitäten. Für die 1.ın zeigt sich, dass “KON-uch ın diesem Konzept VO  . Kircheneinheit kommt abermals die

These 1116 dass die kirchlichen Selbstverständnisse das wesentliche
Problem 1n der Okumene sind Was sich LLUTr durch 1Ne wechselsei- 19 (JROUPE DES DOMBES: Für die Umkehr der Trchen Identität un andel 1mtıge Anerkennung bei bleibenden Differenzen lösen lassen wird, WI1e

sich deutlichsten bei Böttigheimer abzeichnet. Wird sich dies Vollzug der Kirchengemeinschaft, Frankfurt 1994
Gregor Marıa HOFF: Ökumenische Passagen zwischen Identität und Diffe-jedoch allein über Lehrdialoge erreichen lassen, die 1m Fokus der ın LO11LZ Fundamentaltheologische ÜberlegungenZ Stand des Gesprächs ZWI1-diesem Abschnitt vorgestellten Arbeiten stehen? Eiıner wechselseiti- schen römisch-katholischer und evangelisch-lutherischer Kirche, Innsbruck/

SEN Anerkennung stehen oft uch Mechanismen elinNer wechselseitigen Wıen 2005 (Salzburger Theologische Studien, 25) Insbes etierTr Lengsfeld hat
Abgrenzung der Betonung der eigenen Identität entgegen, W äas sich schon die Bedeutung VO  — Identität 1n ökumenischen Prozessen heraus-

auch bei Böttigheimer ze1gt: gestellt, vgl „Ökumenische Theologie als Theorie ökumenischer Prozesse
Die Kollusionstheorie“, In Okumenische T’heologie. kın Arbeitsbuch, hgmehr der Protestantismus 1n der kontroverstheologischen Auseinander- Peter LENGSFELD, uttgar' 1980, 36-67setzung das Schriftprinzip betonte, 11150 mehr wurde 1mMm Katholizismus das A Dangel, Silke Konfessionelle Identität und ökumenische Prozesse. nalysenditionsprinzip starkgemacht, bis sich dieses schließlich 1n das Autorı1tätsprinziphinein auflöste.“ (251) ZU interkonfessionellen Diskurs des Christentums. Berlin De Gruyter
2013 374 (Theologische Bibliothek Töpelmann, 108), geb ISBN

22
78-—-3-—-11-—-034375—5
Vgl Carolin EMCKE: Kollektive Identitäten. Sozlalphilosophische Grundlagen,Frankfurt/New orkICS Böttigheimer, Christoph: Die eINE un die vielen Kirchen. Die Heilige 23 „Gemeinsame Erklärung AI Rechtfertigungslehre des Lutherischen Weltbun-

29,99 SBN 78—-3—451-—-34166-—3
Schrift 1mMm ökumenischen Verständnis. Freiburg: Herder 2016 389 E geb. des un der Katholischen Kirche Quellen ZUYST Gemeinsamen Erklärung ZUT

KRechtfertigungslehre; Gemeinsame otnzielle Feststellung des Lutherischen
Fuür eiINe ausführliche ürdigung und Zusammenfassung dieser eıle se1 Weltbundes und der Katholischen Kirche: Anhang Annex] Zn Gemeinsamenauf die kKezension VO  - Martıiın HAILER 1n T’heologische Literaturzeitung 141 offnziellen Feststellung)“, 1N: Dw  C 0—-20 419—442
2016), 3513 verwlesen. Vgl dieser Erklärung Abschnitt 1n diesem 'Text
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fessionelle Gemeinschaften ökumenischen Prozessen ihre Identität als Fortschreibung kolonialer Abhängigkeit kritisiert 9) amı WTl -
116e  ar konstituieren bzw aktualisieren indem die Angehörigen auf den Leitthemen WI1e Identitätsbildung, Differenz Verflechtung, (sTenz-

der Grundlage der theologischen TIradition charakteristischer Hand- überschreitung und Hybridisierung sichtbar Mıt dem transkulturellen
lungs und Lebensweisen und Frömmigkeitspraktiken der nsatz erscheinen die ökumenische Bewegung, der Dialog und die
Annäherung der Abgrenzung ZU konfessionellen Gegenüber diese Theologie Anschluss ahne. als Kontaktzonen VO  b Kulturen des
konfessionelle Identität HG Identifikation bestätigen der nicht‘“ Aushandelns VO. Unterschieden un des transkulturellen Verkehrs
(Z 311) Hılıer stellen sich HÜr Schilling jedoch Rückfragen, ob nicht 5SOgar der

Mıt der Diss VO Annegreth Schilling®? Z „B00OM des latein- Begriift der ‚Kultur“ die Vorstellung geschlossenen Einheit D:amerikanischen Protestantismus der internationalen Okumene petulert und ob der Kulturbegriff überhaupt ZU. p Was den
den 1960e@er- und 1970er Jahren rücken noch Salız andere ökumeneher- Begri{ff der „Transkontextualität“ für die ökumenische Theoriebi  ungmeneutische Fragestellungen den Fokus, nämlich die verstärkte Not- gee1gneter erscheinen lässt Unterschiedliche konfessionelle und kul-
wendigkeit Z.ULT Theoriebildung, die bereits cse1t GIN1SEN ahren vermehrt turelle Identitäten und die theologischen Vorstellungen lassen sich

der Okumenik gefordert wird bis handelt sich 4116 Arbeit unter dem Begriff „Kontext zusammenfTtfassen sodass der ökumenische
der Schnittstelle VO  . historischer, kulturwissenschaftlicher und öku- Dialog als transkontextuelle Begegnung bezeichnet werden kann
menehermeneutischer Perspektive Im Anschluss Claudia ne. Der Begriff der „ökumenischen TIranskontextualität verweıs für den
reflektiert Schilling dem ökumenehermeneutischen e1l ihrer Arbeit Untersuchungsgegenstand der Arbeit auf die Verwobenheit Der uch
die Bedeutung transkultureller und postkolonialer Theoriebildung für auf die Differenz un Vielfalt zwischen verschiedenen konfessionellen
die Okumenik. Damıit steht der se1t den 197/0er-Jahren i kulturwissen- kulturellen un: theologischen Kontexten 247{11) Aus transkontextu-
scha:  ıchen Studien ı das Zentrum der Gelstes- und Kulturwissen- eller Perspektive kann bei der Suche nach Einheit nicht C111l
schaften gerückte Aspekt der Verllechtung und Interdependenz V-O Streben nach Harmonie der Homogenisierung und Universalität
Kulturen un! Kontexten Vordergrund gehen, die V{.i5 sondern dynamischen und konfliktiven

Schilling kann mithilfe der theoretischen Reflexionen die (Grund- Aushandlungsprozess, der ı „Zi:wischenraum“ der Okumene dUSS6E-annahme ihrer Arbeit stutzen, dass sich bei der Entwicklung der WIT'! 2743
lateinamerikanischen Posıtionen der internationalen Okumene eltere ökumenehermeneutisch spannende Fragen greiit die Arbeit
nicht einseltigen Prozess der Einflussnahme handelte S0O11- VO  > Beate Bengard“* Kezeption un Anerkennung der ökumeni-
dern C111 Wechselspie. zwischen den globalen Dialogen und der schen Hermeneutik Paul 1CQ2UTS Splegel aktueller Dialogprozessegesellschaftspolitischen und kirc.  ıchen Sıtuation ı Lateinamerika. aut dessen ökumenische Leıstungen bislang kaum gewürdigt W UTL-
In diesem Wechselspiel wandelte sich der RK ı den 1960e@er- und den DIie VT eistet mı1T ihrer Arbeit 101€e Skizze der aktuellen
1970er-Jahren VO „ VoX westlichen Werten und westlicher Debatten das Verständnis VO  s Kezeption indem S16 das VO ihr
Theologie gepragten Instıtution alle Teile der WeltA 5SUß „kirchenrechtliche Kezeptionsverständnis nach dem die ökume-
tierenden, professionell aglierenden Urganisation, der die Kirchen ischen OoONsens und Konvergenzdokumente der Basıs rez1ıplertder Dritten Welt zunehmend ihre Themen auf die Agenda eizten und werden mussten NeUuUeTIeEN rezeptionsästhetischen Ansätzen 485damit die Okumenische ewegung nachhaltig veränderten“ 245) Im I überstellt (Kap eizitere sind Gegensatz dem Juristischenun! Il 'eil der Untersuchung beleuchtet die Studie den Protestantis- Rezeptionsbegriff der Lage uch informelle kezeptionsprozesse
I1US und den zeitgeschichtlichen Kontext ı Lateinamerika die erfassen weıl S1e sich uch auf die Aktivitäten der RKezipient/inn/enAnfänge der Beziehungen zwischen Lateinamerika und dem R:  R Mıt konzentrieren KR1coeur stellt die vorherrschenden Rezeptionskonzepteden Wechselwirkungen zwischen ORK un lateinamerikanischem auf den Kopf indem die konkrete ökumenische Aktion der 1äu-
Protestantismus befasst sich der E un zentrale eil der Arbeit: bigen den kirchenleitenden Beschlüssen vorordnet (18 181) Im Z.W1-
Waren die Anfänge des lateinamerikanischen Einflusses ı ORK ab schenmenschlichen Kontakt geschieht nach ihm das für die kezeptionden 1960er-Jahren noch stark Vo  w} Konflikten differierende sozlal- Entscheidende da sich gegenseılt1ges Verstehen untier den
ethische onzepte bestimmt tiwa auch der Arbeit des Ausschusses Bedingungen der unhintergehbaren Alterität ere1ıgnet wird vollstän-
für Gesellschaft Entwicklung un Frieden mündete dige Kezeption unmöglich An ihre Stelle die wechselseitige An-
dies den endgültigen Durchbruch des Altel propagıerten Booms erkennung, die durch keine kKezeption überboten werden kann 316)
des lateinamerikanischen Protestantismus. Hierzu beleuchtet die VTa und die „die Unterschiedlichkeit der Partner nıicht aufhebt, sondern

die Mitarbeit VO. VICI Lateinamerikanern (Leopoldo Niilus, Paulo überbrückt“ Z Okumenische kKezeption meınt darum nicht die Ke-
Freire, ulıo de Santa Ana, Emilio Castro) ı Stab des ORK VOIl 1969 zeption VO Texten, sondern das „Anerkennungs- und Versöhnungs-bis 1975, die befreiungstheologische Akzente mitbrachten

Identitäten:
handeln zwischen Menschen und impliziert Wandel der

In Untersuchungsschritt ertet die Vi die historisch-
theologische Erfassung dieser Wechselwirkungen TÜr die ökumeni- „Wenn sıch die Dialogpartner i Offenheit un Vergebungsbereitschaft begeg-sche Theoriebildung dus Als Reflexionsrahmen dienen ihr dabei das 1eIN un sich ı die Fähigkeit der Übersetzung ihrer konftfessionellen Iraditionen
Konzept der Iranskulturalität (Woligang Welsch) das Kulturen als einüben, ıst der Identitätswandel die Folge des Interpretationsprozesses derG186E-hybride, dynamische Einheiten fasst die postkoloniale heo- 11611 Glaubensexistenz unter dem Eindruck des Anderen. DIie dabei Tlebte UÜber-
riebildung, die die Herrschafts und Machtstrukturen zwischen Kul- brückung der Temdheit wird ı (‚esten der Vergebung und der Anerkennung

symbolisch ausgedrückt. Von da AdUS vollzieht sich uch die Veränderung derturen und Kontexten offenlegt und die Dominanz westlicher Kultur kirchlichen Instiıtutionen. (4175)gegenüber nichtwestlichen Kontexten (Afrika Asıen, Lateinamerika)
In 1COQRUTS Konzept ıst der Autfbau narratıven Identität VO

Kirchen C111 theologisches Geschehen sodass uch den ökumenischen
Bestrebungen unter den Gläubigen 111e theologische Dıgnität nicht25 Schilling, Annegreth: Revolution, il und Befreiung. Der Boom des latein- abgesprochen werden kann 3D}amerikanischen Protestantismus der internationalen (O)kumene den

1960er un 1970er Jahren. —— Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2016 330 KICOQRUT 1STt itisch gegenüber dem Begri{ff der „Einheit“, denn
Arbeiten AULL Kirchlichen Zeitgeschichte Reihe Darstellungen, 63) geb WOG111)1 Einheit die Priorität ı Dialog darstellt, WIT: die Andersheit

65 ISBN 978 3525 523/78—-5 des Anderen chnell UE ATgern1s; die Alterität des Anderen sollte
Vgl eieT STAPLES „Theory an Method Ecumenical SCIeNCe Eku- jedoch Dankbarkeit auslösen, weil 516 416 Quelle der unausgesetzteneniken och forsknigen Föreläsningar vid den Nordiska Forskarkursen „ 1e0- Offenbarung darstellt (189) Dennoch cgl nicht bei Feststel-
EGT och Metoder Inom Forskning Ekumenik“ Lund 1991, hg Sigurd lung der Verschiedenheit und Unterschiede leiben stattdessen SO1-BERGMANN, Uppsala 1992, 139—-173, hier: 139 1eIirıc RITSCHL:! Theorie und
Konkretion der ökumenischen T’heologie. Kann C1iIHE Hermeneutik des len diese die ökumenische Einheit integrıiert werden WOMTL nach

Bengard Beıltrag AACE protestantischen Einheitsmodell der „ E1IN-Vertrauens inmıitten differierender semiotischer Systeme geben?, Munster
2003 Studien ZU.  E systematischen Theologie un! Ethik, 37 3 Ulrich heit ı versöhnter Verschiedenheit“ eistet, indem die gegenseıltige
KÖRTNER In steuert die Ökumene? Vom Konsens- Z Bn Differenzmodell, Anerkennung aller Glaubenden als Interpretationssubjekte einschließt.
Göttingen 20095, 2 eier SCHERLE:! Z Logik der Okumene. Die Theologie Anhaltspunkte für 1CQRUTS Annahmen ZU Kezeptionsprozess sucht

Feld innerchristlicher, interreligiöser und gesellschaftlicher Prozesse“, Bengard drei ökumenischen Kezeptionsprozessen FrankreichProfilierte (Okumene. Bleibend Wichtiges un jetz' Dringliches, hg Fer-
nando ENNS arın HAILER Ulrike LINK-WIECZOREK, Frankfurt 2009 Bei-
heft AD Okumenischen Rundschau 84), 48—75 hier Bengard eate Kezeption und Anerkennung Die ökumenische Hermeneutik
Vgl Claudia JAHNEL: „Vernakulare Okumene i111 transkultureller Einheit. (OOku- VO.  - Paul Riceeur } Spiegel aktueller Dialogprozesse i Frankreich. — GOttin-
menische Theologie nach dem Cultural TUr Interkulturelle T’heologie.Zeitschrift für Missıonswissenschaft 34 2008) 10—-34

SCIL andenhoeck Ruprecht 2015 350 (Forschungen ZUT systematischen
und ökumenischen Theologie, 151 geb 9YO, ISBN Y 7 8—3—95255644 9-—
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(Kap 4), 1n der Leuenberger Konkordie, 1n der sich 1973 Kirchen enttäuscht zeıgte, dass das Grundlagenpapier die nıicht erwähnt. ®
reformierter, lutherischer und unlerter Tradition Kanzel- und Abend- Den Protestanten gebe das Jubiläum natürlich mehr Anlass ubel,mahlsgemeinschaft gewährten, 1n der GCommunaute de Taıze un ihren hält Volker Leppın test Es e1INeTr Okumene der Profile, die
ökumenischen Ansatzen, die bis 1n kaum systematisch untersucht olfgang Huber promınent vertrete, als Bewusstsein VO kıgenen,wurden, un! 1n den wichtigen Bemühungen der GTroupe des Dombes. VO  > dem, W äds Lutheranern und Reformierten un:! uch den Freikirch-
DIie Leuenberger Konkordie als erfolgreicher ökumenischer ext zelgt lern geme1ınsam ce]j.** DIie Katholiken hätten da schwerer. Jedochjedoch uch den groben Nutzen offzieller Vereinbarungen un! bietet sSind uch bereits 1m Kontext des Reformationsjubiläums VO  w beiden
damıit 1ne AnfTrage 1CORUTS Modell, der Gesten und Erfahrungen Konfessionen erarbeitete Texte entstanden. Ziu eCc1NeN sind hier Vom
grundsätzlich für wichtiger erachtet als exie Die f.iın stellt Konflikt ZULT Gemeinschaft” VO  w der Lutherisch/Römisch-Katholischen
darum auch heraus, dass Riıcaeur keine vollständige Absage die o1Q- Kommıiıssıon HÜr die Einheit und der and Reformation 151 SEA N 73 6
zielle Okumene der die Konsensökumene forciert. Sie prasentiert 1m des Okumenischen Arbeitskreises evangelischer un katholischer
Anhang ihrer Arbeit ZU ersten Mal 1n deutscher Übersetzung eınen Theologen.
Vortrag 1CQ2UTS ZU Thema Der ökumenische Dialog. Ubersetzung Wenn 1n ökumenisch-theologischen Arbeiten den G VallS6-ınd Vergebung, der vorschlägt, dass I1a  > 1m ofKziellen Dialog mıiıt der lisch-katholischen Dialog geht, ist die immer noch e1IN wichtigerSuche nach dem Lehrkonsens fortfahren mOÖge, während zugleich die Referenzpunkt, die 1999 VO  - Vertretern des lutherischen Weltbundes
Gläubigen den Austausch über konfessionelle Sinnkonstellationen un! der katholischen Kirche unterzeichnet wurde un 1n der eın Kon-
suchen und intensiıvleren sollen. SCI1S5 1n Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre testgehalten wIrTd.

Die drei vorgestellten Studien zeıgen geme1ınsam, dass weder Kul- S1e wurde zunächst ambivalent aufgenommen und viel diskutiert, wird
turen noch Kontexte noch Identitäten noch kezept1ons- und Anerken- jedoch heute mindestens 1mM katholischen Raum meılstens als ökume-
NUNSSPIOZESSE statisch, normierbar der institutionell steuerbar nischer Meilenstein wahrgenommen. Dıe krfolgsstimmung zwischen
sind. (,anz 1m Gegenteil: S1e sSind dynamisch, immer 1m Wandel un evangelischer und katholischer Kirche wurde jedoch e1InNn spater

VO  > Aushandlungsprozessen bestimmt. Nichttheologische durch die Veröffentlichung des Dokumentes OMINUS TIesus°’ getrübt,Faktoren und die Menschen spielen 1n diesen Aushandlungsprozes- ın dem die katholische Kirche ellung der rage bezog, ob die Kıir-
s  - 1ıne nicht unterschätzende Rolle Diese Hinwendung Iden- hen der Reformation tatsächlich als Kirchen 1M eigentlichen Verständ-
titätsbildung, Kontexten, Akteuren und damit insgesamt Nn1s bezeichnet werden können. Weiterhin ist seltens der katholischen
theoretischen Ansätzen, die miıt eiINeT starken Integration VO Außen- Kirche LLUT die ede VO „kirchlichen Gemeinschaften“. Im Kontext
perspektiven dus anderen wissenschaftlichen Disziplinen einhergeht, der Feierlichkeiten ZU. Gedenken der Reformation S2047 1n
markiert einen wichtigen Trend 1n der Okumenischen Theologie. Wittenberg hat uch die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen die

unterzeichnet, nachdem S1e 2006 auch schon VO Weltrat metho-Theologischer Dialog und Einheitsfragen 1m Kontext distischer Kirchen ANSENOMIM! worden WAäaärl.des Reformationsjubiläums Miıt seinem uch ZUu- Thema Gerechtigkeit oder Barmherzigkeit?*®Brauchen WIT dann noch die SanNnzenN theologischen Bemühungen, ll Wolfgang Thönissen zeigen, dass der 1n der erzielte Grund-
WeNnNn doch alles eigentlich uch der eiInem Großteil kontextuell konsens tiefe urzeln hat Die Kompilation verschiedener Aufsätze
und kulturell bestimmt ist der VO  w} den 10124 nichttheologischen Fak- ıst zudem 1m Kontext VO  - Vom Konflikt ZUF Gemeinschaft verorten,toren?? beeinflusst wird? Wenn letztlich die Anerkennung VOoO  . dem ext der offiziellen Dialogkommission, dem der mitgewirktDifferenzen geht, weil keine Kirche der anderen ihr kirchliches Selbst- hat SO wird bei Thönissen der Gedanke entfaltet, dass ıne Okumeni-
verständnis überstülpen können wird? In Anlehnung Magnus Striet sche Theologie der Gerechtigkeit und Rechtfertigung kein kontrovers-
kann testgehalten werden, dass die Zuwendung nichttheologischen theologisches Unterscheidungs- und Abgrenzungsprogramm enthält,
der kontextuellen Einflussfaktoren 1ın der Okumene nicht 1ın e1n Plä- sondern e1in theologisches und ökumenisches Programm einschließBt:
doyer die Konsenssuche münden darf, denn dann blieben theo- .das Christusbekenntnis NIC hne das Bekenntnis Z.U. Kirche und ihrerlogische Ditferenzen funktionialisierbar für 1ıne Aufrechterhaltung der Einheit, die Gnade N1C. hne die VO. eiligen -e15 inspirlerten Werke,Spaltung.“” S0 versuchen uch die ıIn diesem Abschnitt vorgestellten demnach Rechtfertigung nicht hne Heiligung, die Heilige Schrift nicht hne die
Werke zeıgen, dass die Differenzen ‚.ben keinen kirchentrennenden Überlieferungsgemeinschaft der Kirche, sprich Tradition, der Glaube N1C hne
Charakter mehr haben Dabei verorten die ihre Themen gezielt 1mM 1e und Hoffnung.“
Kontext des Reformationsgedenkens.?! Anknüpfend die zeıgt der V{. aul,; dass die Rechtfertigungs-(jerade das Reformationsjubiläum offenkundig viele EMmMO- lehre die beiden Kirchen heute nicht mehr NT, dass ber uch
t1onen frei, welche uch stärkere Berücksichtigung 1n ökumenisch- historisch nicht notwendig der JIrennung über die rage der Recht-
theologischen Reflexionen Hinden sollten. Allein die viel diskutierte tertigung hätte kommen mUussen, da die Reformatoren „den Boden
Tage, ob I1  _ bei dem Datum e1INn Jubiläum feiert der eines LrE1gN1S- katholischer T’heologie nNn1€e verlassen“ aben,
SS gedenkt, Delegt diese Emotionalität. uch das Grundlagenpa- „WEeNnN S1Ee uch einen konfessorischen, einen reformerischen Katholizismuspler der Evangelischen Kirche ın Deutschland (EKD) unter dem Titel vertreien haben. Die Wirkungen, die VO  - diesen Reformbewegungen und ihrenRechtfertigung und Freiheit®“ Wr e1Nn ökumenischer Disput entstan- Forderungen ausgingen, sind Folge welterer, ber die theologische Ebene hinaus-
den, der auf 1ne Reaktion VO  - Walter Kasper aufbaute, der sich gehender gesellschaftlicher un politischer Entwicklungen und Veränderungen,die mıt den Ausgangsbedingungen zusammenhängen, ber nicht zwingend AdUuUs

ihnen hervorgehen mussen.“ 2111)

33Die 508. nichttheologischen Faktoren sind och immer wen1g 1n der „Dogmatische Geschichtsdeutung“. Kurienkardinal Kasper kritisiertOkumenischen Theologie berücksichtigt, vgl schon LENGSFELD:! „Okumeni:- Papier Reformationsjubiläum, auf: www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-sche Theologie als Theorie ökumenischer PTrozesse Die Kollusionstheorie“ artikel/dogmatische-geschichtsdeutung letzter Abruf: 28.7:203 7)Anm. 20  N Man annn jedoch die Reflexionen den kontextuellen un Volker LEPPIN ZUEZ Okumenische Chance?“* 113} Reformationsjubiläumkulturellen Einflüssen auf die Okumene die Stelle der Beschäftigung mıit 201 Christlicher Glaube ın offener Gesellschaft. Lesebuch ZUT Tagung dernichttheologischen Faktoren seizen. EKD-Synode 2015, hg KIRCHENAMT DER EVANGELISCHEN KIRCHE DEUTSCH-agnus STRIET:! „Denkformgenese und -analyse 1n der Überlieferungsge- LAND Hannover ZU15; 18—23, ler:
schichte des Glaubens. Theologisch-hermeneutische Überlegungen AD Vom Konflikt VADER Gemeinschaft. Gemeinsames Iutherisch-katholisches Refor-Begri{ff des ditferenzierten Konsenses“, 1n Einheit her WIeEeT Zur Tragfähig- mationsgedenken 1mM Jahr 2017 Bericht der Lutherisch/Römisch-Kathaoli-keit der ökumenischen Formel VO: „differenzierten Konsens“, hg. Harding schen Kommission für die Einheit, hg Theo DIETER Woligang ] HÖNISSEN,MEYER ara W AGNER, Teiburg 2000 (Quaestiones disputatae, 184), 539—80, Leipzig/Paderborn 2013

31
ler‘: 61 Reformation 517207 Öku_menische Perspektiven, hg Dorothea ATDIie zahlreichen Neuerscheinungen Leben un! Werk artıın Luthers dUSs
Anlass des Reformationsjubiläums wurden bereits 1mM Leitartikel VO: Markus

LER Volker LEPPIN tür den Okumenischen Arbeitskreis evangelischer und
37

katholischer Theologen, Göttingen/Freiburg 2014Wriedt 1n dieser Zeitschrift ausführlich thematisiert, dessen Jlext uch einen KONGREGATION FÜR DIE GLAUBENSLEHRE:! „Erklärung ‚Dominus lesus‘. Über dieAbsatz ökumenischen Studien nthält und der 1 2019 einen weite- Einzigkeit un die Heilsuniversalität Jesu Christi und der Kirche“, KRom 2000,
IN  _ Rückblick auf Neuerscheinungen 1mM Kontext des Reformationsjubiläums auf: www.Vvatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_con _liefern wird, vgl Markus WRIEDT:! „Neuerscheinungen Leben un Werk
Martın Luthers dus Anlass des Reformationsjubiläums 1 Jahre O17 17 38 cfaith_doc_20000806_dominus-iesus_ge.html letzter Abruf:

Thönissen, Wolfgang: Gerechtigkeit der Barmherzigkeit? Das ökumenischeTheologische Revue 113 2017), Q1—1 Kıngen die Rechtfertigung. Paderborn/Leipzig: Bonifatius/EvangelischeRechtfertigung und Freiheit. 500 Jahre Reformation. Eın Grundlagentext des Verlagsanstalt 2016 246 B kt 22,90 ISBN 978—3—89710-673:  HGTBates der Evangelischen Kirche 1n Deutschland, Gütersloh 2014 4—0.  1—8
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S50 legten Martın Luther un Philipp Melanchthon Twa größten unterschiedliche theologische Posıtionen, sondern das mangelnde Ver-
Wert daraurf, dass die Entdeckung der Rechtfertigung des Menschen ständnis der Anliegen, mangelnde Kommunikation un: persönliche
AdUS (inade allein keinen Bruch miıt der Tradition der Kirche darstellte Verletzungen 1ne große Rolle gespielt haben‘“‘ Luthers wachsende Eint-
(100) Luther wollte reformieren, nıicht spalten 196) Und die Refor- iremdung VO. Amt sSe1l keine „notwendige Folge SeE1INeET ursprünglichen
matoren beziehen sich auftf 1ne Tradition der Bibelauslegung, die ihre theologischen Erkenntnis“, sondern musste 1m Licht des Konfliktpro-urzeln 1n dem ()Irden hat, dem Martın Luther angehörte. Auch das 265565 interpretiert werden (59) amıt wird e1nNn zentraler Konflikt 1m
Konzil VO. JIrTıient hat nıicht alle Reformforderungen verworlfen, SUO1I1- Papstamt festgemacht das wird VO Schmidt aufgegriffen, der aQus
dern LLUFT einıge andere hat ber uch reZIHTEK un 1ne Erneue- katholischer Perspektive iragt, ob dieser ursprüngliche Kern heute
ru115 der katholischen Kirche eingeleitet 85) Jedoch bestimmten nicht theologisch 1e  Canr bewertet werden kann, das Vertrauen wiederzu-
die posıtiven Lehrbestimmungen AF}  = Iriıent 1n der Folge das Denken gewıiınnen. Hiıer schließt sich der Gruppe VO Farfa Sabina“*®
un das kirchliche Handeln, sondern die verurteilenden anones . die einen olchen vertrauensbildenden Prozess bereits forderte.
87) entstand der Gegensatz bzw. entwickelten sich Identitäten ın Das muüundet 1n den Vorschlag, die anderen Kirchen mOögen bei Eint-
wechselseitiger Abgrenzung. scheidungsÄindungsprozessen 1n der katholischen Kirche beratend

uch die Monografie Peter euners*? will die ökumenischen otfen- einbezogen werden. Anders als Neuner grenzt Schmidt sich jedoch7ziale der Reformation und bei Luther entfalten. Das 1st nicht einfach, mıt wenıgen Satzen VO. Entwürtfen WI1e dem Rahner-Fries-Plan ab
denn Luther gilt als ‚her wen1ger tolerant, besitzt wen1g ‚ökumeni- (81), der 1iıne 10124 erkenntnistheoretische Toleranz forderte. Dem V{T.
sche“ Eigenschaften der Brückenbauer-Kompetenzen 16) och uch zufolge 1U SS jedoch 1ne Einheit 1mM Glauben geben, sodass uch
die These dieses Werkes 1st, dass die überkommenen konfessionellen keine LOösung darüber erzielt werden kann, den aps als „Sprecher
Kontroversen VOTL dem Hintergrund der Theologie Luthers ihre Taft der Christenheit“ verstehen. ET musste ; unter estimmten Bedin-
einbüßen, die Kirchen noch heute irennen 28) Neuner ist darum SULSCIL der Ausgestaltung des mtes als theologisch daNnNSEINESSE

beurteilt“ werden un: bräuchte elinen ditferenzierten ONSeNs 1nwichtig, VOo.  . heutigen Herausforderungen heraus auf Luther blicken
und erzielte Verständigungen wieder präsent machen, WI1Ie das twa den wesentlichen ehrfragen (84)
uch 1n Werken w1e Harvesting the Fruits*® der 1m bereits SCHANIL- amıt VeTOTrTie Schmidt das Problem nicht 1n dem Amtsanspruch
ten ext Vom Konflikt ST  — Gemeinschaft der Fall ist. Luther wurde des Papstes, sondern 1n der Amtsausübung, w1e GTrosse konstatiert
VO  } Anfang verschieden verstanden, Neuner:;: se1ine EXpressıve (92), Wäas keine Anderung der Strukturen ZUTLT Folge hätte, sondern 11ULI
un! VO  - spannungsreichen Formulierungen gepragte Sprache stand eınen anderen miıt ihnen (94  — (sTOSSEe ordert umgekehrt VO.  D
ditferierenden Interpretationen @]}  en, W ds uch die verschiedenen bis- der katholischen Kirche die Bereitschaft, sich 1ın das Salız andere KI1T-
herigen Reformationsjubiläen zeıgen, die Neuner 1m eEeTrsten e1l des chenverständnis der Kirchen der Reformation einzudenken, 1n dem
Bandes vorstellt, der sich uch der komplizierten und oft verschlun- die Kirche „Salız VOoO der christlichen Existenz und ihrer VO ott
381  I1 Wirkungsgeschichte Luthers zuwendet. Im zweıten eil bringt geschenkten Mündigkeit ausgeht“ In einem solchen Verständnis
der VE einen Überblick über die Probleme, die ANaCcQ traditioneller I11USS TST Platz für das Bewusstsein geschaffen werden, dass der eigeneVorstellung lutherische und katholische Kirche voneinander trennen“ Glaube uch VO anderen repräsentiert werden kann S0 Lließen sich
SC Kirchenverständnis, Amt, Papsttum, Sakramentenverständnis, e1 Kirchenauffassungen 1n 1ine „Konsonanz“ bringen: „die leTr-
Taufe, Herrenmahl und Ehe), wobei ets Luthers Theologie und die archische Auffassung, WL {[11a1l S1e realisiert, S1e Mitsprachekatholische Perspektive hierzu vorstellt, un! ze1gt, dass die dama- und Berücksichtigung der einzelnen Gliedkirchen und der einzelnen
ligen Verwerfungen nicht weıter aufrechtzuerhalten sind ETr rundet Gläubigen miıt eINSC.  jeßt, und die protestantische Auffassung, wel-
sSeın Werk ab, indem die gegenwärtıgen Einheitsvorstellungen und che alles auf die Beziehung zwischen Christus und dem durch ihn
Einigungsmöglichkeiten beleuchtet, wobei sich dem 508 Rahner- mündig gemachten einzelnen Gläubigen konzentriert“, wobei dann
Fries-Plan anschließt, sodass die Kirchen „schon jetz Gemeinschaft protestantischerseits mıt der eigenen Verbundenheit mıt Christus uch
aufnehmen der zumindest die Bedingungen für ihre Einheit schaffen“ 1ne Verbundenheit miıt der Kirche 1n der Gesamtheit der Gläubigenkönnen, ‚„ VWGL111 S1€e dies ernsthaft wollen‘“‘ 307) Das schließt die VO.  - einhergehen [11US5
Fries und Rahner angezielte Anerkennung e1Nn, „dass die Lehre un An das Reiormationsjubiläum schließt sich uch Hans-Georg Links
die Praxıs des jeweiligen Partners nicht evangeliumswidrig sind und Buch“** thematisch . Seiz ber zugleich noch einen gallız anderen
deshalb uch nicht verurteilt werden mussen‘‘ Neuner plädier Akzent, weil einen konziliaren Weg für Cie Kircheneinheit favorI1-
dafür, das Verhältnis der beiden Kirchen insgesamt als differenzierten siert.*° Darum beginnt der Band mıt Reflexionen ZU ApostelkonzilOoONsens verstehen (322), der auf eiInem Grundkonsens basiert, der der Alten Kirche, das sich 1n der „größten Kriıse des irühen Christen-
durch fortbestehende Differenzen nicht aufgehoben wird Unterschied- tums  6 bewährt hat, 99 die Wahrheit des Evangeliums und die Einheit
liiche Gestaltungen und Lehraussagen können als legitime Entfaltungen der Kirche reiten und stärken‘“. amıt ist Vorbild für heutigeder einen christlichen Botschaft verstanden werden Was jedoch ın konziliare Gemeinschaft, weil Gemeinschaftsfähigkeit ermöglichtder kirchlichen Prax1ıs leider bislang wenig fruchtbar wurde, Neuner hat 26) Heute gilt Link zufolge nicht, das Reformationsjubiläum323) feliern. sondern vielmehr, die Reformation voranzubringen, die 99  5 9

uch der kleine and VO Andreas Schmidt und Sven Grossei*® vollende  66 geblieben 1st, weil Luther eigentlich iıne Reform aupschließt Vom Konflikt ZU  - Gemeinschaft und konzentriert sich un!: Gliedern wollte und weil das VOo  . ihm geforderte Konzil seinen
auf die Reformation und das lutherisch-katholische Verhältnis. Der Lebzeiten nicht stattfand und in ökumenischem Licht betrachtet uch
and ist VO.  b der Idee gelragen, dass die lIrennungen nicht FEr intel- n1ıe mehr stattfand. Der V{. will Iso die konziliare Gemeinschaft, Kon-
lektueller der institutioneller, sondern Salız entscheidend uch I111e11- ziliarıtät der Synodalität 18133  e 1n Erinnerung ruten. Darum beleuchtet
taler Art sind (13  > Selbst auf der Ebene der Konsensgespräche braucht konziliare Ansatze 1mM Protestantismus (Kap I1), die VersammlungenVertrauen, das wiederhergestellt werden 11USS Okumene esteht des ORK (Kap IIN), der insgesamt konziliaren Charakter rage 125) die
Iso nicht bloß dus theologischen Sachfragen (15); sondern die Kon- Wiederentdeckung der Konzilhiarität 1m Zweiten Vatikanischen Konzil
fliktdynamik spielt 1iıne entscheidende Rolle Was 1m Konfliktprozess (Kap IV) und die orthodoxe kErneuerung auf dem Panorthodoxen Kon-

Posiıtionen entstanden 1st, ist zudem nicht unbedingt identisch mıt 711 VO  - Kreta 1n 2016 (Kapden orı1ginären Anliegen der Konfliktparteien (47):; womıt der Band In Kap VI entfaltet CT, Wäas für ihn wesentlich Formen, Themen
uch den Positionen VO  . Thönissen und Neuner nahesteht. Der Band und Herausforderungen Z Konziliarität gehört. Hier zeıgt sich 1NSs-
zeıgt insbes. der Begegnung VO Kardinal Cajetan und Luther Cdie
Konifliktdynamik des Weges 1ın die Irennung auf, „De dem nicht LLUTLC

43 ıne Iutherisch-katholische Dialoggruppe VO.  - Je sieben katholischen un
Iutherischen Theologen AdUs Skandinavien, Deutschland, Frankreich un

Neuner, eter: In Luthers Reformation. ıne katholische Würdigung. talien, vgl (JRUPPE FARFA SABINA: Gemeinschaft der rchen und Pe-
Freiburg: Herder AA 343 5 geb 24,99 ISEN 78-3—451-37691—7 TUuSsSamıt. Lutherisch-katholische Annäherungen, Frankfurt 2010

Zur
4() Vgl ın deutscher Sprache Walter KASPER:! Die Früchte ernten Grundlagen Link, Hans-Georg: Die un-vollendete Reformation. konziliaren

christlichen Glaubens 1m ökumenischen Dialog, Frankfurt 2011 Gemeinschaft der Kirchen Paderborn/Leipzig: Bonifatius/Evangelische41 Vgl Inıgung der Kirchen reale Möglichkeit. Mit. einer Bilanz ZU „Zustim- Verlagsanstalt 2016 444 S 22,90 ISBN 978-3-89710=-671-0/9783—
IHUNS und ıtik“ VOoONn Heinrich FTIeS, hg Heinrich FRIES arl RAHNER, 3/4-04282-—1.Freiburg 1985 (Quaestiones disputatae, 100, Sonderausgabe). 45 Für einen Überblick über die verschiedenen Einheitsmodelle vgl42 Schmidt, Andreas GTOSSE, Vven!: Die Rückgewinnung des Vertrauens. Oku- KOSLOWSKI Die FEinheit der Kirche In der ökumenischen Diskussion. Zielvor-
INeNe als Konfliktbewältigung. St Ottilien E OS 2014 114 S 9,95 stellungen kirchlicher Einheit 1mM katholisch-evangelischen Dialog, Muüunster
ISBN 78—-3-—-8306-—7670-—6 2008 Studien ZUTLT systematischen Theologie un Ethik, 52)
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bes., dass Elemente VO  = Konzihliarität verschiedene Ebenen (nic. L1LUTFTF Dıe Konfessionskunde sich AUS s1ieben Kap.n den verschiede-
die kirchenübergreifende, sondern uch die gemeindliche un 8127  a Kirchen un! Bewegungen ININEN, die 1n der Regel VOoO.  - einem
gionale ene) und Sa1l1Z praktisch auch die Gläubigen als Akteure Vertreter der eigenen Konfession vorgestellt werden, e1nNn möglichsteinschließt. SchlieBßlich bietet der Band Balız konkrete Vorschläge, authentisches Bild der Konfessionen gewınnen. Abgewichen wird
für die Durc  rung eiINeT deutschen ökumenischen Provinzialsyn- hiervon jedoch bel den charismatischen Bewegungen, 1n deren viel-
od! 1m Jahr 2021, die die Exkommunikation Luthers und die gegensel- raltige Strömungen Hans Gasper (Kap einführt. ıe orthodoxe KI1r-
tıgen Lehrverurteilungen verbindlich außer Taflt seizen mOge, für che un die oriıentalisch-orthodoxen Kirchen werden geme1ınsam VO  b
1ıne europäische konziliare Versammlung 1mM Jahr 2030 YAMYE geme1n- Oan Moga (Kap 2} präsentiert. DIie katholische Kirche stellt JohannesGlaubenszeugnis, die das Augsburger Bekenntnis VOoO  = 1530 als O“eldemann (Kap {} selbst VOE:; die anglikanischen Kirchen aul Avıs
gültigen Ausdruck des Glaubens offiziell anerkennen könnte, und (Kap die evangelischen Landeskirchen Oliver Schuegraf (Kap 4 9
für e1Nn Konzil der Versöhnung zwischen (J)st- un Westkirche 1mM Jahr die altkonfessionellen Kirchen Adrıan Suter, Werner Klän un! (Gerrıt
2054, das mıt einer Begrenzung der primatialen Ansprüche einherge- Jan Beuker (Kap die evangelischen Freikirchen Markus Iff ‚Kap. 6)hen musste. Okumene und Okumenische Theologie benötigen m. E Die VT gehen uch auf Kontilikte innerhalb der Konfessionen 1588
solche experimentellen Entwürtfe 1n Form VO  - ökumenischen Vısıonen macht Moga beispielsweise aut olfene Fragen 1n der Sozial- un! B1O-
STa stetıger Appelle Z Geduld un Kontinultät, damıt eın urch- ethik hinsichtlich der Orthodoxie aufmerksam der Avıs unterschlägt
AUS kontroverser Diskurs entstehen kann Im Grundsatz ist Okumene die Spannungen 1M Anglikanismus nicht Alle Beıträge gehen VO.  u der
immer e1N KxXxperiment, das schon vorwegnımmt, Wäas eigentlich TST Gegenwartslage der jeweiligen Konfession dUus, beschreiben kurz ihre
als Ergebnis haben soll, wWI1e 1n Anlehnung TNS Lange festgehalten Geschichte, präsentieren wesentliche Zuge des Glaubens un:! prägendewerden kann.%6 Elemente des kirchlichen Lebens und stellen das ökumenische Engage-

ment der jeweiligen Konfession VOL, sodass die Kenntnis der vielenKooperation, Kontakt und Kkenntniıs des Anderen Auswertendes verschiedenen aCetiten der Kirchen un Bewegungen ermöglicht wird
Beispiele für 1ne solche experimentelle Vorwegnahme der Antızı- Zusammenfassend lässt sich hinsichtlich der hier ausgemachten
patıon des ökumenischen Ziels nnden sich 1n ökumenischen Ko0ope- Trends 1n der Okumenischen Theologie festhalten., dass offenkundig
rat1ıonen VOT UOrt zuhauf. Kleinere Bände und Kompilationen für die NEUeEe Zugänge vorliegen, die starke Außenperspektiven einbeziehen,
Gemeindearbeit gibt immer wieder, die jedoch In der Okumenischen während uch weiterhin die klassischen Zugänge g1Dt, die her-
Theologie her wen1g Beachtung en, obwohl 6S1e sich als wahre Öömmlichen Identitätsbeschreibungen testhalten. Diese sind auch
Fundgruben uch für die theologische Reflexion erwelsen können, unverzichtbar, weil w1e der Konfessionskunde VO  b Oeldemann
WE damit erNs gemacht WITd, dass Kirche un! Theologie VOoO  - den ersichtlich wird ıne Ordnung, e1N Bild raucht, sowohl für das kon-
Zeichen der eıt lernen können, denen uch die Haltungen und krete ökumenische Engagement selbst als uch für die Reflexionen
Handlungen der Gläubigen zählen.*/ Exemplarisch S@e1 hier auf die darüber. SO Bd112 werden die konfessionellen Identitäten nicht wWEe1l-
Inıtlative Kirche? verwlesen, 1ne Bewegung, die für konkrete Oöku- chen, da S1e mıt Denkstrukturen un Mentalitäten unauthebbarU-
menische Begegnungen un die gemeinsame Suche nach einem Bild ben S1ind. DIie Beschäftigung mıt konfessionellen Identitäten un den
für die Kirche der Zukunft steht.*® kın 2015 entstandener and mıiıt Konzepten dazu stellt jedoch insgesamt einen wichtigen Irend ın der
dem programmatischen 'Titel G(Gememsam stärker* steht Z.Wi nicht In Okumenischen Theologie dar. ber auch die Zuwendung kontex-
direktem Zusammenhang miıt Kirche?, zZeug ber 1 Sınne der Idee tuellen oder nichttheologischen Faktoren iefert der Okumenischen
der ewegung VO  S der ökumenischen Zusammenarbeit 1n Wuppertal Theologie wichtige Impulse. Dass dabei uch Konfliktdynamiken und
(ursprünglich her evangelisch geprägt) un Bonn (ursprünglic ‚her emotionale Vorgänge ıne zentrale Rolle spielen, zeigten ein1ge der hier
katholisch geprägt), sodass die evangelisch-katholische Okumene vorgestellten Arbeiten. Das welst zugleich auf die Notwendigkeit hin,
1m Vordergrund steht, denn die Zusammenarbeit mıiıt orthodoxen KI1rT- den Trend ZUTLC Befassung mıit den Akteuren ökumenischer Prozesse,
hen der päingstlichen Kirchen kommt 1n dieser kKeglon natürlich ihren Haltungen un Handlungen 1n der Okumenischen Theologiewenıi1ger VOTL 12) S50 versammelt der Band kurze exTte verschiedener noch verstärken. Schließlich wirtt das ber uch die Frage auf, wel-
Akteure und Vf{. Krankenhausseelsorge, Telefonseelsorge, konfes- che Bedeutung der dialog- und konsensorientierten Okumene VOTL dem
sS10Nsverbindender Familie, Kulturkirchenarbeit, Stadtkirchentagen Hintergrund al] dieser UÜberlegungen noch beigemessen wird und wI1e

e Wäas VO  . eiNer starken und selbstbewussten ökumenischen Praxis sich al das auf die Zielformulierungen für ökumenische Bemühungen„Alle Theorie bleibt Lippenbekenntnis, solange S1e ihren Wahr- auswirkt. (3anz entscheidend dabei ıst, W1e das jeweilige Selbstver-
heitsanspruch nicht ın der Praxis erwelst.“ (42) ständnis 1n den einzelnen Kirchen gefasst wird. Dialog wird demnach

Die VO  . Johannes Oeldemann herausgegebene Konfessionskunde®” keineswegs überflüssig, erscheint ber nicht als das einNz1ge Mittel
bildet den ersten Band des 1eu aufgelegten Handbuchs der Okumene für ökumenischen Fortschritt. Vieles verweıst auf die Notwendigkeitınd Konfessionskunde.”‘ Bewusst stellt das Johann-Adam-Möhler-Ins- wechselseitiger Anerkennung bei bleibenden Differenzen, wWI1e S1e ın
titut die Konfessionskunde den Anfang der noch nicht erschienenen dem Konzept des differenzierten Konsenses möglich sind, das immer
welıteren Bände des andbuchs, ‚„ca hne 1nNne fundierte Kennt- stärker 1n der Okumenischen Theologie favorisiert wird.>°* Diese Form
N1s der Gesprächspartner“ der ökumenische Dialog „auf tonernen von.Anerkennung schlieDßt emotionale orgänge eın nicht zuletzt das
Füßben“ stehe, Oeldemann (42 /} sodass auch die Konfessionskunde Vertrauen aTaurfl, dass uch ıIn den anderen Kirchen die wahre Kirche
dazu ermuntern will, den Kontakt anderen Christ/inn/en suchen. Jesu Christi finden se1ın kann

456 Vgl TNS LANGE:! Die ökumenische Utopie der Was bewegt die ökumenische
Bewegung” Am eispie. LOwen 1971 Menscheneinheit Kircheneinheit,
München 268T.
Vgl hierfür den satz VO. Christoph ] HEOBALD:! eute ist der gunstigeAugenblick. 1ne theologische Diagnose der Gegenwart“, 1n FreIl geben. Pas-
toraltheologische Impulse AUs Frankreich, hg Reinhard FEITER Hadwig
MÜLLER, OstÄldern Es handelt sich Z.,Wi einen Band mıt ‚LO-raltheologischen Impulsen, ber die ökumenischen Potenziale dieser Ansätze
könnten uch der Okumenischen Theologie wichtige Impulse jiefern.
Vgl Trche?. 1ne ökumenische Vısıon, hg. Philipp ELHAUS Christian
HENNECKE irk STELTER agmar STOLTMANN-LUKAS, Würzburg 2013

49 ((JGeMeINSAM stärker. Okumenische Zukunft VOTLT hg. Bruno KURTH
oachim GERHARDT. Paderborn: Bonifatius 20175 116 5 kt 12,90 ISBN

U
Y78—3-—-89710-—-629—1
Konfessionskunde, hg Johannes OELDEMANN. Paderborn/Leipzig: Bonifta-
tius/Evangelische Verlagsanstalt 2015 433 (Handbuch der Okumene un
Konfessionskunde, 1) brosch. 26,90 SBN 978—3-—-89710-—-572-—-0/978—3—

—  3—  de)
» 1 Das bisherige Handhbhuch der Okumenik, das uch VO Johann-Adam-Möhler- 12 Ein Irend, ber den schon DA Wolfgang ] HÖNISSEN 1n dieser ZeitschriftNST1LTUN verantwortet wurde, ist insichtlich des Standes der Okumene N1C. berichtete, vgl „Aufbruch 1ın e1Nn Zeitalter der Kirche. DIie Entwicklungmehr ktuell, vgl Handhbhuch der Ökumenik, I—111,2, hg. Hans Jörg URBAN

Harald W AGNER, Paderborn 835b—-1 sche Revue 108 1—16, ler‘:
des Okumenismus nach dem /weıten Vatikanischen Konzil“, IT T’heologi-
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Exegese Bibelwissenschaft tiert diese. In den Endnoten vieler eıtrage inden sich gelegentlich
deutsche Titel, 1ın der Rubrik „Further reading“ hingegen nicht, S0O11-
dern allenfalls englische Übersetzungen deutscher WerkeThe Cambridge Companion the Hebrew Bible/Old Jestament, hg Stephen

Marvın New ork: Cambridge Unıversity ES ist lobend hervorzuheben, dass die Beıtrage hier und da uch die
Press 2016 XVII 523 .. pb 21,99 ISBEN. 78-—-0-521-—-70965-—1 Wissenschafts- und Forschungsgeschichte 1n den Blick nehmen un

Miıt al Cambridge GLompanion the Hehrew Bible/Old 1estament somıi1t (Genese und zeitgeschichtlichen Kontext der jeweiligen exegeti-
haben Stephen Chapman und Marvın Sweeney 2016 einen schen Thesen, Methoden und Zugänge erläutern.

Zu begrüßen ware WEeNnNn uch postkoloniale und feministi-Begleiter ZUTL Hebräischen Bibel/dem 1n der Reihe Cambridge (‚om-
PaNION, die derzeit {wa 650 Einführungen bedeutenden Schrift- sche kxXegese mıt e1ıgenen Beıtragen vertreten waren. John Collins VE -

weılst Z W: 1n seinem Beıltrag historisch-kritischen Methoden alsstellern, Künstlern, Philosophen, Themen und Ze1ıtraumen bietet, tuelle Entwicklungen 133-135 31 unter 1l1tatlıon VO  a Elisabethvorgelegt. Zum erschienen 1n dieser Reihe bereits 1993 e1In (‚om-
panıon LO 1DI1Ca Interpretation Barton), 2006 eın Lompanıon Schüssler Fıorenza auf feministische Zugange SOWI1Ee postkoloniale Per-

spektiven, Was ber keine selbständigen Beıiträge ersetizen kann.LO ST au/ James unn) und e1N Lompanion LO the Gospels Ste-
phen Barton) er Kreis der beteiligten Vf./innen des Sammelbandes Es lässt sich darüber streıten, ob bei einem olchen Begleiter
erstreckt sich auf nordamerikanische ProtLen unterschiedlicher Konfes- e1INes Bibelstellen- der Quellenregister bedurft hätte Posıtiv her-

vorzuheben ist jedenfalls der umfangreiche Index, der die einzelnenS10NS- und Religionszugehörigkeit.
Der Begleiter vAXN bietet neben eINeTr Einführung (1—5) der Hg. 23 Beıträge,

Verweilise der Stichworteinträge vielfach noch einmal thematisch 5SVS-
tematısiertdie 1n füntf Sektionen kategorisiert sind.

Der ETSTte Teil ıst mıiıt OX an (:anon“ überschrieben. James VanderKkam Fur den englischsprachigen Raum, besonders für Nordamerika
widmet sıch darın exts, titles, and translations“ 9—27) un! der Hg. Stephen wird das Lompanion sicher seinem Anliegen gerecht. Im deutschspra-

Chapman erklärt „Collections, GallONS, and commMuUunıties‘ 8-5. chigen Kaum stehen Studierenden der Theologie, die Begınn des
Der zweıte Teil STEe unter dem Titel ‚Historical Background“. Kenton Studiums vielfach Lieber 1n ihrer Muttersprache lesen, SOWI1E Wiıissen-

Sparks betrachtet ın seinem Beitrag „The ancıent Near Ekastern context“ (57— schaftler/inne/n angrenzender Wissenschaftsgebiete ber bereits sehr85) Brent A Strawn bietet unter der Überschrift K el: history of Israelite religion“
86-—107) einen religionsgeschichtlichen Beitrag. Zum Verhältnis VO Hebräischer empfehlenswerte Einführungen 1n das ZUT Verfügung WI1e die
Bibel un Zeitgeschichte nımmt Marc ZVI Telitler 1mM Beıltrag „The Hebrew Bible Finleitung INn das Ite Testament, hg Erich ZENGER Christian FRE-
an history“ 108—125) Stellung. VEL,; Stuttgart 16 Kohlhammer Studienbücher Theologie, 1:1) der

„Methods an Approaches“ sind die Themen des dritten Teils John Collins der gerade erschienene Sammelband Die Welt der Hebräischen
bietet einNe Einführung ın „Historical-critical methods‘ 129—-146) „50Cial SCIENCE Umield nhalte Grundthemen, hg Walter DIETRICH, Stuttgartmodels“ 147—-162 werden VO  - Vıctor Matthews vorgestellt un Adele Berlin 2017 Ekınen Überblick über die 1e hermeneutischer Entwürfe bie-
behandelt „Literary approaches the Hebrew Bible“ 31

Die vierte Sektion steht unter der Überschrift „Subcollections and Genres“.
tet das Belträge umfassende aın  TE der Bibelhermeneutiken.
Von Urıiıgenes bis 7ABERr Gegenwart, hg ()da WISCHMEYER, Berlin 2016Der Beitrag „The Pentateuch and Israelite law'  66 87-21 VO  - Thomas Doze-

1I110. nımmt den ersten Teil der Bibel ın den Blick, Richard Nelson annn „The Münster Ludger Hiepel
Tormer prophets and historiography“ 215—232 und der Hg. Marvın Sweeney
„The latter prophets and prophecy  66 3-25 William Brown widmet sich
„The Psalms and Hebrew poetry  M 253-273 un Samuel Balentine ‚Wisdom“ Kang, CÖlr Behemaot un! Levlathan. Studien ZULE Komposition un Theologie274-291 Mıt „Late historical 00 and rewrTIıtten histor  66 292-313) ist der Bel- VO.  - 10D 8,1—42,6 Göttingen: andenhoeck Ruprecht UTE XI 361rag VO.:  a '’hud Ben ZVI betitelt. Lawrence behandelt unter der Überschrift
A HO biblical short Story“ 314—330 die Josephsgeschichte, die Bücher Ruth, (Wissenschaftliche Monographien vA Alten un Neuen Testament, 149),
Jona, Job, Daniel, Esther und Tobit. Der Beıtrag VO  - Stephen Cook beschäftigt geb 539,00 ISBN 78-3-—-7887-—3053-—6
siıch mıiıt „Apocalyptic writings” 331-—348) Der abschließende Beıtrag dieser Sek- Die Gottesreden bilden dramaturgisch un theologisch den Höhepunkttiıon VO.  — Sharon Pace stellt „Deuterocanonical/apocryphal o0ks 9—-37 VOL. des Hiobbuchs. Dabei tellen die Hiob zumeıst 1n Frageform VOLS6E-Der letzte Teil des Buches behandelt „Keception an Use‘“ Dıie ersten TEl legten Ausführungen Gottes ZUTL chöpfung un Erhaltung der WeltBelträge widmen siıch jeweils der RKezeption und dem Gebrauch der Hebräischen
Bibel/des 1n den TEL monotheistischen Weltreligionen. 50 beschäftigt sıch aufgrun ihrer philologischen Schwierigkeiten SOWI1eEe ihrer literar- und

traditionsgeschichtlichen Komplexität 1ne besondere exegetische He-zunächst Frederick Greenspahn 1n seInem Beıltrag mıt „The Hebrew ın
Judaism“ 375-—387), MoberIy befasst siıch aran anschließend miıt T ne rausforderung dar. DIie auf den eTrsten Blick fehlende Bezugnahme auf
Old Testament 1n Christianity“ 388—406) un! Walid Saleh mıiıt „The Hebrew Hiobs Infragestellung der göttlichen Gerechtigkeit und auf die Suche
Bible 1n Islam'  64 407-—425) „The Hebrew Bible 1n art anı Literature*“ 426-—446) nach Grund und 1iel seınes Leidens, die Mischung VO  > mythischenbetrachtet Daviıid Lyle Jeffrev. anCcCYy Duff ze1g mıiıt TEL Beispielen unter der un naturkundlichen Beschreibungen, die kompositionelle und ten-
Überschrift IO Old Testament 1n public: the Ten Commandments, evolution, denzielle Asymmetrie zwischen den 11ıermıinlaturen 1n der erstenand Sabbath closing laws  66 447465 die öffentliche Kezeption des Der letzte
Beltrag des Bandes, den John Goldingay verftasst hat, STE. unter der Überschrift großen Gottesrede (  ‚8_3 ’  ) und den breiten Schilderungen des
„The theology of the Hebrew Bible/Old estament  66 466—482 Mıt einem Stich- Behemaot un des Leviathan ın der zweıten grohen Gottesrede 40,15—
wortregıster 483-525) schließt der ber 500 starke Band ab 41,26), die kurze Gottesrede 1n 40,1—2 SOWI1Ee die wel knappen Ant-

Jedem Belitrag sind die Anmerkungen als Endnoten angefügt. An das Ende worten Hiobs 1ın 40,3—5 und 42,1—6 haben bereits 1ın der Kxegese des
ihrer Beiträge hat jede/T 1ın och eiNe Rubrik „Further reading“ mıiıt Lıteratur- Z Annahme e1INeTr sukzessiven Fortschreibung geführt. Den
hinweisen ın stark divergierendem Umfang gestellt. literarkritischen Bestreitungen der Ursprünglichkeit einzelner Passa-

Der Begleiter 1n das ıll 1ne pragnante Einführung 1n die SCIL, zumal der Ausführungen ZU. Behemaot und Leviathan, sSind se1t
hebräische Bibel bieten und einen aktuellen Schnappschuss der dem frühen 20.Jh Vorschläge eiolgt, die Gottesreden insgesamt als
Forschung präsentlieren. | DE richtet sich Studierende SOWI1E Wiıssen- sekundär betrachten und die Hiobdichtung miıt eiNer kurzen Notiz
schaftler/innen angrenzender Wissensgebiete. Laut Einführung (4) der Theophanie schließen lassen. Nicht wen1ger vielfältig als die
das uch keine Vorkenntnisse OTraus un will gleichzeitig detaillierter seither entwickelten literargeschichtlichen Modelle sind die 1n der
als eın typisches Lehrbuch sSe1IN. Zumindest scheinen die Vfi./innen Forschung vorgeschlagenen Deutungen der Gottesreden. Die Palette

sSind bedauerlicherweise L11UT drei der Beitragenden Frauen die der Interpretationen reicht VOoO  - der Annahme, S1e leisteten einen Ssubs-
Kenntnis der einzelnen biblischen Bücher vorauszusetzen, da tantiellen Beıltrag Z „Hiobproblem“ und ZUTL Theologie des INSge-
Wenn überhaupt LUT appe Hınwelse auf den jeweiligen Inhalt der samıt, bis hin ZULI These, S1e karikierten das atl Gottesverständnis und
atl Bücher gibt Inhalts- un:! Gliederungsübersichten waren für einen propaglerten die Absage den persönlichen .ott

Die hier vorzustellende Studie, 1ine 1mMm Wıntersemester 2013/14olchen Begleiter sehr wünschenswert und für die intendierte jel-
gruppe hilfreich SCWESEN. Vielleicht ware uch sinnvoll BEWESEN, der Ev.-Theol der Unıv. Tübingen abgeschlossene Diss., bean-
Wenn die Hg der Reihe ebenso wI1e für die ntl Bücher uch mehrere sprucht, die Bedeutung der Gottesreden das 10DDUC 1eu heraus-
Begleiter für die einzelnen Teile des vorgesehen hätten. S50 hätte zuarbeiten. Dabei kommt der dem Ergebnis, dass die Gottesreden
sicherlich uch Raum für iıne detailliertere Darstellung der einzelnen Hiob 1ne echte, WEeNnNn uch 1n dieser Form nicht erwartete Antwort
Bücher der hebräischen Bibel ermöglicht werden können. geben: In der eETsSten ede stelle ott se1ıinen menschliches Verstehen

Dass die Vf./innen deutschsprachige Literatur rezipleren, ist erfreu- übersteigenden Weltplan dar, mittels dessen die Welt eingerichtetich 50 stellt beispielsweise Stephen Chapman 1n seinem Beıtrag habe und bewahre: ın der zweıten ede hre ott Hiob Beispielunter erweis autf den muüunsterschen Alttestamentler Erich Zenger der VO. ihm geschaffenen und gebändigten chaotischen Tiere, dem(1939—2010) uch die Bezeichnung „LErstes Testamen  66 VOL und disku- Behemaot („Nilpferd“ und dem Leviathan („Krokodil“), seline gerechte
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Herrschaft VOTL Im Anschluss Ebach‘! versteht Chol ( Kang die Hiobbuch VOo  - Fuchs viele (wichtige) Veröffentlichungen
ETSTE Gottesrede als Antwort auf Hiobs Bestreitung der göttlichen VO  . Janowski ZABIE Anthropologie
Schöpfermacht der kingangsklage Kap un die Zzwelıte (SOttes. DIie LV Vf vorgetragene Deutung der etzten ede (sottes (42
rede als Antwort auft Hiobs radikalen Vorwurtf ott Kap die bleibt diffus da das Schlüsselwort n°könah einma| m1T „Tichtig
Erde sSe1 die Hand des Bösen gegeben. S0 würden Verlauf der übersetzt 10D dementsprechend gegenüber den Freunden aNS96-
Gottesreden Hiobs Welt-, (sottes- un Menschenbild grundlegend kOT- Weise geredet habe C111 anderes Mal mıT „Richtiges dem-
rnglert. Gegen Hiobs Überzeugung SC die Welt auch ı iNrer Ambiva- zufolge der Inhalt der ede Hiobs UrCc. .ott 1115 Recht gesetzt würde
lenz stabil un VO  . .ott bewahrt, .ott auch ] SC1II1ET Macht:, Freiheit Bel der Interpretation des MmMsITıLIeEN ela) (42 7) Schl11e sich
und Transzendenz G1E persönlicher ott und der Mensch Z W i nicht Vorschlag VO U0©eming wonach 10 Gegensatz den
Mittelpunkt der Schöpfung, ber VO  o ott m1T Würde begabt Freunden richtig (nicht über) ott geredet habe Wıe sich dieses Ver-

Basıs dieser zutreffenden, ber nicht Beschreibungen 1ST ständnis dem Kat des Eliphas 10 INOSE sich ott wenden 8)
verhält wird nıicht diskutiert Dass 117r die Gottesreden Hiobs Men-der masoretische ext MT) den „unter der Voraussetzung des

abgeschlossenen Kanons‘“ betrachtet (18) Der Versuch literarge- schenwürde wiederhergestellt werde wird ext nicht gesagt uch
schichtlichen Analyse WIT:  d nicht unternommen die Leistungsfähigkeit nicht dass 10D nach den (ottesreden wieder der Knecht 2 bed)

Jahwes wird Durch die (;ottesreden wird vielmehr geze1gt dassredaktionsgeschichtlichen Betrachtung bleibt unberücksich-
ugl Das 1ST angesichts der richtigen Beobachtung dass sich 109 entgegen SC1116T Klage (19 uch SCe111eIN Leiden Würde hat

Von Entzug des Titels Hhed wird Hiobbuch nicht S65PIO-Hiobbuch 111e Auseinandersetzung mı1t unterschiedlichen Theologien hen Gerade WE I11d.  > das Buch SC1INeEeT hebräischen „Endgestaltbedauerlich Nicht LU dieser Stelle 1ST die Studie nicht auf der
öhe der gegenwartıgen Forschung, der gerade die rage nach den liest bleibt Hiob durchgehend der Gottesknecht Dass Hiob schlielb-

ich ott als ar  erzig 293 319) und v weiblicher Fursorge“ 288)sich Hiobbuch spiegelnde Schriftdiskursen ihren literarischen erfährt 1ST kaum ext der (Gsottesreden selbst abzulesen denenund theologiegeschichtlichen Kontexten 1116 zentrale Rolle spielt
Methodische und Lorschungsgeschichtliche Mängel WEI1SE6I1 bereits bezeichnenderweise weder die urzeln hnn und rhm noch das Wort

haesed verwendet werden. Von der Gnade un: uld (sottes sprechendie Übersetzung und die ausführliche Textkritik auf KINıgeE assagen ausdrücklich L1LUTL die Elihureden 2 Ader Septuagınta LXX) sind falsch übersetzt 36) zudem wird Der Studie Sind 111e Übersicht ZUTLT Verwendung VO  > Tierbegriffendiese WIe uch das duUus umran bekannte [4 Chr d1N196- gesamten 10DDUC (vgl die zahlreichen Studien VO.  b Riede; dietertigte Hiobtargum (  gJob) — anachronistisch als Bearbeitung des
angesehen. Zwischen dem (Old Greek und dem VO.  e Urigenes auf einschlägige Monographie VO Schmitz Kahmen!® scheint der Vi

nicht kennen) Kurzreferate DE Ikonographie des Sonnengottesder Basıs der Übersetzung VO  - Theodotion hergestellten „kirchlichen ZU „Herrn der liere un 7ARE Bildhintergrund VO Behemot undTOxXt- der 10D- wird nicht sauber unterschieden. Dıie Lücken, die Leviathan beigegeben Alles allem ze1gt Arbeit dass un WIC diesich Old Greek un g)Jo gegenüber dem finden (Z (sottesreden thematisch und motivisch als WG Antwort auf die Fragen13—JE werden nicht literargeschichtlich ausgewertel. Bel Hiobs gelesen werden können Ekınen eigenständigen, weiterführendender Übersetzung einzelner Leıtworter und stehenderWendungen der Beitrag ZUT Forschung eistet das nachlässig redigierte uch nichtGottesreden fällt die fehlende Konkordanz der Übersetzung auf. Berlin MarkusAus der sich diesen e1l anschließenden Kompositionsanalyse ıst
hervorzuheben, dass der die S9allz kurze Gottesrede ı 41— oTfz
ihrer CIBENEN erTsSC. als Abschluss der ersten Gottesrede versteht
und AdUSs der Hiobantwort ı 3— herausliest, weshalb 1116 welıtere Lanzınger Daniel Eın ‚unerträgliches philologisches Possenspiel“? Paulinische

Schriftverwendung Kontext ntiker Allegorese Göttingen Vandenhoeckede (sottes 1ST Hiob solle nicht L1LUTFFr ZU Schweigen gebracht uprecht 2016 3/8 (Novum lestamentum Orbis Antiquus/Studienwerden sondern Erkenntnis kommen Eiıne solche VeOeI- ZUT Umwelt des Neuen JTestaments 112) geb 100 ISBN U7 3—525—
53937/70—7mittle die ZweIıle Gottesrede, WI1e sich Hiobs Schlussantwort,

der dieser konstatiere „Darum liegt ILL1LL nichts mehr daran aS) ange eıt schien als hätte die moderne Bibelwissenschaft dieund 1i bin umgestiimmt nihamti auf Staub un! Asche (42 6) Die Allegorese als Auslegungsmethode 3881 für alle Mal überwundenInterpretation beruht beiden Fällen der umsirıttenen Übersetzungen Um als Wissenschaft eTNsST SCHOININEN werden hatte die KxXegeseVOoO  un und naham 17a auf bekannten Vorschlägen VO.  } illi- historisch Se111 weil S16 LLUTLTC als solche uch ihre kritische Funk-Plein® Un erfüllte Dabei blieb die praktische Bibelhermeneutik PredigtDen Hauptteil der Studie machen die Textanalyse daran anschlie- Schule un! Katechese uch dort S16 historisch informiert über
Bend die Gattungs und Traditionskritik und die Nachzeichnung der weıle Strecken allegorisch Miıt dem Erstarken der rezeptionsästheti-Kosmologie Theologie und Anthropologie der Gottesreden AdUS Dabei schen Perspektive un dem Wiederaufleben der kanonischen Bibellek-
wird aufgezeigt WI1Ie den Gottesreden Themen der Hiobreden auf- ture wurde die Allegorese schließlich uch der wissenschaftlichen
3908801  381 un! transformiert werden Zutreffend WIT'!  d damıit der ENSE KxXegese offähig Jotgesagte leben länger Wäas diesem Fall
liıterarische und theologische Zusammenhang der Reden (;ottes un: einfachen Grund hat Ihe Allegorese 1eTr' auf 6111 Problem das
Hiobs aufgewiesen und begründet weshalb Hiob Ende getrostet en textbasierten Traditionen innewohnt und bisher keine einta-
1st (42 Im Hintergrund dieser Ausführungen stehen äaltere Um:» chere Lösung efunden hat. Das Problem besteht darin, die jeweiligetersuchungen ZUTL Mischung VO Gattungen AUS Weisheit Recht und PraxIıis und Lehre Überlieferungsgemeinschaft AdUsSs ihren autor1-
ult nicht ber eueTtTe Iormgeschichtliche un! intertextuelle Arbeiten atıven Texten begründen ILLUSSEN, obwohl diese den iraglichen
von ] Hartley* Dell* Magdalene” nd W Kynes® Studien Themen vielleicht etwas anderes der ar nichts 308 Nun hat die
Zl ikonographischen Hintergrund VO  5 Keel‘ un! ZU. Mythos Überlieferungsgemeinschaft der Kirchel uUNlsSeTEIl Breiten I1l-

ten Bedeutungsverlust erlitten. Umso lauter WIT: die Frage nach der
Relevanz der biblischen Traditionen für NSeIre moderne Kultur undEBACH Tellen mıt (sott iob Bände Neukirchen-Vluyn 1996/?2004

Kleine Biblische Bibliothek) Gesellschaft Da die alten Texte auf heutige Fragen äufig keine der
verstörende ntworten geben werden S16 dann entweder allegorisc.WILLI-PLEIN: „‚Hiobs iderruf? Eine Untersuchung der Wurzel algn und

ihrer erzähltechnischen un  107 Hiobbuch 119 Sprache als der nıcht mehr gelesen
Schlüssel. Gesammelte Aufsätze ZU. Alten estament, hg Michael Die aktuellen Kontroversen 1116 Aa SEINESSENE Hermeneutik
PIETSCH Tilmann PRÄCKEL, Neukirchen-Vluyn 2002, 130—-145 und Methode der Schriftauslegung blendet Daniel Lanzinger S@1-

ARTLEY The Book of Job Tan! Rapids 1938 The L1EeEW international
COomMMeNntary the (Jld Testament)

He VO  i arın Ebner Bonn betreuten Diss fast vollständig dUs und
eistet gerade dadurch grundlegenden Beitrag dazu DennDELL The Book of Job Sceptical Literature, Berlin 1991 (Beihefte ZUT

Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 191)
MAGDALENE On the Scales of Righteousness Neo Babylonian TIrial Law FUCHS 'ythos un Hiobdichtung Aufnahme und Umdeutung altorientali-

and the Book of Job Providence 2007 (Brown Judaic Studies 348) scher Vorstellungen Stuttgart 1993
KYNES MYy "salm Has Turned Into Weeping Job Dialogue with the Psalms,

Berlin 2012 (Beihefte ZUT Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft
()EMING Inr habt nicht TEeC. VOIl I111T geredet WIE INEGIN Knecht Hioh‘

(Hi 42, Z} (Gottes Schlußwort als Schlüssel ZUT Interpretation des Hiobbuchs
437) un als kritische Anfrage die moderne Theologie“;, ı Evangelische Theo-

KEEL:! Jahwes Entgegnung IHjob. 1ne Deutung VO.  — Ijob 383—41 VOL dem 0 — a  Jogie 51
Hintergrund der zeitgenÖössischen Bildkunst, Göttingen 1978 (Forschungen SCHMITZ-KAHMEN: Geschöpfe (‚ottes unter der des Menschen Die
ZUT Religion un! Liıteratur des en un Neuen Testaments, 121) ertung der Tiere Alten Testament Neukirchen-Vluyn 1997
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gelingt ihm e1nNn vorurteilsfreier Zugriff auf das Phänomen der Allego- digmatische Funktion der Hauptaktanten verdeutlichen.“ 278) Wo
LESse ihrem historischen (JIrt bei Paulus und selinen Zeltgenossen, Paulus die Begriffe ATÖROG” der „TUTIKOG" verwendet (1 Kor 32
hne anachronistische MaDßstäbe anzulegen. Nur Anfang und tut als Schriftausleger nichts völlig anderes als dort, VO
Schluss kommt mı1ıt Friedrich Nietzsche e1N brillanter Kritiker der „QAANYOPOULEVO” spricht Gal 4,24) An dieser Erkenntnis kommt künf-
christlichen Allegorese Wort Weshalb das „unerhörte philologi- U1g niemand mehr vorbel.
sche Possenspiel“ (Nietzsche: 13) bei 1MmM Titel als „unerträgliches E1iıne andere Einsicht trıtt hinzu, die nicht bezweckt und des-
philologisches Possenspiel‘“ Hirmiert, erschließt sich dem Rez.en nicht, halb UuUILllSO deutlicher zutage Oördert: Allegorese 1st bewusste kısegese,7zımal Ende auf Nietzsches Wortlaut zurückkommt: „„Was ist 1U die gezielt 1n den ext hineinliest, Wäas dort nicht steht und deshalb
ZU Vorwurtf Nietzsches 11, die Allegorese sS@e1 eın ‚unerhörtel[s| auf dem Wege der Kxegese uch nicht herausgeholt werden kann Wer
philologischels Possenspiel‘? Man wird wohl 381 mussen: Ja, S1Ee ist heute HÜr die Wiederbelebung der Allegorese streıtet, sollte sich dar-
e1n Possenspiel. Das ausgeklügelte System VO methodische Objek- über 1m Klaren Se1IN.
ıvıtat insinulerenden Auslegungsstrategien kann nicht darüber hin- Wilfiried Eiselewegtäuschen, dass Ende doch das gewünschte Ergebnis des Tübingen
Auslegers 1st, das über das SCIHAUGC Verfahren der Auslegung entschei-
det. Das hat Nietzsche scharfsichtig erkannt. Allerdings: [heses Possen-

Theobald, Michael: Israel-Vergessenheit in den Pastoralbriefen. Eın VorT-spiel ist keineswegs e1Nn unerhörtes. Im Gegenteil: Es ist e1nNn Spiel, das schlag ihrer historisch-theologischen Verortung 1M Jahrhundertsich ın der Antike grober Beliebtheit ertreute.“ 315) unter besonderer Berücksichtigung der Ignatius-Briefte. uttgar O>
Iheses Ergebnis wird durch die Anlage der Studie gedeckt. Aus einem knap- isches Bibelwerk 2016 428 \Stuttgarter Bibelstudien., 229), pb 38,00

|91520! Forschungsüberblick Z1e. Konsequenzen TÜr den ortgang Se1INeET NTter- ISBEBN 78-3—460-—-03294——1
suchung A ıst nicht der Anspruch dieser Arbeit, eine Geschichte der
Allegorese schreiben, sondern lediglich, die Praxıs der Allegorese ın dem für Das rezensierende Buch eistet mıiıt exegetischen und historischen
die nt! Exegese relevanten Zeitftfenster (d D —12 Chr.) untersu- Untersuchungen einen Beıtrag ZUTLT Beantwortung der rage nach dem
chen.“ (34) DIie dazugehörige Theorie okizziert vorabh anhand der teils LLUT Irag- „kanonischeln| ‚Paulus‘<Bıld“ 373 Historisch gewendet lässt sich
mentarisch erhaltenen Rhetorikhandbücher AUS jener Ze1ıt. Philodem, Tryphon, diese Forschungsfrage In tiwa formulieren: Welches Verständnis
Demetrıus, Papyrus Derven], (1cero un Quintilian 2—5 amı untermauert der paulinischen Theologie SEIZ sıch 1MmM Zuge der nt! Kanonbildunguch selinen Grundsatz, der quellensprachlichen Terminologie den Vorrang VOT HELE und welche Rolle spielen dabel die Pastoralbriefe? Der V{. VOI-der wissenschaftssprachlichen eINZUTaÄäumMmen (41) Anschließend wird die Pra-
X1S der Allegorese ın ausgewählten lexten der einschlägigen Autoren eingehend bindet diese Themenstellung zudem mıt dem .her assozlatıven Begrift
untersucht: 1m Einzelnen sind 1es: eraklıit, (Quaestiones Homericae; Plutarch, der „Israel-Vergessenheit“ (181) ET bezeichnet damıit eıinen Prozess, der

e1nNn „ent-judaisiertes Paulusbild“ un die „heidenchristlichle| Proüfilie-De Iside el Ösiride:; Philon, De Abrahamo: Aus (Jumran der Habakuk-Pescher und
die amaskusschrift 52—-186) Auf dieser Grundlage Zi1e „Zi:wischenbilanz“ rung“ der Kirche hervorgebracht habe 3571)
(187—1 un! kommt folgender Definition VO.  - Allegorese: „Allegorese liegt
dann:WE eiIN UTtOT eine VO  - ihm als autorıtalıv akzeptierte Quelle referiert

IS ist SiNnnvoll, zunächst einen Überblick ber den Argumentationsgang der
umfangreichen Studie geben: Auft Vorüberlegungen ZU. „erinnerten Paulus“(d.h unter 1n wels auf die Anführung e1INes Fremdtextes ıtlert der paraphra- (Kap und den „methodischen Grundentscheiden“ (Kap 3) folgt 1n densiert), dAdUS dieser Quelle einzelne Elemente herausgreift und diesen ıne Bedeu- Kap.n bis die Klärung der historischen und philologischen Fragen AA Eint-tung zuschreibt, die VO  - derjenigen des normalen Sprachgebrauchs abweicht,

dabei annımmt, ass die VO  . ihm vorgeschlagene Bedeutung eiıne VO. Urheber wicklung des Paulusbildes Zur historischen Verortung der Pastoralbriefe wird
annn e1N Vorschlag unterbreitet (Kap 10) ermeneutische Reflexionender Quelle intendierte ıst, un schließlich die Plausibilität Se1INET Deutung durch ZIUE) für die heutige Theologie maßgeblichen Paulusbild schließen den Band abAuf{fzeigen einer Ahnlichkeit zwischen dieser un ihrer Entsprechung 1n der ‚Kap iQuelle begründet.“ 193.309

Miıt dieser Definition 1mM Rücken wendet sich den authentischen Paulus- Da der anı der Forschung nicht erlaube, alle exegetischen Überlegungen‚
die 1n der Untersuchung vorausgesetzt werden, erschöpfend beantworten, W OI-briefen un: identifiziert 1er Abschnitte mıt allegorischer Schriftauslegung den nach eiNerT gut informierten Problemskizze 1—33) ın Kap „methodische(1 Kor 9,8—12a:; ‚1—14; (zal 310 4,21—31), die 11U. ihrerseits eINeT gründlichen Grundentscheide“ vorgestellt: Die Pastoralbriefe bilden e1N Dreiercorpus 1n derExegese 1m Blick auft die paulinische Praxıs der Allegorese unterzogen werden

200—-293 Als „Grenzfälle  66 bzw „benachbarte Phänomene“ werden anschlie- Reihenfolge AIat. 1ım un 11im. Dieses S£e1 mindestens eine Generation ach
Bend noch Kom „‚12—21; 10,6—8; KOT 93,6- Kor ‚1218 1n ihrer rhetorischen Paulus un! hne Kenntnis der APpg, ber auf Basıs e1INeT Paulusbriefsammlung

verfasst worden 35-59) Daraus ergeben sich die Leitfragen des Buches (59{) dieFunktion Urz beschrieben 294—308) Zum Abschluss werden die Ergebnisse
zusammengefasst (315: 03 und „Impulse Tür weiterführende Studien“ egeben, sich WI1Ie folgt zusammentassen lassen: Warum wird die Jerusalem-Orientierung
die siıch etwa mıt der paulinischen Schriftauslegung insgesamt der mıt der HO: des authentischen Paulus übergangen? Und Wie sSind die Geschichte der Paulus-
S5UI6S5C 1n den Deutero- un! Tritopaulinen befassen mussten 308—-319) briefsammlung und das UrCc. diese unter Mitwirkung der Pastoralbriefe geformte

Paulusbild rekonstruieren?
überzeugt mıit sSe1INeT Arbeit auf der 55A1126 Linle. Beim Vergleich Kap 61—115) untersucht die intertextuellen Bezüge zwischen den asto-

der paulinischen mıiıt zeitgenössischen Texten widersteht jener weıt ralbriefen und dem Römerbrieft. Die Vorarbeiten VO  - Lohfink un Weiser werden
verbreiteten „Parallelomanie“, die dazu führt, „ dass die Vergleichs- a  et und die Anzahl der Bezüge sowochl erwelıtert als uch 1 Rahmen
exte, WE S1e LUr als ıne Art Steinbruch benutzt werden, nicht 1n der Deutekategorie der „Israel-Vergessenheit“ interpretiert. Der Römerbrief un
ihrem Je spezilfischen literarischen, philosophischen der eologi- miıt ihm Kom als der Liktive Abfassungsort des 11ım spielten 1Nne „überragende
schen Profil gewürdigt werden können“ 39) Stattdessen lässt den Rolle“ für die Pastoralbriefe (114)
außerbiblischen w1e den biblischen Texten dieselbe Gründlichkeit Kap 117156 befasst sich mıiıt der „Rom-Fokussierung“ der Pastoralbriefe,

1n denen bekanntlich das paulinische Reiseziel „Spanien“ Röm 5,24:28) über-angedeihen. Das erfordert 1ine uge Beschränkung auf exemplarische Sangen wird. Der V{T. interpretiert ım 4,16—18 eıne Aussage, die traditione.exte, die gleichwohl reprasentatiıv sSind. „Da angesichts der Fülle als eleg für eine eETsSTtE Freilassung des Paulus un! eine darauf folgende Spanien-des Quellenmaterials nicht möglich ist, den Uptionen ‚Forschen ıIn die 1ss1ıon gedeutet wird als 1nwels auf wel Phasen einer Gerichtsverhandlung.Breite‘ und ‚Forschen 1ın die Tieftfe‘ gleichermaßen gerecht werden, Kom se1l demnach Ziel und Endstation des Paulus-Itinerars der Pastoralbriefe. Das
hne e1Nn mehrbändiges Kompendium verfassen, Hel die Entschei- unpaulinische Jerusalem-Schweigen und die om-Zentrierung der Pastoralbriefe
dung Gunsten der Tiefe, der detaillierten Einzelanalyse dUSBE- sprechen dafür. ass diese LU eine „Kurzform“ des Römerbriefs gekannt hätten

156)wählter Jaxte: (34) Diesen Satz möchte I11ld.  - als Empfehlung all jenen
1Ns tammbuch schreiben, die meılinen, 1n der ntl LXegese gäbe nach Kap 157-212 wendet sich 1U wieder der Paulusbriefsammlung ın die
zweitausend Jahren nichts mehr holen. Wer anfängt, die außerbibli- sich die Pastoralbriefe durch Referenzen ‚eingeschrieben“ hätten (157) /a deren

Umfang gehörten mıi1t usnahme der Thessalonicherbriefe Cie unumstrittenenschen exte BENAUSO gründlich lesen w1e sSe1INn NT, dem geht sSe1INeT Paulusbriefe SOWI1e die Deuteropaulinen (472) Aus dieser Sammlung entwickel-Lebtage die Arbeit nicht A  N ten die Pastoralbriefe ihr tiınerar w1e uch ihre erzählte Welt. Ausführlich zeich-Von den sachlichen Ergebnissen iıst eines hervorzuheben, das net der V{. die Lektüre nach, die diese rekonstruierte Paulusbriefsammlung durch
gee1ignet ist, LE Arbeit ın die Forschungsgeschichte ZUTLT antiken Alle- den UTtOT der Pastoralbriefe Tfahren haben könnte. KRom 15f un! die Apg habe
SOTESE einzuschreiben: Er verwirtt die grundsätzliche Unterscheidung N1C. gekannt Dıies sSe1 die textgeschichtliche Ursache für die Israel-Vergessenheit

der Pastoralbriefe 242}zwischen Literarischer Allegorese un geschichtlicher pologie, die
wesentlich auf Leonhard Goppelt zurückgeht. Nach S Dafürhalten In Kap 213—-244 wird diese für die Pastoralbriefe vorausgesetzte hypo-

thetische Paulusbriefsammlung historisch mıiıt einNer bestimmten Entwicklungs-beruht S1e „auf der neuzeitlichen Überbetonung einer Dichotomie stufe der Paulusbriefsammlungen, nämlich e1INeT prämarkionitischen Sammlung,VO  a} ‚Jext‘ und ‚ETe1gN1S"” 278) Statt VO „Typologie“ spricht lie- 1n der der Röm vermutlich ‚durch einen mechanischen Defe uch 11LUTr alsber VO „paradigmatischer Allegorese“, für die charakteristisch Sel, 14-Kapitelbrief vorgelegen habe, zusammengeführt 224) Dıie Folgen des Wegfalls„dass ‚War die auszulegende Erzählung als IX ihre ‚geschichtli- VO  - RKRöm 15 beschreibht der Vf. mıiıt den orten „Der jüdische Apostel wurdeche Dimension bzw. ihren Literalsinn behält, ber dennoch einzelne auf Grund verschiedener Faktoren unter der and 1n einen ‚Apostel der Heiden!‘
verwandelt.“ (243)Erzählelemente allegorisch-substitutiv ausgelegt werden, U1l die pPara-
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Kap 5—33 diskutiert die lgnatıanen un deren notorisch umstrıt- Antikosmisch-Widergöttlichen assozıulerte aC 4-—35; 63—64); für ein1ıge eExTe
enen Abfassungsverhältnisse. Im Ergebnis spreche vieles für die Kenntnis der eLiwa die Sektenrolle VOTL der infügung der Zwei-Geister-Lehre) konstatiert
Pastoralbriefe durch den Polykarpbrieft, der wiederum durch die Ekrgänzungen (wie auch Kelly) eINEe unpersönliche Rede VO Belial 54-55) kın dualistisches
VO  - Aussagen den lgnatiusbriefen deren „raffinierte[n| Fälschung“ ermöglicht Ooment sieht ın der ıta dae Evae, eiINe Hybris des Teufels
habe (323) FKUr die Abfassung der Pastoralbriefe SEe1 demnach ehesten das .gtt und damıit den Teufel als Gottes Wiıdersacher Ss1e. we1l der Teufel sich
„zweıte Viertel des 66 denken 331) die VO.  - .ott gewollte kosmische Vorrangstellung des Menschen wende

Nachdem ın Kap 333-—348) festgestellt wird, ass uch die apokryphen 1-—-73) ıne Frühdatierung des Luzifermythos, die der Frühdatierung e1INerTr
Paulusakten dem Kom-orientierten Paulusbild der Pastoralbriefe nahestünden dualistischen Satanologie entgegenkäme, da 1n ihm e1Nn Hybrismotiv hervortritt
und s1e womöglic die gleiche Paulusbriefsammlung mit „der schon diagnos- der Teuftfel 11 Basıstext ist Jes 14,12 seinen TON neben den Thron (Gottes
tizıerten Israel-Vergessenheit“ enutzt hätten ass Kap 349-372) die setzen), ber a 1 Einklang miıt rezenter Forschung (Kelly, Dochhorn,
historischen Ergebnisse noch einmal=1ne Paulusbriefsammlung, die Vollenweider) (vgl 67—79 passim). H1N Spezifikum der traditionsgeschichtlichen
LUT KOom 1—1. enthalten habe und unabhängig VO.  - der ApPg rezıplert worden sel. Arbeit bei besteht In der Hervorhebung des mıiıt Überlieferungen VOoO
habe die Israel-Vergessenheit der Pastoralbriefe bewirkt un! deren Mitwirkung eschatologischen Teuftelsfa zusammenhängenden otıvs der Traurigkeit (Aümmn;

e1INeT „heidenchristlichen Profilierung“ der Kirche befördert (358) SC  1e3l1C. tristitia): Mıt dem Teuftfel wird Traurigkeit beseitigt un Z Freude deren
werden noch die Wirkungen der Pastoralbriefe auf die Stellung der Tau ın der Stelle (4Q LZ7, A,8—10; ApPC Mos 57 Ass Mos T lest Jud 25,3-—5) 241—-254) Mıt
Kirche, die als „Ausschluss und Integration“” zugleich verstehen se1 352) un! Traurigkeit sieht den Teufel auch ın KOorTr 2,9—11 assozılert 99-105)
auf das Amtsverständnis, speziell das Monepiskopat, eTOrTtert. Das Schlusskap. Dieses OLLV erhält eiNe entscheidende Bedeutung für Th.s Arbeit Jo
373-—389) weıtet die ohnehin komplexe Fragestellung och einmal auf eiNe kriti- hannesevangelium. Hıer ist die Teufelsgestalt durchweg mıiıt Erzählungen VO
sche Würdigung der kanonischen Lektüre der Schrift AUS. Die Kxegese sollte die Leiden Jesu verbunden, sodass sSe1Nn Buch uch als Beıltrag ZUT Interpretation der
historische Diımension der biblischen Schriften herausarbeiten, hne aber deren johanneischen Passionsüberlieferung gelesen werden ann. Charakteristisch ür
theologische Ansprüche übergehen, während eiINe kanonische Dbzw. eologi- die dortige Rolle des Teufels erscheint zufolge, ass elınerseıts mıiıt dem STEeT-
sche Lektüre deren Situationsgebundenheit berücksichtigen habe geschehen eine kosmische Entmachtung des Teufels verbunden ist (SO iınterpre-

Die detailreiche un! doch zugleich auft die Grundlinien der histo- Hert das EKBANONGETAL EC® ın Joh 12.30; andererseits aber der Teufel immer noch
rischen Entwicklung konzentrierte Studie ist e1Nn großer (ewınn für die Jünger vorgehen ann. Der kosmischen Entmachtung mMUuUsse bei Johan-

165 eiINe anthropologisch-individuelle folgen, un! diese geschehe 1m Wirken desdie Diskussion die Paulusrezeption. ESs gelingt ihr, Einzelbeob- (‚e1lstes 279-280 Wesentliche Einwirkungen des Teufels bDer sSind für PSYy-achtungen den Pastoralbriefen miıt den großen Fragen der Kanon- chologischer atur: Die Traurigkeit (Aüurmn) der Junger angesichts VO  - Jesu Tod, die
bildung 1mMm ersten un: zweıten 1n e1N (jesamtbild integrieren, UrC die Begegnung mıt dem Auferstandenen ZUTL Freude wird (Joh 6,6.20—22),
1n dem exegetische un! historische Argumente die Basıs bilden und ist Se1INeT Johannesinterpretation zufolge etwas wesentlich Satanisches, desglei-
durch das doch welılterTe theologische Zusammenhänge erschlossen chen die Bestürzung, für Todesfurcht, die Jesus angesichts se1INeEes Leidens

überkommt (Joh 127werden. Selbstverständlich lassen sich jedem einzelnen Argumen-
tationsschritt uch gegenläufige Gesichtspunkte stark machen: Ist der Ich halte für 1ıne Stärke VO  - - Buch, dass die BedeutungNachweis, dass die Pastoralbriefe Röm 15 nicht kannten, WITKIIC d UuS- der Mönrn-Motivik für die Satanologie hervorgehoben hat. Gerade bei
reichend geführt, WE auf die Gegenprobe verzichtet wird? S0 ware den johanneischen lexten irage 16 mich aber, ob nicht deutlicher
auf der Basıs der verwendeten intertextuellen Krıterıen durchaus auch hätte differenziert werden mussen zwischen einem als satanisch inter-
1n Ekrwägung ziehen, ob nicht die VO  . Paulus 1ın Röm 9,30—32 the- pretierten ffekt OT (vgl die nicht immer überzeugenden Belege auf
matısıerte Lebensgefahr exegetisch: die Verwendung VO  w DUOLAL ın 238—239) und elıner NOTMN), die durch satanische Aktionen ausgelöst
Röm 1033 auf die 1n 1ım vorausgesetzte Sıtuation, spezie auf die WIrd, ber sich nicht sataniıisch 1st S50 hatte ich die ITrauer der Jünger
Aussage 1n d LZE. eingewirkt hat (vgl 1271} Ist die These, die Unkennt- Jesu Tod 1m Johannesevangelium (16,6.20—22 immer verstanden,
n1s VO Röm abe die Israel-Vergessenheit bewirkt, überzeugend, vielleicht eIwas Voreingenommen‚ weil ich vernünftig finde, WeNnN

doch gerade dieses Kap immer wieder die ellung der nichtjüdi- I1a  g einen Menschen Lrauert, WI1e sich das uch immer MI1T
schen Völker un:! die Aktivitäten der heidenchristlichen Gemeinden iremden) Apathie-Idealen erhält.
pOSITLV, aa hingegen als feindliches Gebiet negatıv darstellt? Und Differenzierungsbedarf sehe ich ebenso 1m Hinblick auf die Begrilf-Muss 111a 1ne Israel-Vergessenheit diagnostizieren, WEl das ühe 16  eit, mıiıt denen das Verhältnis zwischen ott und Teufel 1n
Christentum Paulus als Apostel der Nichtjuden versteht, dieser se1ınen lexten beschreibht Spezie der lermıiınus „Widersacher ( C
das doch selbst immer wieder hervorhebht Gal 1.76: 2! $ KOom TD tes  6 ist INır viel unpräzlse. Ich finde ih: auch SONst 1n der CXÄCBE-1516 DIie Diskussion diese WI1Ie weitere Fragen, twa nach dem tischen Lıteratur, der Jetz meıne Kritik gelten coll mehr als der
Verhältnis der Pastoralbriefe den Deuteropaulinen der nach der sich immerhin positioniert, Iso weiß, Wäas tut) Nicht gerade selten
Authentizität der Ignatiusbriefe, wird sicher weitergehen. Dem V{T. ist erscheint der „Widersacher (ottes“ 1n der Fachliteratur schlichtwegber uneingeschränkt dafür danken, dass mıiıt sSe1INeT umfassenden als Antonym, das INa  } ohl praktisch ndet, weil nicht iImmer
Studie sowohl methodische wW1e historische Grund- un! Detailfragen, „Teufel“ schreiben will, un! das hne weılteres durch „der Leibhaftige“ber uch theologische un hermeneutische Zugänge diesem groben erseizen wAare dann tut doch, das ware weni1ger iırreführend!) Ich
Thema der ntl Wissenschaft un! T’heologie kundig erschlossen un argere mich über diese Terminologie inzwischen fast noch mehr als
1ne eıgene sorgfältig begründete These vorgelegt hat über den Teufel selber: S1e ist bestens gee1gnet, 1ne feingliedrige, viel-

Marburg Lukas Bormann leicht uch iragile, inkonzinne satanologische Aussagestruktur 1ın lex-
ten miıt einem wetterfesten Lack überziehen, der keinerlei Formen
mehr erkennen lässt, ewirkt Iso 1n t{wa das Gegenteil VO  . Kxegese.

Was ist denn eigentlich e1Nn „Widersacher GSOTTEGENT Jemand, der miıteo Florian: Teufel, Tod un! Jrauer. Der atan 1m Johannesevangelium
un! sSe1INeEe Vorgeschichte. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2015 373 S: ott ernsthaft die Macht konkurriert? Das würde ddSECNN,; ich sehe
geb 69,99 SBN: 78—-3-525-—-59367—7 solche Strukturen ber allenfalls 1n zarathustrischen Texten, twa 1n

Vendidad Z Ahura Mazda VOoO  — ngra alnyu miı1ıt Krankheiten/Ziwel Teile machen 1m Wesentlichen dieses uch dUus, die LLUTLF lose miıt-
einander verbunden sind, ber nicht disharmonieren: Eine „Geschichte überzogen wird der soll 1C schon VO einem Widersacher Gottes
der Teufelsvorstellung VO  b ihren Anfängen bis ZU Neuen Testament“ reden, WEeNN der Teufel et{was will mehr se1in als der Mensch ın Vıt

11—17), Was ott nicht will der dort den Menschen als den(25—147) und 1ne Abhandlung über den Teutel 1m Johannesevange-
lium 148-287). kosmischen Viızeregenten bestimmt). Dann ware doch gut WI1e jeder

Mensch e1nNn Widersacher (Gottes! iel klarer ist der Teufel 1n VıtFlorian Theobalds Geschichte der Teufelsvorstellung ichtet sich hauptsäch- 11—-17 e1Nn Widersacher des Menschen: als solcher wird dann uchich die Darstellung Henry Kellys (Satan. Biography, Cambridge
der den Teufel sowohl 1m antıken udentum als uch 1m Christentum VOTL dem ın der Quelle bezeichnet (Adam nenn: ihn 1n Vıt |lat Adversa-
zweıten als ıne VO.  - ott abhängige Gestalt sah, 1ne Art himmlischer Staats- '1US meus). Nicht ott ist 1n des Teutels Fokus, sondern der Mensch.
anwalt, VO  - den Juden un! Christen nicht wirklich geschätzt, ber eın kosmi- Das Gleiche liegt VOIL, WE der Teufel 1n Vıt ADC Mos 151f
scher Outlaw der Gegner Gottes, W ds> sich TST 1 Christentum des zweıten Jh.s auf eigene Rechnung handelt bei der Verführung der Schlange, kvas
geändert habe, das eiıner Art neo-zarathustrischen Religion geworden Se1 un dams uch hier hat der Teufel nicht ott 1ım Visler, will viel-
5—16) sieht demgegenüber schon irüh dualistische Elemente sowohl ın der
fIrühjüdischen als uch der frühchristlichen Satanologie; 1mM Hinblick auf mehrere

mehr etwas BOses den Menschen erreichen Vit ADPC
exte iıst bei ihm VO. Teufel als Widersacher (Gottes die Rede 63 (Qum: Mos 16;3) Wır haben hier mıt einer nondeterministischen Verortung

bösen Handelns 1ın einem monotheistischen System Lun, das späterran); 64—-67 (Sapientia Salomonis):; 830—82 (Test Hiobs); 3486 (Bilderreden des bei Kirchenschriftstellern ıne Parallele finden wWird, die das Böse mi1tHenoch) Er sieht ın der irühjüdischen Satanologie zwel Traditionslinien 1ne1Nn-
anderlaufen, einmal die Satans-  adition, die den Teufel ursprünglich als eiınen dem freien Willen assoz1ılleren (vgl Dochhorn 1ın Zeitschrift für 'heo-
Agenten (;ottes imagıniert, und dann die herkömmlich anders Belial- logie und Kirche 109 31—33), wobei sich TST allmählich uch
Überlieferung: Belial ist VOIl Haus aus einNe mıit dem Chaos, der Unterwelt, dem e1Nn theomachisches oment 1n der Darstellung des Teutels entwickelt,
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miıt dem dieser indes wohl her EmMpOrer als Widersacher 1m Sinne mon1es elsewhere would SC deny legitimacy religious Centers utside the
eINeESs Gott-Teufel-Dualismus 1st (er hat nıcht den Hauch eINeT Chance Temple 1n Jerusalem. On the Tace of It. (Qn1as’ house of worship W ds schismatic.,

Gott) (vgl eb 3—-34 breakaway cult, and challenge the authorities 1n Palestine.“ 359) Er OM
In Wır brauchen 1ne Terminologie, die unterschiedliche annn mıt Gründen folgendem Ergebnis: „The Jewish SaNCtuary 1n ZYDP

Gott-Teufel-Konstellationen ditferenziert beschreibt. die nicht über- Wäas reinforcement, not r val, of Jerusalem.“ (382) Einmal mehr ze1g sich der
besondere Wert dieses er ür theologische Bibliotheken un! Leser: Dieseral eıinen Gott-Teufel dekretiert und umgekehrt WITKILIC existierende spate Tempel wird 1m theologischen Diskurs fast n1e Twähnt. Ziwel unterschied-Antagonısmen überblendet Teufel Mensch: Teufel Michael:; Jeu-

fe| Christus ua Mensch etc.). FUr diese exegetisch außert relevante
liche Aspekte des Verhältnisses AT römischen Zentralgewalt werden 1n den Tol-
genden Abschnitten diskutiert 147 Herod, Rome, and the Dıaspora“, 383—395

Aufgabe ıst Interesse systematisch-theologischen Fragestellungen und SE Caligula, The Imperial GCult: an Philo’s Legatıo  Yrı  , 397—409) Der letzte
vonnoten: keineswegs immer Sind Kxegese un! Systematische 'heo- Themenkreis widmet siıch literarischen onstruktionen („Jewish lterary Con-
logie natürliche Feinde. structs‘, 411—-503) Hier wird der Aristeasbrief („19 The Letter of Aristeas and the

Durham Jan Dochhorn Cultural (Context of the Septuagıint”, 413—436) ebenso behandelt wı1ıe die Verwen-
dung biblischer otıve durch Artapanus (420 The Iwisted ales gft Artapanus:
Biblical KewrTI1tings Novelistic Narratıve“, 37-450) Das sibyllinische Orakel
wird 1n diesem Abschnitt behandelt (AZT Jews, Greeks, anl Komans ın the 1TJudaistik Biblische Zeitgeschichte Sibylline Oracle ; 51—471) Der VfT. beschreibht die Identität der jüdischen Sibylle

TE Sibyl’s OT121NS precede CVOE6Il She thus asserts universal heritage,
embodying Hebrew traditions and later subsuming the authority of the ErythraeanGruen, Erich The Construct of entity ıIn Hellenistic udaism. ESSays

Early Jewish Lıterature an History. Berlin: De Gruyter 2016 (XIV) 5/4 S1ibyl, mMmost venerated of the Hellenic prophetesses. Jewish identity stands 1n the
(Deuterocanonical and Gognate Lıterature Studies, 29), geb ISBN. oTeITON ere The keepers of the faith who had also absorbed learning,
3-—-3-—1 1—0  2—8 literature, and legends laimed place 1n both worlds but held rm their CoTeEe.“

(471) kın Abschnitt Pseudo-Philo 22 Subversive ements ın Pseudo-Philo“,Den Heg.n iıst ZU anken, dass S1Ee die vorliegende Sammlung VO  en Beıiträ-
SCIL, die Erich Gruen cse1t 1993 veröffentlicht hat, 1ın die Reihe Deu-

473-—485) un eINeT ZVerhältnis VO jJüdischer Liıteratur Z.UL zweıten Sophistik
23 Jewish Lıterature an the Second Sophistic“, 487-—-503) schlieben den Band

terocanonical and GLognate Lıterature Studies aufgenommen haben ab Es folgen die üblichen Indizes und Verzeichnisse: Abkürzungen, 905—511;
Damıiıt ist hoffen, dass der Band 1ıne möglichst breite Leserschaft Literaturverzeichnis, 512-541; Sach-, Personen- un! Schlagwortindex, 342—549);

Quellenverzeichnis, 51-—-574)inden wird Dem Vorwort VO.  e} arın (;00dman kann I1a  w} L1LUFL zustim-
I11LGIL1, WE bemerkt: „When classicist like Erich Gruen turns his Der V{. schafft C einen Blick auf bekannte Quellen
BAZE NTto this materlal he SC6S quı1te different 1SSuUes from those noted wertien, ber uch her unbekannte Quellen erschließen. Aus den
Dy New lestament scholars, let alone those who Irom the rabbi- einzelnen, oftmals aus theologischer Sicht) entlegenen (JIrten VT -
N1C traditions.“ (2) Ihese Beschreibung 1fft den Kern dessen, Was die öffentlichten eıtragen wird durch die Zusammenstellung e1Nn faszinie-
Beıträage lesenswert macht rendes Werk, dessen Lektüre fesseln EIINAS, uch WE ein1gen

Die eıträge sind fortlaufend durchnummeriert. Der Band ıst thematisch ın Stellen Redundanzen festzustellen Sind, die jedoch der Entstehungs-
1eT grobhe Abschnitte gegliedert, denen „General Reflections“ (5—75) VOTaNSsE- geschichte geschuldet sSind. Dieses Werk darf 1n keiner wissenschaftli-
stellt SINd. Zwel Beıträge M Cultural Fıctions an Cultural Identity“, 7—20 und chen theologischen Bibliothek iehlen.E Hellenistic Judaism“, 21—75 führen ın das Thema E1n Zur Konstruktion VO.  -
Identitäten 1n der hellenistischen Welt bemerkt ese diverse an miscella- ıen Hans FOrster

examples chare COMINON theme In the heterogeneous SOCclety of the Hel-
lenistic world, peoples STITOVEe articulate their special qualities ıth reference
1{8 the dominant culture, but without succumbing ıt. Indeed, ıt Was precisely Tiwald, Markus Das Frühjudentum un! die Anfänge des Christentums. kın Stu-the ability accommodate tO that culture that supplied the 0O0OIS whereby dienbuch. uttgar! Kohlhammer 2016 367 (Beiträge ZUT Wissenschaft
GCAPDTIESS distinct identity.“ (20) Die Auseinandersetzung zwischen Juden und VO. en un: Neuen JTestament, 208), 60,00 ISBN 83—-3—1 /—U  D/ihrer Umwelt auf der literarischen Ebene beschreibt dan mıiıt ezug auft Jo:
seph un! Aseneth folgendermaßen: Ral novel, therefore, nits pattern that Call Markus Tiwald ıst eın ausgewlesener Kenner Fragen der lora ım
be discerned agaın an agaln. Jews appropriated IL tamiliar 1n the Hellenic und hat zahlreiche edeutsame Arbeiten Paulus und ZUTL
cultural WOT. crossed conventional boundaries, underscored commonalties, but Logienquelle vorgelegt. Er bringt damit hervorragende Vorausset-
reiterated the special em1ınence they claimed for themselves.“ {33) ZULNSEIN für die Bearbeitung des sowohl anspruchsvollen w1e uch

Der eETSiE große Themenkreis beschäftigt sich mıiıt jüdischer Identität („Jewish kontroversen Themas mıt Nur noch selten werden 1n den nt! unIdentity and Greco-Roman Culture  66  P 77-166) Jüdische Legenden werden ın ihren religionsgeschichtlichen Fachdiskursen Christentum und Judentumhellenistischen Kontext eingeordnet 3 Fact and Fiıcthon: Jewish Legends 1ın des 1.J5.5 direkt einander gegenübergestellt w1e 1m geWw.  en TitelHellenistic Gontext“, 79—-94 Die Konstruktion ethnischer Verbindungen wird
untersucht B Kinship Relations and Jewish Identity“, 95—1 Der V{. geht 1n Der VI{. ist sich dessen bewusst und möchte ze1gen, „wWwl1e CNg das Irühe
diesem Abschnitt ferner der Tage ach den Grenzen zwischen jüdischer Identität Christentum miıt dem Judentum verbunden WAäl, und WaLUull sich die
un! hellenistischer Welt nach 5 Hellenism and udaism: Fluid Boundaries“;, Wege irgendwann trotzdem ennten‘‘ (223) ET geht dabei VO „der STAT-
113—-131) uch die unterschiedlichen Akzentuierungen bel der philosophi- ken Pluriformität 1mM damaligen Judentum“ dus 24)
schen Argumentation werden thematisiert („6 Jews and Greeks Philosophers:

Challenge Otherness“, 33-—-152) Die angeblichen ethnischen Beziehungen
Das eETSTE Kap befasst sich mıt den Begriffen „Frühjudentum“ un AUrchris:-

tentum “ 5—51) ESs wird knapp angedeutet, ass der Begriff „Frühjudentum“zwıischen en und D  anern haben einen eıgenen Abschnitt verdient un! ıne Periodisierung der Geschichte des Judentums suggerlert, die HIC I11UI1-bekommen K The Purported Jewish—-Spartan Affiliation“, 153—166) Der zweıte STIT1TteN ıst. Ihe Begriffsdiskussion führt ZUTL Tage nach der Irennung VO  — Chris-Themenkreis gilt dem A* auf den jeweils anderen („Reciprocal Perspectives”,
167—-280) Als eTrsStes wird dargelegt, w1e dus jJüdischer Sicht griechische Kultur

tentum und Judentum. Der V{T. echnet miıt e1INeT weitgehenden Vielfalt un
Oftfenheit des Judentums, innerhal dessen und dem sich die „Christen“ sehrund Ethnizität gedeutet wird 68 Jewish Perspectives Greek Culture Eth- unterschiedlich posiıtionierten. Letzterer Begriff wird wiederum eher traditionellnıcLty“, 169—-196) ESs schließt sich das theologisch besonders spannende Kap christologisch definiert. ET sel dort ANSEMESSEN, „Jesus als der VOoO  - .ott durchdas die unterschiedlichen Deutungen der Exodusgeschichte beleuchtet „9 The

Use an Abuse of the Exodus OE  6c 97-—227) Die Darstellung der Perser durch
das Usterere1gn1s legitimierte esslas ,Christos angesehen wird“ (50)

Das zweıte Kap wendet sich der „Geschichte des Frühjudentums“ (53—die Juden ıst ebenfalls Teil dieses Abschnitts 4O Persia Through the Jewish 115} Eis handelt sich eine Skizze, die mıt dem babylonischen Exil einsetztLooking-Glass“, 229—-244) Das Auftfeinandertreffen der Konstruktion jüdischer un! miıt dem Beginn des rabbinischen udentums endet. Die Ausführungen eru-un! griechischer Identität bei Flavius Josephus schließt sich E: Greeks
and Jews: utual Misperceptions ın Josephus’ (‚ontra Apı1onem“”, 245—263) Die

hen überwiegend auf einer kritischen Sichtung der Fachliteratur (53, Anm 1) Es
bekannten Ausführungen des Tacıtus ber die en gehören inhaltlich sehr

ıst unvermeidlich, ass 1ın einem solchen Überblick kontroverse Themen wıe
die Tage, ob sich Jerusalem als Polis verstanden hat, nicht eingehend diskutiertG1B dem vorangehenden Kap 12 Tacıtus an the Defamation ot the Jews  ..  , werden können (60) Bisweilen kommt dabei aber doch mancher beiläufig erläu-265-—280). kın dritter großer Themenkreis ıst die jüdische Ekixistenz ın e1INerTr nicht-

Jüdischen Umwelt („Jewish kxperience ın Pagan (075 08 81—409) Die Diaspo-
erte Sachverha kurz, 7 B die Erklärung des Begriffs „Chanukka“ (64) der

raerfahrung 13 Diaspora and omeland“, 283-—312) un die damit verbundenen
das Verhältnis der Bezeichnungen „Makkabäer“ un! „Hasmonäer“‘ zueinander
(68)krfahrungen VOIl Ausgrenzung un Verfolgung ehören diesem Themenkreis Die Darstellung der „Grupplerungen des Frühjudentums“ ın Kap TE1L beginnt514 Was There Judeophobia ın Classical Antıquity!”, 313—-3372 un A Helle- mıit den TEl Schulen, die Josephus nenn Sadduzäer, Essener, Pharisäer, wendetnısm an Persecution: ntiochus an the Jews  x  P 333-—-357) Der jüdische Tem-

pel 1n Memphis, der ım zweıten vorchristlichen unter On1las gebaut wurde, sich annn weıteren Grupplerungen und Ausprägungen des antiken Judentums
wıe den Samarıtanern un! dem Diasporajudentum A schließlich unter dle-ist ebenfalls 'Teil dieses Abschnitts 16 The Origins and Objectives ot (OQnınias’ SCI Überschrift uch Jesus, den Täuter SOWI1Ee die Jesusbewegung und selbst dieTemple‘“, 359-—-382). Dieser Tempel ıst besonders wichtig, da OT, wıe der Vf{. dan- „Urchristen mıiıt behandeln 117-236)kenswerterweise ausdrücklich betont, ach der Kultzentralisation ın Jerusalemgebaut wurde: AA question arlses immediately. The strong Biblical PIONOUNGE- Dieses wichtigste und umfangreichste Kap des Buches führt kennt-

men about worship of the Lord single sıte an the prohibition of ritual C6T1T6- nisreich ın kontroverse Fragestellungen e1N, wirkt ber etwas une1lın-
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e1U1Cc. da uch 1ne Art nt! Zeitgeschichte un! 1i1ne Quellenkunde die Hg des besprechenden Sammelbands, gehören ebenso WIe die
des Schrifttums der eıt integriert SiINd. Diese Darstellungsweise zahlreichen Vf./innen den Teilnehmer/inne/n dieser Fachtagungen.
macht manche Zusammenhänge deutlicher, hrt ber uch UÜber- Ihese wıdmen sıch hier dem Phänomen der Mischzitate 1n jüdischen,
schneidungen und Ungleichgewichten, da die einzelnen Sachverhalte griechisch-römischen un! tIrühchristlichen Texten
unterschiedlich tief bearbeitet, A dus den Quellen, 7 S I aQus der In einem einführenden Beıltrag klären die beiden Hg. ams und
Spezlal- der Überblicksliteratur entwickelt werden. Ehorn die Defhnnition VO  - Mischzitaten (1—16) S1e gehen VO  - der Beobachtung

Das vierte Kap „SOZ1opolitische und sozloreligiöse Vernetzungen 1mM Früh- dUuS, QQ nt! Autoren bei der ıtatlıon jüdischer Schrifttexte offenkundig NIic
I11UL eiINen Jlext zıtıeren, sondern eine der mehrere Quellen einem 11ajudentum Palästinas“ 237-256 nthält anregende Erörterungen ZAULE sozlalge- zusammenfügen. Die bisherige Intertextualitätsforschung hat diese Zitatlions-schichtlichen Verortung der verschiedenen religiösen Grupplerungen. Manche

Ausführung provozlert Widerspruch, etwa ein1ige pauscha. geratene Ana- echnik innerhal der jüdischen, griechisch-römischen und Irühchristlichen
chronismen Z Verhältnis der historischen Zeloten den heutigen Islamisten Milieus bislang 1U unzureichend hıs 5 nicht eachte Die Arbeitshypothese

lautet daher Die Beachtung des literarischen un historischen Kontextes belun! des Imper1um Komanum ZUT Weltmacht USA der Gegenwart 248{) uch
ntiken Schriftstellern 1 Ze1traum zwischen 3 5() Chr. bis 150 CHhr. annndie einseltige Ableitung der jüdischen Apokalyptik d US gesellschaftlichen Wider-

sprüchen überzeugt wen1ger, da die Gegenthese, die Apokalyptik arbeite sich azu beitragen, das Phänomen 1 klarer erfassen un! ggf. Einflüsse die-
dem Ausbleiben der überbordenden Verheißungen Gottes für Israel un damit S91° Zitationstechnik aut nt! Autoren testzustellen. Mischanspielungen werden

bel den Untersuchungen N1C. beachtet, da eiINe Anspielung nicht eindeutig(Gottesverständnis und nicht den sozliopolitischen Gegebenheiten ab, UNeTOT-
identiÄizieren ıst und ihre Definition umstrıtten bleibt 95 geht prımär Zrıtert bleibt

Das abschließende fünfte Kap wıdmet sich dem Thema 5 TOTE un! ‚1em- onspraktiken un Definitionen. DIie Rewritten Scriptures un! Inschriften werden
pel‘ als identity markers In Frühjudentum un Urchristentum“ 257—-310; Herv. ebenfalls ausgeklammert.

Die Arbeitsdefinition VO.  - Mischzitat lautet: In eiInem lext 111U55 e1N 1TalOrig.). Die Trennungsprozesse werden 1n den dynamischen Interpretationen deutlich erkennbar se1ın entweder durch eiNe explizite Zuordnung einemVO  - Tora un: Tempel durch Jesus un: urec die VO.  - ihm inıtılerte „Jüdische
Erneuerungsbewegung“ gesucht (278 AA OTa sSe1 weniger halachisch bestimmt Autor/Sprecher, eine Einleitungsformel, einen deutlichen Bruch mıit der Syntax
SEWESEN, sondern vielmehr als „Weltenordnung“ FZZ der „Schöpfungs- der durch hohen Bekanntheitsgrad des /aitats 1n Schriften der Antike. Zudem

L11USS sich das 1Ta AUS wel der mehr Texten zusammenNnsetzen, die nicht durchordnung“ verstanden worden. 1ne grundsätzliche Tempelkritik habe
Konjunktionen mıteinander verbunden sind. Die zusammengefügten extie duUÜr-vonseıten Jesu uch nicht gegeben (z.B 285-—-287), sodass weder se1ine Haltung

7A8Ee Jlora och jene Z 1U Tempe!l als Gründe für die Irennung inirage kommen. fen zudem nicht bereits als Mischzitat vorliegen. kın Mischzitat [11US5 den Kın-
Schließlich werden unter den genannten Stichworten der Stephanuskreis, Pau- druck der Einheitlichkeit, also eiNes /utats, erwecken.

Die Skizzierung der Forschungslage ıst csehr knapp gehalten, da sich 11UTT:HS: die Logienquelle, das Matthäusevangelium und das Iukanische Doppelwerk TEe1 altere Studien welı davon AUS dem 19.Jh. miıt der Thematik ause1ınan-‚A sehr knapp diskutiert. Deren Verhältnis Jlora und Tempel bewege sich auf
unterschiedliche Weise innerhal der Pluriformität des Judentums. Wiederum dergesetzt en (E Hatch 18589, ohnson 18995, 15 och
erstaun manches, etwa die Parallelisierung des Paulus miıt den „liberalen“ und Stanley haben zudem Mischzitate 1n den paulinischen Brieten unter-

sucht Das Forschungsdesiderat un! der Wert der veröffentlichten Beıträge sindAnsichten, die der VO  — Pinhas getotete S1mr1 („Zambri1‘) ach Darstellung des sehr deutlich Als konkrete und offene Forschungsfragen benennen die Vf{.Josephus außert 293—-304) Die sich auf Num ‚6—15 berufende Pinhastradition,
nach der die nichtjüdische TauU des S1mr1 unı selbhst eC außergerichtlich Notwendigkeit e1INeT klaren Definition; Untersuchung VO Mischzitaten als
etotet wurden FA  w Philo, 5SPEC leg. 1,54{), wird allerdings In den Vergleich N1C. klar jüdische Zitationstechnik:; Überprüfung der Annahme, ass Mischzitate

zumel1st AdUS Testimonla stammen der KXZzerpten; Überprüfung der Annahme,miteinbezogen, der dadurch etwas selektiv WIT.: kın knappes Schlusswort Z ass Mischzitate das Trgebnis VO.:  - Gedächtnisfehlern sSind; UntersuchungIdentität katholischer unNn! evangelischer Christen 1n der egenwar schließt den
Band mıt nachdenklich stimmenden Überlegungen abh 311-313 der Funktion VO.  - Mischzitaten. Insbes. die ()umranschriften en einem

Dem Studienbuch sind eine Zeittafel, einıge arten, Diagramme un: Abbil- Umdenken hinsichtlich eines „Hhixierten“ JTextes inkl. der LXX) geführt; 111U55
zudem untersucht werden, w1e sich Erinnerung und Schriftlichkeit VO.  - Textendungen, hilfreiche kegister un! e1IN Literaturverzeichnis beigegeben. zueinander verhalten. Die kreative eistung e1INes Autors bei Mischzitaten ıst e1N

Die sprachliche Gestalt ist uneinheitlich. Leserzugewandte Partıen welıteres Thementeld Zudem I1USS gefragt werden, ob zwischen unbeabsichtig-wechseln sich miıt Passagen ab, 1n denen Fachdiskurse geführt werden, ten un! beabsichtigten Verschmelzungen VO.  - Texten unterschieden werden ann.
die ein1ges Spezlalkenntnissen VoOoTraussetzen. Das uch ist uch Dreıi Fragen sind 1n allen eiträgen eiıtend Hat e1N UtOT das Mischzitat

vorgefunden der selbst konstruiert? Welchen rhetorischen und/oder iterari-hne Beherrschung der Alten Sprachen gut eSDar, da hebräische und
schen Einfluss hat e1N 1Ta 1n selnem aktuellen literarischen ONTEeX] Konntegriechische erm1ını 1n der Regel unmittelbar übersetzt bzw. erläutert der intendierte Leser das Mischzitat erkennen, die Quelle zurückverfolgen undwerden. Dıie teilweise häufige Integration englischer Begriffe, Wendun- hat sich miıt dem Originaltext beschäftigt?SEIl un! Teilzitate wI1e „partıng of the WaVS””, „M1ITOT reading‘“, „i1den-

tıty markers“ ware für den Leser besser verständlich, WE uch diese Die beiden Hg stellen mıt den Beiträgen ıne historisch tundierte
Diskussion Mischzitaten VOTIL; geht dabei ıne methodischebeim ersten Vorkommen erläutert werden würden.

Dem Buch 1st ausgezeichnet gelungen, die ähe zwischen uden- Grundlagendiskussion für zukünftige Forschungen. Daher stehen
nicht nt! extie 1 Zentrum, sondern ausschließlich Schriften dUs$s dertum und Christentum 1m 16 darzustellen Dıie wichtige FTage, oh Umwelt desdiese Nähe nicht doch her punktuell religiösen Sondergruppen

Dbzw. Sekten Zeloten, umran, Allegoristen : un wen1ger Z 1n Im Kap behandelt Adams die griechische Erziehung 1 Kontext der
Mischzitate 1ın den Schriften Homers 17-—34) Mischzitate haben dort die Funk-sich selbst wiederum vielfältigen Grundstrom des Judentums besteht,

hätte deutlicher eTOTtert werden können. Wıe steht ber mıiıt dem tıon, Zitate zusammenzuftassen und S1Ee einem Argumen AaNZUDAaASSEN, gleichzeitig
dienen S1e der stilistischen Gestaltung. Ehorn nımmt 1mM Kap die Misch-Versprechen, den Irennungsprozess erklären? Diese AdUS der Per- zıitate bei utarc. 1n den Blick 35—56) Dieser hat Mischzitate übernommen,spektive christlicher Theologie, ber uch historisch un! religionsge-

schichtlich bedeutsame Trage wird nicht 1n gleicher Entschiedenheit
fälschlicherweise produziert un! gewollt erzeugt. Zıtate ın elitären römischen
Briefwechseln des C1CceTO, 5eneca und Plinius studiert Williams 1 Kapehandelt, fehlt {wa der Einfluss der Integration VO  D Nichtjuden auf 57—-73) S1e betont, ass explizite Zitate selten sind, jedoch azu dienen, e1nNn

die Trennungsdynamik. Bel realistischer Betrachtung ist YARE X- geteiltes kulturelles Interesse unterstreichen. OoVvse untersucht 1m Kap
Philo VO: Alexandrien 4—9 Der Unterschied zwischen ntiker und modernerwärtıgen Forschungsstand VOoO  b einem Studienbuch, das sich dieser

Thematik widmet, her 1ine Momentauifnahme als ıne abschließende Textgestaltung ist wichtig für das Verständnis der Zatate. on untersucht 1m

Behandlung erwarten Eine solche Momentauifnahme ıst dem VOlIL- Kap 92—118) das Damaskus-Dokument AUS (QJumran hinsichtlich der Verarbei-
tung VO.  > Mischzitaten:;: untersucht den sozlalen Kontext des Werks un denliegenden Werk gut gelungen. thematischen Gebrauch der Schrift. Die atl pseudepigraphischen Schriften bzw.

Marburg Lukas Bormann Apokryphen der B ©4 (4 Makk:; EsSsTa;: Makk Bar) werden 1mM Kap 119-139 VO.  —
Adams und Ehorn beleuchtet:; hier lassen sich vielfältige Formen und

Methoden der Schriftbenutzung erkennen. Allen untersucht 1ın Kap 1isch-
zıitate 1n den jüdischen Pseudepigraphien: Aristeasbrief, Jubiläenbuch und JTem-Composite Citatiıons ın ntiquity. Volume One Jewish, Graeco-Roman, an Karly

Christian Uses, hg ean ams Seth Ehorn London Blooms- pelrolle 140157 DIie /atate dienen dazu, die Einheitlichkeit schriftbasierter
Juristischer Urteile betonen. Impliziter Schriftgebrauch sSe1l gebräuchlicher.Dury 2016 242 (Library of New lestament Studies, 525), geb. Bobichon analysiert 1n Kap die Mischzitate bei Justin dem ärtyrer 158-—ISBEN 78—0-567-—-65797-3 181) In den Mischzitaten findet sich die Mehrheit der apologetischen Posıtion,

Die Intertextualitätsforschung hat insbes. 1n der englischsprachigen die biblisch argumentie: ist; ein1ge entstammen Quellen, andere sind VO.  - Justin
LxXegese einen festen Ort. Dıie Weiterentwicklung und Verfeinerung der zusammengefügt, der damit die Harmonie der Schriften unterstreicht. {/hl

iragt schließlich 1n Kap 182-—202), inw1ıeweıt Mischzitate durch die "X1S-Methodik, mıiıt der Anspielungen und /Zatate 1n JTexten des un S@1-
tenz VOI1l Jlestimon1a erklären Sind. Am Beispiel VO  —_ Barnabas, Klemens un!NerTr Umwelt analysiert werden, hat ihren festen Platz ı1n den jähr-

lichen JTagungen ‚Annual Sem1inar the 1n the NTN, die se1t fast TeNAauUs ze1ig auf, ass die Autoren eine texible, schriftliche Quelle benutzten,
die apologetischen Zwecken angefertigt wurde.Jahren 1n Hawarden/Wales stattÄinden un! unter der Leıtung VOI Den abschließenden Beitrag lLiefert Stanley, der auf die einzelnen BHel-Susan Docherty (Birmingham) stehen. Adams un Ehorn, träge der V{f. zurückblickt und zudem Perspektiven für zukünftige Forschungen
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auizeigt (203—-20 ET listet acht Kriıterien auf, die bei der Analyse VO  - Misch- welst S61 darauf hin, dass iımmer wieder herangezogene „Highlights“,ıtaten hilfreich Sind: Häufigkeit; 1yp des Mischzitats: Herkunft: uel-
len; Konkrete Formulierung; Anpassung (an ontext); ‚WECK; Leser

WI1e t{wa die Kalenderinschrift VO  s Priene der uch literarische exte,
nicht jedem zugänglich 38 S1e sucht daher nach Belegen für 1ne(Kenntnisstand/ Voraussetzung]). Dieser Beıitrag ist e1INe Fundgrube Tür allfällige alltägliche Konfrontation mıiıt dem Kaiserkult un! bedient sich dafürIhss.en und Habil.en, die sich der Tage nach Mischzitaten ın den ntl. Schriften

widmen wollen. 1ne Bibliographie SOWI1Ee die beiden Nndices beschließen den der inschrifttlichen Überlieferung AauUus Philippi. jel kommt dabei
Band allerdings nicht ZASR Vorschein. Die häufige Bezeichnung divı 1US

dient Ebel als Ausgangspunkt für 1ne detaillierte, ber spekulativeDer Sammelband antwortet mıt sehr qualitätsvollen Beiträgen auf
eE1N Forschungsdesiderat; die Ya entwickeln die Methodologie Be1l- Argumentation, derzufolge die 1n den Evangelien dominierende
spiel VO  — ausgewählten Schriften AUSs dem Umitfeld des weıter. Dıie Darstellung der Gottessohnschaft Jesu als Überbietungsgeste 185Textbeispiele sind sehr sorgfältig eTarbeitet. Neben eTrstien ntworten über der Konsekration römischer Kalser nach ihrem SFa7e! verstehen
auf die VO  . den Heg.n gestellten Forschungsfragen werden Innovatıve SEe1 Der Beltrag verfolgt mıt dem Fokus auf 1ne konkrete (Gemeinde
Perspektiven für zukünftige Forschungen aufgezeigt, die richtungswei- un! ihre enkbare) Auseinandersetzung mıiıt Inschriften einen plau-send sind.

ortimun
siblen lokalgeschichtlichen nsatz, zeıgt ber letztlich doch, dass

ea Kowalski e1n rTeiINer Textvergleich nicht ausreicht:; TÜr e1IN historisch fundiertes
Verständnis des Problems sind performative Aspekte des Kaiserkults,
Hörensagen und uch die zugrunde liegende religiöse Mentalität VOI

Epigraphik un! Neues estament, hg Thomas Corsten Markus Ohler mindestens gleichrangiger Bedeutung. Richard Ascougn („Carving Out
Joseph Verheyden. Tübingen: Mohr S1iebeck 2016 VIII) 213 Wissen- Public Space  e 2-—-1 nımmt mıiıt den Toposinschriften 1ne speziN-schaftliche Untersuchungen /ARE Neuen JTestament, 365), E: Y9,00 SBN
78-—-3-16-153508-—6 sche Quellengattung 1n den Blick, daraus Rückschlüsse über Ver-

sammlungsorte und -verhalten eTt Christengemeinden ziehen.Keine einem historischen Verständnis des interessierte Arbeit ıe Materialzusammenstellung ist nuützlich und führt interessan-kann sich heute noch erlauben, über inschriftliche Quellen hinwegzu-
sehen. Mıt dem Abbau wesentlicher Schranken, Iso der Erstel- ten Fragen (markierten die Christen twa ihren Treffpunkt 1m Tempel,

ApPg Es wWAäarTe ber wohl noch grundsätzlicher iragen, welchelung Inschriftencorpora un! -sammlungen miıt Übersetzungen,
haben epigraphische Quellen spatestens se1t den 1990er-Jahren wieder Gruppen für Sitzplatzinschriften {wa 1m Theater 1n rage kommen
kinzug uch ın die nt! LXegese gehalten. Der Band versammelt Bel- un! 61Ee twa für en belegt Sind, für Christen jedoch nicht
trage eINeEeT 2014 1ın Wıen veranstalteten Jagung, die diese Entwicklung INTeE Peres („Die eschatologischen Aussagen kaiserzeitlicher Grabin-

schriften“, 111—-127) kontrastiert die 1n Grabinschriften findendenbilanzierte un uch zukünftige Entwicklungen ın den Blick 301  -
I6I hat krwartungen das enseıts und die damit verbundene Einstellung

Auf die knappe Einleitung 1—4) tolgen zunächst wel allgemeine E Tod ın vielleicht allzu idealtypischer Weise mıiıt der irdische
methodische eıtrage. Dass epigraphische Forschung die Interpretation Angelegenheiten nicht mehr gebundenen christlichen Ethik Als Hel-
des befördern kann, dürfte kaum noch bestritten werden. Walter rag Z antiken Verständnishorizont für eschatologische ussagenAmeling „Neues estamen und Epigraphik dAdUS$s der Perspektive der des ist jedoch uch diese Zusammenstellung e1C.
epigraphischen Forschung“, 5—26) diskutiert jedoch zunächst die oft Dıie beiden AdUS Sicht des kKez.en eindrucksvollsten Beispiele fürvernachlässigte Trage, Wäas das selnerseıts der epigraphischen For- 1ne gelungene Verbindung VO  > epigraphischem Material und ntlschung bieten kann Die dreisprachige Kreuzesinschrift auft vergängli- Fragestellungen stehen Ende John Kloppenborg („Epigraphy,chem Material, die vielen Hinweise auft den Umgang mıiıt Schrift oder
uch auf Weihinschriften 1mM Tempelbereich, das Missverständnis der Papyrology an the Interpretation of the New lestamen 29-—153)

untersucht die Fınanzlerung VO. Gemeinschaftsmählern 1m antikenSENAUEN Stellung des Pilatus, die eiınen Provinzbewohner schlicht Vereinswesen un! kommt dem Schluss, dass die häufig ANSEINOIMN-nicht interessierte manche Details bieten Epigraphikern un! Althis-
torikern wichtige Ergänzungen ihres Wissensbestandes, uch WE INenNne beitragslose Teilnahme Herrenmahl ın Korinth 1mM ere1ns-
Ameling sicher Recht festhält, dass die Bedeutung der Epigraphik kontext ebenso hne Parallele ist WI1e das Alternativmodell, wonach

jeder se1ne Speisen selbst mitbrachte. Daraus lässt sich entwederfür das größer ist als umgekehrt. eler Arzt-Grabner . Die Aus-
wertung inschriftlicher Zeugnisse für die neutestamentliche FXegese , schließen, dass uch 1n Korinth Mitgliedschaftsbeiträge zahlen
27—44 eToOTtert als Inıtiator und Hg der Papyrologischen Kommentare Waren azu tendiert Kloppenborg), der 188008  . behauptet 1ine Sonder-
ZU methodische Grundlagen, die uch 1ne VO den Hg.n des stellung christlicher Gemeinden; 1ın beiden Fällen ist der Vergleich mıt
Bandes offenbar 1n den Blick SCIHLOÖININEN (4) Reihe VO Epigraphi- epigraphischen Quellen erkenntnisfördernd. Markus Ohler „Sünde,schen Kommentaren SEL berücksichtigen hätte (die PKNT Bekenntnis un Sühne 1ın kleinasiatischen ‚Beichtinschriften‘ und dem
schließen die Berücksichtigung VO Inschriften bewusst aus). DIie Johannesbrief“, 19551 84) vergleicht abschließend die 1mMm Corpus derdurch ein1ge Beispiele explizierten Kriterien (zeitliche un! räumliche Iydisch-phrygischen Beichtinschriften nachweisbaren Konzepte VO.Nähe der Quellen, terminologische Präzisilon, epigraphische Ausbil- Sünde, Sühne und Gemeinschaft mıiıt einem ın der Regel ebenfalls 1ndung der Bearbeiter) sind zweiltellos konsensfähig. Fragen I11USS Ial
ber doch, der spezilische Mehrwert eiINeT weıteren Kommentar-

Kleinasien veTrorteten ext des Die teilweise wortgenauen UÜber-
einstiımmungen un die S5112 äahnliche Funktion des gemeinschafts-reihe liegen könnte, die UU  an ihrerseits die papyrologischen Quellen öffentlichen Bekenntnisses können ‚Wäal nicht über wesentliche1gnoriert und 11UT auf die Inschriften schaut. Aus Sicht des Rez.en lässt

sich 1ne derartige Doppelstruktur allenfalls durch sachfremde ATBU- Unterschiede hinwegtäuschen. och gerade durch den detaillierten
mente begründen; 1ne historisch sensible Kommentierung des Nachweis VO  w} Parallelen und Ditferenzen lassen sich pezi eines

bzw. dieses onkreten) christlichen Verständnisses des Zusammen-INUSS immer beide Quellengattungen berücksichtigen.
Die übrigen Belträge behandeln konkrete Probleme der Geschichte hangs VO. Bekenntnis, (Gottesverhältnis und Gemeinschaft sehr viel

des Iirühen Christentums der der Auslegung des | VOL dem Hınter- besser fassen als Hre reın theologische Herleitungen.
grund epigraphischer Quellen Thomas (‚orsten gibt einen knappen, Der sorgfältig produzierte und BF kKegister gut erschlossene
jedoch außerst hilfreichen Überblick über die zahlreichen Probleme, Band nthält 1ıne Reihe wichtiger methodischer Anregungen un! inte-
die mıiıt der Identifizierung VO  b Christen allein auft Basıs VO  . Namen ressanter Fallbeispiele. Er zeıgt damıit deutlich auf, dass die Beschäfti-
verbunden sınd („Die Rolle der Onomastik für die Erforschung des SUuNßg mıiıt epigraphischen Quellen für das Verständnis des weiterhinIirühen Christentums“, 45—59 In den ersten V1eT h.en ist e1in erhebliches Potential bietet. Ob daraus ber tatsächlich das angedachtesolches Vorgehen 11UFL 1ın Ausnahmefällen möglich Hans Taeuber Großprojekt abzuleiten ist, erscheint fraglich. S0 sehr die zunehmende(„Ephesische Graffiti als Zeugnisse des Lebensgefühls 1n der hohen
Kaiserzeit“, 61—68 stellt die Inschriften daUsS dem Hanghaus ı1n Ephe- Berücksichtigung epigraphischer Zeugnisse ın der nt! Wiıssenschaft

befürworten ist, deutlich I1USS$5 doch uch davor gewarnt werden,S0OS VOT un benennt dabei einzelne interessante Befunde (etwa e1n daraus 1ıne eigene Subdisziplin machen, die Stein-)Inschriften alsZahlenrätsel, das Offb 1318 denken lässt): den methodischen
Fragen des Bandes tragt dies jedoch wen1g bei Dagegen nımmt Eva 'hel Jextgattung isoliert und dem gegenüberstellt. Eın olches Vorge-
(„Vergöttlichte Kalser Straßenrand“, 69—92 die 1n zahlreichen Jun- hen INa gattungs- und Iormgeschichtliche Interessen befriedigen;

einem umfassenden historischen Verständnis des könnte nichts201 Arbeiten vertretene kaiserkritische Deutung des VABE Anlass,
methodisch nach den konkreten Voraussetzungen für e1INn solches Ver- beitragen.
ständnis der Paulusbriefe und der Evangelien iragen. Mıt Recht Bremen Benedikt Eckhardt
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adversaire de Dieu Der Widersacher (‚ottes ymposium Strasbourg, Z theologischen Argumentationsstrategle des Miıss1ıonars ESs gibt
Tübingen, Uppsala B Ö —70 Junı 2013 Tübingen hg Michael Iso durchaus biblische Anknüpfungspunkte ür 1116 Lösung dieses
Matthias Volker Henning unter 1ıtarbeır VO. Problems Anna Marıa Schwemer („Agri1ppa SEe111 Tod als (sottes-
Hendrik StO e ] übingen Mohr Siebeck 2016 (XIV] 359 Wissen- SE }73) wendet sich WI1e bereitsschaftliche Untersuchungen ZU Neuen lestament 364) geb 139 ISBN

feind bei Josephus un Lukas
978 16-—15: Lichtenberger, historischen Person Michael Theohald („Der

Widersacher Johannesevangelium 1:7:5 199) der sich m1T dem
Der Band versammelt orträge die bei SymMmposium Tübingen Johannesevangelium beschäftigt kommt Lolgendem Ergebnis „MiıtJahr 2013 gehalten wurden Insgesamt Beıtrage wurden abge- der satanalogischen Komponente der johanneischen Deutung des
druckt Die üblichen kKegıster (Stellenregister 329—345 Antike Autoren Todes Jesu deren Fremdheit JTage die oft ausgeblendetund Werke 346-—-3bh0 Autorenregı1ster 35171 356 Sachregister 357-—359) wird S1e 1ST nicht 1L1UT fIremd sondern uch anstößig, WeEe1n I11d.  z siehterschließen den Band der für die Reihe Wissenschaftliche NLer- dass die L0vOai0L als dUuUs dem Teufel stammend'‘ S1€ einbezogen sSind
suchungen ZU Neuen Testament gewohnten vorbildlichen Art Dıie Jlie Versuche Joh als vereinzelte Entgleisung verharmlosen
überwiegende Mehrzahl der Belträge beschäftigt S1C miı1t Themen AuUus SiNd angesichts der grundlegenden Bedeutung VO  - Joh für die Kon-der Antike Zzume1ıst AUs dem Judentum der dem irühen Christentum zepton des Buches Zr Scheitern verurteilt C6 197 Der Beıltrag VO  .

INn Leuenberger („„Widersacher-Konstellationen der Levante
un Alten lestament 1—26) diskutiert VOL dem Hintergrund poly-

Madeleine Wıeger 1ST der Apokalypse des Johannes gewidmet („,Gelui
appelle ÖLABOAOC ‚Apocalypse 9| L’histoire du 110 STEC detheistischer Vorstellungen der klassisch levantinischen Ausprägung Adversaire 201 218) Der beachtenswerte Beılıtrag bietet 4146 grund-die Rolle des Widersachers der spaten Lıteratur der hebräischen

Bibel (‚öran Eidevall nähert sich sehr kurzen Auf{fsatz den legende Auseinandersetzung m1T patristischen Zeugen Gabriella Beer
(„,‚Whoever jafelı with agaınst Accounts of Rituals SECU-Widersachern (sottes ‚WG Büchern die ZU Kanon der hebräischen I1119 the Loyalty of Individual ods Republican Rome  C6 P 229)Schriften gehören ( Tne ole of the knemles of HWH the Book of

Isaiah an the Psalms beschäftigt sich mıiıt vorchristlichen Quellen AUS der römischen Repu-27—40 Inhaltlich schlieDB3t S1C der Beıtrag blik Matthias Morgenstern bietet 1116 detaillierte AuseinandersetzungJan OOSLTENS passend OT mettre fin CI1161111 et vindicatif“ mı1t dem Talmud („Auf der Suche nach der anderen elıte GottesLa thematique du Psaume 41—-51 Hermann Lichtenberger („Der der rabbinischen Lıteratur Erwägungen GILLLSCIL Stellen Baby-Feind (Gottes der irühjüdischen Liıteratur Antiochus Epipha- lonischen Talmud“ 2531 252) Gabriella Aragıone („L’ange PFIEGIMNLEI165 74) sich mı1t historischen Person auseinander Der eTt les theomachoi dans L’ecrit Aux GTeCS de 4 atlanı- 253 287) widmetBeltrag 1ST zweigeteilt AIn ersten eil wird die mythologische ihren Beıitrag dem wichtigen Begriff „OEOLÜXOC DIie AusführungenGestalt des Gottesfeindes den Blick B  3008001 werden, Volker Henning Drecaolls Saklas sind VO besonderem Interessezweıten die historische Verkörperung dieser Gestalt ı der Person des
Antiochus Epiphanes. C6 53) Christian Grappe („Eclairage SUTLT les „Saklas“ 289 304) Neben der systematischen Auseinandersetzung

mı1t ‚Saklas‘ 1ST betonen dass Drecall aufgrun des „besonderenrecıts du bapte&me de de SO  . CPIGEUVE desert eTi de victoire Mischcharakters“ des Judasevangeliums dieses als „vermutlich
SUT atan arlr urtout de la litterature intertestamentaıre 75—-94
kommt bzgl der Versuchung Jesu tolgendem Ergebnis ;} [ l est

relativ späaten” ext einordnet 300)
Mikael Larsson diskutiert Film AdUus dem ahr 2009 „Whosehautement vraisemblable YUJUE la typologie adamique creationelle enemYy” Lars VO ITIlier ntı Christ Dialogue with Biblical ( ‚rea-So1t presente dans le diptyque UE constituent les recıts SynNoptiques L11L0N an Passıon Narratives“, 305 328) uch WEeNn die Tatsache nichtdu bapte&me et de Kpreuve de desert. Salls Cire YUE abgestritten werden kann, dass die Analyse VO  D Filmen und ihre H-conclusion est pas Sa1lls CONSEQUENCES SUT la signification et la portee matısıerung biblischer Motive un Vorstellung VOI Interesse SC11I1 kann,de Des reCc1ITts et de la V1ICTIOITE remporte SUT Adversaire

106) 1St dieser Beıltrag Band der Reihe Wissenschaftliche U(92) ord Fornberg „Baal zevul the Hıstory of Name ersuch HISECH DA Neuen Testament schlicht fehl Platz Larssonbeschäftigt sich mıiı1t spannenden und anspruchsvollen Thema
der Onomastik Der VT zieht cehr grobe Linıen WE Dzgl des beschreibt das (‚enre des Films bal terms of IL ntı Christ

MOst Oobviously pastiche of horror INOV1e6S but (& ContaınsJoh 48—49 geäußerten Vorwurftfs ESUS Wäre Samarıtaner und VO elements Irom other SEHNLES ell including pornography (gra-Damon besessen meınt „The dual accusatıon eveled agaınst
Jesus could reflect the Samarıtan religious policy of the 200 phic penetration) video aTt (dream ike stills) and the splatter

(genital mutilation) 3423 ES steht erwaritien dass L1LUFLC WENLSC Leser
VCalS The Zieus Hypsıstos sald LO be worshipped Oun: er1zım dieser Reihe überhaupt bereit WarTren Film der explizites POL-W äds looked uUDOLL demon an the moOost SCI10US possible accusation
agaınst Jesus Was relate him tO this Zieus worship (102) Hier WAäl' nographisches Material un! weibliche Genitalverstümmelung ze1gl,

anzusehen. Von Bedeutung sind die Film thematisierten Motive1116 differenziertere Diskussion notwendig, gibt doch epigraphische ohl her für die Psychoanalyse, WI1e Larsson ausdrücklich betont:Zeugnisse die für die Samaritaner exklusiven HWH ult auf
dem Berg (‚arızım bezeugen die hier nicht berücksichtigt werden Phi- „FrTom psychoanalytic VICW, LOTeNZO Chiesa B7 convincingly that

the ACTt of clitoridectomy maniftests the complete identinca-lologische Probleme werden teilweise sehr großzügig behandelt - T3he
difference pronunclatıon between EVUuV and evul Was a8(68) al- tion with the phallus‘. e& (318)

Wıen Hans FOTsterthough the linguistic background Was otally different fter number
of generatl1o0ns the [WO 11a111l6Ss merged i 104-105 Gudrun Haoltz („Die
eıt der Verkündigung des Reiches (sottes un das Wirken des Wider- Kirchen- und Theologiegeschichtesachers Iukanischen Doppelwerk“ 107 133) kommt nach
sehr profunden Argumentatıon iolgendem Ergebnis 99.  ıe dem atan
ZUSSCWIESENE Rolle STUTZT die für das Ilukanische Doppelwerk Dierk Heidrun .,ott und die Kirchen Orientierungswissen Historische Theo-

logie — Stuttgart Kohlhammer 2015 228 (Theologie elementar) broschneuerdings verstärkt vertreiene These der Zweiteilung der eıt deren
SBN 97 8—3 17-023007-—1zweıle Phase die e1t der Erfüllung, als einheitliche eıt der Verkündi-

Sung des Reiches (sottes näherbestimmt wird DIies heißt für Lukas ber Der VO  . der Religionspädagogin Heidrun Dierks vorgelegte Band ZUT

zugleic als eıt der Entmachtung Satans deren Dienst uch SeC11 Kirchengeschichte 1ST eil der Reihe Theologie elementar des
C1ISENES Wirken der Passionsgeschichte steht eb 131 ames Kehl- Kohlhammer Verlages die sich Studierende der Religionspädagogik
(9)  er behandelt den zweılten eil des Iukanischen Doppelwerkes („Der richtet Der Obertitel 1ST dem Format der Reihe geschuldet die allen
Verfolger als Widersacher der Apostelgeschichte“, 135 145) Die Bänden mıt „Gott und“-Formulierung arbeitet Der Untertitel
cehr kurzen Ausführungen kommen folgendem Ergebnis „Diese den Fokus auf der Theologiegeschichte
Betrachtung endet nicht mi1t weılıteren exegetischen Beobachtung, Das Kap bietet CH1G ausführliche Einführung i die „Historische Theologie“sondern mi1t religionsphilosophischen rage Wenn I1a  . bestä- als Disziplin einschließlich Überlegungen ZU deren Relevanz für Lehramtsstudie-
1gen ßl dass ott m1T 115 1st I11USS5 1111l dann uch zwangsläufig rende &A  —> 1ne VO der V{i. wahrgenommene nachhaltige Marginalisierung
den Anderen als Gottes Widersacher darstellen? Fuür Lukas SeCe1INeT Verschiebung des Faches Kirchengeschichte den Bereich der Systematik
e1t und für viele andere biblische Verfasser) War dies bedauerlicher- wird auf den „Antı Historismus ach dem Weltkrieg, der VOT allem m1t der

611 Muss Heutzutage dürfen interreligiöse und ökumenische theologischen Neuorlilentierung durch arlar einhergeht“ zurückgeführt 22)
Dem theologiegeschichtlichen Ansatz selbst folgend definiert die Vf mi1t demGespräche diesen problematischen e1l der Ilukanischen bzw iD1- katholischen Kirchenhistoriker aus Wittstadt historische Theologie als „ CI WEL1-schen theologischen Methode nicht IS1OLLEGLIGIL C6 144{) Der ViI hätte tertes edächtnis gegenwartıger Glaubenserfahrungen“ (23) m1T der Funktion,hier sicherlich auf die berühmte Areopag-Rede des Paulus VeLIWEISEIN „NOrTMaltıve theologische Erkenntnisse  666 durch „‚Narratıve  048 auf die auDens-

können hier gehört die Konstruktion Widersachers gerade nicht PraXıs hin vermitteln
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In den materlialen Kap.n Dl f wird eine „wesentlich euTOzentrisch bzw. ‚d- zugrunde liegende reformations- und aufklärungsteleologische Mas-
nozentrisch“ ausgerichtete (5) Gesamtdarstellung der Kirchengeschichte geboten, ternarTrTatıv erkennbar wird Das 17B] wird zugleic dem „kKonfess10-die hinsichtlich der VOrSENOIMMENE: Periodisierung deutliche Akzente (für
die „Alte Kirche“ wird keine gesonderte Periode des Urchristentums dL1SCILOIN-

nellen Zeitalter“ un dem „Zeitalter der Auftklärung“ zugerechnet und
INEGIL, dafür e1nNn Zeitschnitt mıiıt der konstantinischen Wende gesetZzl; dem Früh- VO  w} diesen Narratıven überlagert vgl Kap 41; der Begri{ff „konfessio-

nelles Zeitalter“ bleibt unklar 102]; die „Pıa Desideria“ werden fälsch-mittelalter wird ebenso 1e1 Kaum gewidme w1e dem och- und Spätmittalter
11; „Reformation und konfessionelles Zeitalter‘  64 werden hne konkrete ich auf 1673 auft 1675 datiert Der geschichtsteleologische
Zeitangabe zusammengefasst; das i Br und 18.Jh werden unter „Zeitalter der Grundduktus aubert sich ın einer Tendenz Wertungen, insbes. 1MmM
Aufklärung“ subsummiert:; dem un 20. J3 sind jeweils eıgene Kap gewl1d- Attrıbut „zukunftsweisend“ und der ede VO  b der „Vorwegnahme“et) Die Binnenstruktur dieser Kap orıentiert sich den „FTrageperspektiven“ künftiger Entwicklungen (die „Urkirche“ gera 1n dieser Perspektive„Gottesverhältnis“ (theologische Diskurse), „Binnenverhältnis“ (binnenkirchliche ZU. „Säugling“ 1311) Abseits jeglicher diskurstheoretischer Überle-Perspektiven mıiıt dem Schwerpunkt auft Verfassungsgeschichte) und „Weltver- SUuNgeN werden Ursprungsmythen wWI1e Luthers „Turmerlebnis“ (80)hältnis“ ( Verhältnis der Kirchen Politik und Gesellschaft), womıt die tT.in
„eıne Problemorientierung 1mMm Siınne e1INeET Konzentration un! Fokussierung der Franckes „Bekehrungserlebnis“ O} 1n Abgrenzung den
aTZIEelen“ (Klappentext) möchte jeweiligen „Radikalen“ tortgeschrieben. Diesem unkritischen Zugang

Analog Z Anforderungsproftfil VO  - Dbzw. MA-Modulhandbüchern sınd korrespondiert der eingangs genannte deduktiv-normierende religions-
den Kap.n eweils Angaben ber die 1n diesem Kap erwerbenden OMDpEe- pädagogische Nnsatz (demgemäß „mittelalterliche Denkmodelle
tenzen vorangestellt (vgl 251) (,anz knappe „Anregungen für den Unterricht“ auf gegenwärtige Probleme anzuwenden“ selen, 99 auf die rage,unterschiedlicher (ohne uswels 1M Inhaltsverzeichnis) schließen die Kapjeweils ab Weiterführende Literaturhinweise finden sich 1n en Kap.n SOWI1e

WI1e I119.  _ religiöser Pluralität begegnen kann“
Im Kontext der nominell überkonfessionellen Ausrichtung der1ın einem umfangreichen Lıteraturverzeichnis 207-224) (sTau unterlegt werden Darstellung werden unter dem aktuellen religionspädagogischen Para-einzelne Quellenauszüge geboten. In allen Kap.n werden auch Hinweise auf die

Geschichte christlicher Frauen egeben, womıt sich die Annahme verbindet die37
digma des „Konfessionell-Kooperativen“ konfessionelle Posıtionen

Genderperspektive konsequent berücksichtigen“ (5) historisch abgewertet (entsprechend soll nach „posiıtıven wWwWI1e edenkli-
hen Auswirkungen“ der Reformation geiragt werden 179| den ZUEntgegen der Angabe, dass bei der Darstellung unter Berücksich-

tıgung VO  b „Reduktion“ und „Elementarisierung“ als Leitlinien „Star- 19.Jh erwerbenden Kompetenzen gehört 4B, 99 erkennen, dass
mangelnde Kooperation der Konfessionen Milieubildungen undker didaktische Fragestellungen“ als „um Tachwissenschaftliche“ gegenseıltiger Abschottung führte, Wäads die kinflussmöglichkeiten VOoO  .gehe (23, 27) wWwWOor1ın sich diese VO  w} anderen UÜberblicksdarstellungen Christen einschränkte‘ 131 SW.) Analog ZU negativen Konftessio-unterscheide, handelt sich ıne sehr komplexe, klassische Kır- nenbegri{ff wird uch der Begri{f „Konfessionalisierung“ peJoratıv Vel-chengeschichtsdarstellung miıt 11UTFT marginalen didaktischen Ansatzen,

die her eıinen tachlichen Binnendiskurs edient. Vielfach wird miıt
wendet (im Blick auf das 19.Jh 1136] un nicht 1mM Sinne des gangıgen
historischen Paradigmas für die Frühe Neuzeıit. Faktisch konzentriertunerklärten der hne erwels TST spater erklärten Spezlalbegriffen sich die Darstellung 1m Wesentlichen auf das Luthertum und berück-gearbeitet. Nter Glossar Abkürzungen“ finden sich 11UT e1IN-

zeline Worterklärungen, die 1m Band mıiıt Sternchen markiert sind sichtigt zudem dezidiert den Katholizismus, der ab dem 1B Der 1n
gesonderten Unterkap.n un TST ab 1945 1n eINeT integrierenden Dar-Das Personenregister enthält lediglich 1ne kleine Auswahl der 1m stellung behandelt wird mit der Begründung, dass „sich signifikanteBuch erwähnten Personen, die nicht begründet wird Offenbar sollten

1L1UT „besonders bedeutende“ Personen der Theologiegeschichte auf- Unterschiede LU zeıgen“ 1186| das würde für andere Epochen
ber ebenso elten) Die faktische Marginalisierung der reformiertenge werden, womıt zusätzliche Deutungen eingezogen und Sal1Z Tradition und die offensichtlich peJjorative Sicht auf die T’heologieselektive Zugänge gefördert werden. Eine weltere implizite Hierarchi-

s1ıerung stellt die Praxıs dar, Personen, die uch nicht 1mMm Personen-
Barths Ten insbes. für die NS-Zeıt Verzeichnungen 1m Blick auft
deren Inhalte un! Relevanz. Implizit werden konfessionelle Posıtionenregıster gelistet Sind, 1m ext hne ornamen HEINEN, sodass diese übernommen, hne diese als solche kennzeichnen.reine „Insiderschlagworte“ bilden Das hinzugefügte Sachregister 226-— eltere sachliche Fehler und Bedenken können hier nicht aufge-228) SETIZ estimmte Schwerpunkte Z B auf der lutherischen Tradi- listet werden. Es bleibt resumleren, dass 1ne bei den Kompetenzent1o0n) und ıst teils defizitär (B wird bei dem Stichwort „orthodox“

nicht zwischen der Tradition der Ostkirchen, der protestantischen und ansetzende un auf didaktische Beispiele fokussierte Darstellung dem
Zweck der Reihe vermutlich besser gerecht geworden ware als dieseder katholischen Orthodoxie differenziert). Die Aussagekraft der allen fachlich her problematische Gesamtdarstellung mıiıt LLUT marginalenKap.n vorangestellten Abbildungen leidet teils daran, dass diese

eın un! uch nicht VO  = hinreichender Qualität sind (besonders DEO-
didaktischen Überlegungen.

Slegen Veronika Albrecht-Birknerblematisch der viel kleine Maßstab bei den arten, 101 133;
170) Nicht 11UTL aufgrun des häufigen Springens zwischen Präsens
un Imperfekt ist der SPTraC  iche Stil teils schwierig. Etliche, teils gra-
vierende Schreibfehler trüben das Har Back, Christian: Dıeen iın der frühen TC) Frankfurt Lang 2015 333 7

Der ewählte heuristische Zugri{ff birgt die Gefahr, historische Vor- geb 567/,95 ISBN. 7/83-3-631-66013—3

gange 1n e1N idealtypisches (systematisch-theologisches) Schema Aaus Eiıne Qualifikationsschrift einem wichtigen und viel SOWI1IEe kontro-
„konzentrischen Kreisen“ (29) PTrESSEN die systematisch-theologi- VeIs behandelten Thema wird heute selten hne einen das Thema der
sche Brille wird bereits 1 Vorwort eutlich, WEI1 heißt, dass „die den Anspruch einschränkenden Untertitel veröffentlicht. Im vorliegen-historische Perspektive auf das Christentum“ der Neuzeıt „erschwert den Fall ist das anders, und wird tatsächlich e1Nn ‚umfassendelr]|]wird“, „weil Religion se1t dem Jahrhundert stärker privatisiert“ Einblick 1n die Witwenthematik der frühen Kirche“ versprochen,werde 151  — Die Distinktion VOo  . „Bınnen-“ un! „Weltverhältnis“ wobei Quellen VOoO  b nt! eıt bis 1Ns 6.Jh Berücksichtigung Ginden Dıie
1ne Trennung VOI „Kirche“ un „Welt“ VOTIQaUS, WI1e S1e bis VACE 18.Jh Bedeutung des Themas liegt auf der Hand, denn betrifft ıne Reihe
nicht zutrifft und uch 1m Detail sachfremden ussagen führt (z B., VOo wichtigen unterschiedlichen Fragestellungen: Eis geht die
dass mıt dem Wormser Reichstag 1527 „die innerkirchliche Religions- gesellschaftliche Stellung VO  w NaC. Krause, S17} % der FTrauen 1mMm
sache“ Luthers „auch einer staatspolitischen AngelegenheitJ Römischen Reich, Altersversorgung un! TMUL, antike Haus-den'  64 sS@e1 193]; vgl uch die Erklärung des Begri{ffs „sektiererisch“ als haltsstrukturen, Familie un! Verwandtschaft. Es geht ber uch
innerkirc  iche Angelegenheit 131 die Aussage, 1mM „Wormser Kon- ethische Fragen, denn die Witwenfürsorge christlicher Gemeinden galtkordat VO  a} KD sie!]“ richtig: sel 1e€ Investiturfrage 1m iInne schon 1n der Antike als Paradigma firüher christlicher Sozialethik. S1ie
eINeT Kooperation zwischen weltlicher und geistlicher Macht“ geregelt ıst deshalb auch für die Entwicklung patristischer Ethik und für die
worden, ist ahistorisch 176] Die onzentrik des Zugriffs VO der rage des Erfolgs der Christianisierung 1n der Spätantike hochinteres-Theologie über die Kirche ZUTLXC Welt wird VOI der f.ın selbst bewusst Sant Aus innerchristlicher Perspektive bedeutsam ıst schließlich dieunterlaufen, Wäas weitreichende Interpretationen betreffend eittunk- Rolle des Wıtwenamtes 1n der Ausbildung antiker christlicher Gemein-
t1onen für I1 Epochen impliziert: 99 manchen Zeeıten scheinen deordnungen un! die Entwicklung eines weiblichen Mönchtums.historischen sic!] Veränderungen VOoO  . theologischen Anschauungen Man kann nicht d}  N, dass die bisherige Forschung diesem Themainitiiert worden SEe1IN, anderen Zeiten sSind S1e her als Reaktionen ausgewichen sSe1l An eTrTster Stelle ist die umfangreiche Materialsamm-auf außere Umstände verstehen“ 30) Im Kap ZU 19.Jh ıst die lung des Münchner Althistorikers Jens-Uwe Krause e1NEeN Wit-Binnensystematik nicht strıngent (6.2 un sind Unterpunkte WETI) und Waılsen 1mM Römischen Reich Bände, Stuttgart der„Weltverhältnis“ un! 6.5—-6.7 gehören „Binnenverhältnis“‘). dem christlichen Einfluss auf die römische Wirtschafts- und Sozlal-Eın kınsatz beim „Gottesverhältnis“ erfolgt L1LLUTr ın den Kap.n ZUTL geschichte der Wıtwen eınen e1ıgenen and widmete. Von olchenAlten Kirche, ZUTLC Reformation und ZUEEF Aufklärung, bereits das Fragen relativ unabhängig existiert se1ıt den 1970er-Jahren 1ıne rIESE
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Debatte über die antike Ordination VO  ' Wıtwen, deren Ex1istenz der csche Ausgabe den lateinischen lext des Rufinus dem jeweils un Stelle
Nichtexistenz für manche Gegner und Befürworter der Frauenordina- 388 griechisches ragmen!' beigegeben der eingefügt 1ST FUr den lateinischen

Jext STUTZT der Hg sich autf die \von allen vorherigen 1ıtoren anerkannte) dUS-1107 1116 SCW1I55C Rolle spielt (vgl Koger (JRYSON Le mMUNISTETE des
femmes dans 6glise Gembloux 1077 Bonnıe I HURSTON gezeichnete Kollation der Handschriften VOoO  - Koetschau die allerdings erneut

The Widows Women Mınıstry the Early Church Minneapolis eingesehen 388l GILLLSC wertvolle un bereichert hat Be1 diesen handelt RS
sich GIN196 zusätzliche Varıanten Codex Guelferbytanus 4141 (saeC1989 Schließlich fÄindet sich C111 drittes Diskussionsfeld be1i dem

die Natierung und Motivation der Etablierung professio- den die Hg der deutschen Ausgabe, Herwig Görgemanns un Heinrich Karpp
(Darmstadt 1981 ber Koetschau hinaus einbezogen hatten., un! Bal1Znellen Monepiskopates der Alten Kirche geht das Konkurrenz H6  nr den eX Parısınus lat (saeCc VI) der E1 Kap adUsSs dem Zzweılen

regelrechten Wıtwenamt gestanden haben könnte un dieses Buch VO.  u De PIINCIDIIS das Se1T dem eigenständig Umlauf WäAäl,
zurückgedrängt abe vgl twa eOTrg SCHÖLLGEN Die Anfänge der Sseparater Überlieferung Rahmen Sammlung VOoO  - ebenfalls VO.  - Rufinus
Professionalisierung des Klerus un das kirchliche Amt der SVII- übersetzten Homilien des Basıilius V{} (jaesarea nthält (vg] 413 Anm 2)
schen Didaskalie Münster 1998 diese Handschrift AUuUSs dem Jh nthält SOML das älteste Stück der Rufin schen

Christian Back nımmt all diesen Fragen Stellung und arbeitet Übersetzung Abweichend VO. Koetschau prasentiert der VT etliche Lesarten des
{1wa die Brısanz des „VWıtwenamtes heraus das SE11NET Ansicht Textes und oriıendert sich nicht den Regeln des klassıschen Lateın sondern

den spätantiken Eigenheiten WI1e das HenriIı Crouzel un! Manlio Siımonetti dernach „regional und zeitlich begrenzt“ gegeben hat 281) und das
*  jeßlich P aufkommenden weiblichen Mönchtum“ 283) aufging Iranzösischen Ausgabe den SOUrCes Chre:  NNes (5 Bände arlıs —1
und „mittelfristig durch das Amt der Diakonin kompensiert 272} gehandhabt en vgl Band ”3 5 / Band 9—19) Fuür die angen griechi-

schen Stücke der Philokalie hat der Vf J16T Handschriften 1L1EeU kollationiertwurde In den ersten beiden Dritteln des Buchs bemüht sich der Vf und alle Varıanten kritischen Apparat vermerkt WwWomL dieser erheblich mehr
1116 weılıte Definition VO  } g  ı1Cwe m1T der die „ethisch religiös Varıanten bietet als der entsprechende Apparat VOoO Koetschau der Se1INETSEITSfundierten Gebote RSn Wıtwenversorgung“ und die Rolle des auft der Ausgabe der Philokalie VO.  - John rmıtage Robinson, Cambridge 1893

Vorbilds Jesu für den Umgang mı1ıt Wıtwen herausarbeiten kann Das fußte) bisweilen kam 1eTr VO den irüheren Editoren abweichenden text-
letzte Drittel widmet sich dann den christlichen Quellen des kritischen Entscheidungen Des Weıteren hat der Hg ber alle irüheren Ausgaben
his J3n Aspekte der insgesamt dUSSEWOSBENEN Analyse dieses Buchs hinaus erstmals samtliche sekundären Zwischenüberschriften, die sich den
SiNd die wirtschaftlich kritische Sıtuation der Wıtwen, ihre soziale Handschriften abweichend voneinander den lext eingefügt finden eckigen
„ Vereinsamung die Institutionalisierung der Wıtwenversorgung Klammern Ausgabe aufgenommen un! Einzelfällen zugehörigen
der and der Bischöfe WIE S1e der syrischen Didaskalie Fußnoten erläutert W as 1L11EUE Einblicke die komplexe Struktur dieses Wer-

kes ermöglicht Mıt den übrigen griechischen und lateinischen Fragmenten fürund bei Gyprlan greitbar wird ihr Versorgungsanspruch und die VO:
deren Textfassung auftf die ach Koetschaus Ausgabe erschienenen kritischenraussetzungen für 111€ Aufnahme den kirc  ıchen Witwenstand

(Mindestalter moralische Standards Keuschheit) Der Witwenstand usgaben zurückgreifen konnte, 1st der Hg auftf olgende Weise INSCHALNSC.
Fragmente deren Echtheit un Lokalisierung lext sich zweilelsitrei feststellenerschien danach als proflierte Alternative ZUL Wiederheirat m1T7 heben sind Spalten und fettgedruckt Text un! Übersetzung aufgenommen,konkreten Aufgabenzuweisung KT unterlag ber uch Vorschriften un sofern sich 61116 SpTraC.  iche Parallele nachweisen lässt etztere, sSind die

Verboten, die nicht selten gleichzeitig für 386150 56 W1556 „Unsicherheit Fragmente ebenfalls fettgedruckt zwischen senkrechten Strichen den ateinı1-
un! Flexibilität“ 288 standen schen lext ingefügt; authentische Fragmente schließlich, deren (Jrt lext nicht

Auft die scharfen Debatten der Vergangenheit VOTL dem Hınter- ist, stehen ı GISCHEN Apparat unter dem lext. In zugehörigen
grund katholischer und anglikanischer Diskussionen ZUT FTauenorT- Erläuterungen werden die diversen Textfassungen Dbzw. Übersetzungen auf ihre
dination geht der V{I unau{fgeregt C111 dabei betreibt 1116 auffällig Validität un! Bedeutung hin untersucht:; die Urteile, die der VT. hier sind

ausgesprochen dUSSEWOBEN. Mıt SC1116111 Verfahren entlastet der VfT. den Jext, den„unfeministische Quellenexegese Alles allem liegt hier 11106 MmM17-
fühlende Geschichtserzählung über 1116 bestimmte sozilale Gruppe Koetschau erstellt hat, VO.  - eiliıchen Einschüben VO.  - anderweitigen Fragmenten
und ihre kirchliche kinbindung der Antike VOL | D 1st A Erzäh- (meist VO  - Hıeronymus und Justinian) die Übersetzung Rufins Fuür dieses

Verfahren das (Örgemanns un Karpp ı ihre deutsche Ausgabe übernommenlung, die offenbar uch VO  - sehr persönlichen sozlialethischen haben) iıst Koetschau Recht vielfach kritisiert worden, weil dadurch 6111 AUsImpuls mol vıert 1sSt (SO lese ich jedenfalls die hergestellten Beziehun- verschiedenen Überlieferungen gemischter Jlext hergestellt wird auch WE die
BEN YABOE Wıtwensituation Indien un! Aifghanistan un den vielleicht Herkunft der einzelnen Teile jeweils markiert ist) Der V{. der vorliegenden Aus-
eE{IWAaSs anachronistischen eZzug auf die heutige Altersarmut Deutsch- gabe hält diese Traditionen m1T den italienischen und Iranzösischen Ausgabenand) kıne lehrreiche Lektüre wird daraus nicht 11UTFT dus inhaltlichen sauber auseinander die italienische Ausgabe welcher der ViI sich hiler STar.
Gründen sondern uch weil der Band VOL ugen hrt WIe sehr S1C. or1enthiert stammıt VO  - anlio imonetti TIurın und vermittelt dadurch
die Ergebnisse der Analyse derselben Quellen mıt der Fragestellung Iuzideren Einblick die N1C. selten Textfassung Im Apparat
andern können den Fragmenten sind überaus nützlicher Weise uch die zahlreichen Auszüge

Maınz dAdUS De PDIINCIDHS vermerkt die Pamphilus VO (aesarea Apologia DIOUlrich Volp Origene aufgenommen hat und die ebenfalls lateinischen Übersetzung
des Rufinus vorliegen Aus dieser Beschreibung der Besonderheiten und Neu-
heiten dieser Ausgabe HLag die außerordentliche eistung hervorgehen, die der

Urigenes TE los PILINC1D105 Introducciön LexXT CT1UCO traducciön NOTas de Vf erbracht hat enn das geschilderte Vorgehen bedeutete, ass zahlreichen
Samuel Fernändez prefacio de Manlio ımonettiı Madrid Ciudad Stellen e111e Fülle VO.  — textlichen Entscheidungen treffen kıne EIN1LOTIMNE
Nueva 2015 1043 uentes Cas 273; pD 53 ISBN 8—834—
/7153—-317—

eistung jeg natürlich auch der spanischen Übersetzung, doch diese
VETIMAS der Kez Z,. W al lesen jedoch Nn1ıc ihrer sprachlichen ualıta
beurteilenDas hier anzuzeigende Buch enthält 1Ne LEeEUeE Edition mı1ıt spanischer

Übersetzung des umstrıttenen Hauptwerkes des Urigenes De TINCI- Auf der Basıs dieser Entscheidungen legt Samuel Fernändez 116
PDIS, dem als eTrster christlicher Theologe 1He systematische Dar- nach allen Regeln der uns erstellte 1EeEUE Ausgabe VoO  b De PIHICIDISstellung des christlichen Glaubens versucht dabei Treilich mehr die VO  < Der lateinische bzw. griechische ext mıiıt Übersetzung 105—967)erörternden Probleme formuliert als definitive ntworten vorlegt (vgl WIT:  d gerahmt VO.  . ausführlichen Einleitung 19-—89), abgeschlossen19—-21 Die Einleitung bietet genregemäß 111e kurze Urientierung über m1t dem Literaturverzeichnis, 104) un! csehr ausführlichen
das Leben un:! die Werke des Ürigenes 2130 und schwerpunktmä- Inhaltsverzeichnis auft 9—1 das zugleic. als Inhaltsverzeich-ig 1116 Einführung die edierte Schrift (Adressaten Titel Auftfbau 1115 der einzelnen Kap VOoO  — De PIINCIDIIS fungiert Neben IndexHauptinhalte, Nachwirkung, 30—-52 samıt Darstellung der handschrift- Bibelstellen, Origenesstellen, antiken und modernen Autoren gibtlichen Überlieferung (52— miıt Diskussion der Zuverlässigkeit ferner überaus nützlichen systematischen Index, der die wich-der lateinischen Übersetzung]). ufgrun der komplizierten Überlie- tıgsten Fußnoten /AGEE Übersetzung erschließt, denen der Inhalt desferung dieser Schrift 1st 1116 solche Ausgabe für jeden Editor 111e Textes erläutert wird (969—-1037). Diese Fußnoten bieten oft sehr reich-Herausforderung. Als (;anzes liegt das Werk nämlich LLUFL der spat- haltige Erläuterungen AA ext die 111e regelrechte ommentlie-antiken lateinischen Übersetzung des Rufinus VO  w} Aquileja VOlL, VO

griechischen Original g1Dt LLUT noch Z,WGOl1, allerdings umfangreiche rung heranreichen und denen 1116 ENOTIINE Arbeitsleistung steckt
Ausgehend VO  . den Handschriften un den vorausgehenden kritischenund zuverlässige Auszüge der Philokalie CIN1SE kurze und Ausgaben 1ST dem Vi gelungen Details verbesserten undWENLSEI zuverlässige Fragmente bei spätantiken UÜrıigenes Gegnern insgesam' äaußerst zuverlässigen ext des origeneischen HauptwerksIm Dickicht der damıt gegebenen textlichen TODIeme ifft der Hg folgende vorzulegen dem wünschen 1ST dass uch über den spanischenEntscheidungen vgl 81—85 Wıe allen modernen Ausgaben se1t der nach

WI1e VOTL maßgeblichen kritischen Edition VOI Paul Koetschau den Griechi- Sprachraum hinaus beachtet und benutzt wird
Munster Alfons uUrsschen Christlichen Schriftstellern (Leipzig üblich bietet die 66 5SPanl-
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Clauss, anired. Athanasius der TO. Der unbeugsame Heilige. armsta: milert der VI., zentralen Weichenstellungen des ntiken Christentums einen
Wissenschafttliche Buchgesellschaft 2016 256 S geb 29,95 ISBN: 97 8—3— wesentlichen Anteil gehabt.
3053—4957—4 Wiıe bei selınen Irtüheren Monographien hat der uch diesmal

Der Bischof und Kirchenvater Athanasius Vo  b Alexandria 1ne der e1Nn überaus kenntnisreiches und uch für den interessierten Lalen gutprägendsten und zugleich umstrıttensten Persönlichkeiten der antiken lesbares, eloquentes Werk vorgelegt, das auf die Krörterung VO FOT-
Kirchengeschichte. In den tiefgreifenden theologischen und kirchen- schungsdiskursen angesichts der Kürze VO 278 Fließtext
politischen Auseinandersetzungen des 4.J3.8S das Konzil VO  za Nizäa Recht verzichtet und das Leben des Athanasius anhand der Quellen325) und den „AT1lanısmus“ gehörte jenen tührenden Bisch6- anschaulich nachzeichnet gerade mıiıt Blick auf dessen tendenzilösefen, die die Konzilsbeschlüsse erbittert Kritik un: Widerstände und problematische Selbstzeugnisse. Wıe se1INe Überblicksdarstellungverteidigten. Während sSe1INeESs jJahrzehntelangen Episkopats 328-—373) über das antike Christentum VO  > 15 ist allerdings uch dieses uchdrückte Athanasius der Kirche WI1e kein /Ziweilter selınen Stempel auf. ausgesprochen einselt1g ausgefallen, indem die Schattenseiten
Im kirchlichen stien geriet durch se1ine polarisierende und kom- und politischen Machenschaften dieses Kirchenvaters beleuchtet WT -promisslose Haltung, indem sich der Rehabilitierung des ATIıus den. In gewlsser Hinsicht waäarmt der V jene alten Vorwürftfe wiedervehement widersetzte, wiederholt mıiıt zahlreichen Gegnern 1n Konflikt, auf, die bereits Schwartz den AaQus sSe1INeT Sicht skrupellosendie ihn auf Synoden verurteilen ließen. Mehrmals wurde aufgrund Machtmenschen Athanasius Thoben hatte.‘ Diesen Vorwürfen hieltkaiserlicher Interventionen 1n die Verbannung geschickt, konnte ber Schneemelcher mıt Recht> dass I1a  5 den Theologen unnach Jahren der Abwesenheit jedes Mal nach Agypten bzw. Alexandria den Kirchenpolitiker Athanasius nicht voneinander trennen könnezurückkehren, weil dort über großen Rückhalt verfügte.

Ihesem wechselhaften Leben und Wirken des Athanasius widmet
un dass seine Ekklesiologie bzw. das Kıngen die kirchliche Einheit
das verbindende Element zwischen beiden Polen darstelle.® Theologiesich das LECUeE uch VO  . Manftred Clauss, der bis se1INer kmerıtle- un Kirchenpolitik stehen bei Athanasius 1n einem unausweich-

ru1s als Prof. ın Frankfurt und Berlin lehrte und bereits mehrere, nicht
zuletzt kontroverse Beıtrage ZUL Geschichte des frühen Christentums

lichen Spannungsfeld un: Sind aufeinander bezogen.“ FUr derartige
Differenzierungen hat der allerdings nicht viel übrig. Stattdessenvorgelegt hat Vor einıgen Jahren gab Gemeinhardt mıt dem tha- wird Athanasius als kompromissloser, 1m Freund-Feind-Denken VeI-NAaSIUS an  HC e1Nn umfangreiches und höchst informatives Werk hafteter Hardliner (z.B 62) un Hassprediger charakterisiert.heraus, das Fachartikel namhafter Athanasius-Experten allen rele- Seine Athanasius-Biographie wird der vielschichtigen Persönlichkeitvanten theologischen und historischen Aspekten vereıint und verschie-

dene Forschungsperspektiven diesem Kirchenvater aufzeigt. Eine
dieses Bischofis aufgrun ihrer tendenzlösen Ausrichtung ın keiner
Weise gerecht. Fuür e1N dUSSECWOBENES Bild emphehlt sich, weıterhineigenständige Athanasius-Biographie zahlt derzeit noch den Desi1i- das Buch VO  b Gwynn*® der die entsprechenden biographischenderaten der Erforschung der Alten Kirchengeschichte und der Atha- Artikel 1mMm Athanasıus Handhbuch ate ziehen. SO bleibtnasiusforschung 1mM Besonderen.“ Das vorliegende Buch stellt ıne hoffen, dass das bestehende Forschungsdesiderat e1INeTr umftassendensolche Biographie dar, jedoch erheht diese nicht den Anspruch einer Athanasius-Biographie, die sowohl die problematischen Se1ıten diesesumfassenden Darstellung, die besagte Forschungslücke schließen soll,

sondern welst ıine klare inhaltliche Zielrichtung auf, die der 1n Kirchenvaters ıtisch thematisiert als uch dessen theologische w1e
kirchliche Lebensleistungen dIUSGIN65S55E. würdigt, 1n naher Zukunftäahnlicher Weise bereits 1n SeE1INET religionskritisch angelegten Mono- eingelöst wirdgraphie VOoO.  > ZU415 über das antike Christentum entfaltet hat.® In diesem

sehr einselt1g auft den Vorwurt des Fundamentalismus fokussierten und Paderborn Stefian Klug
bisweilen polemischen Werk suchte der V{T. nachzuweisen, dass
Rechthaberei, Intoleranz und Ausgrenzung VO  b Andersgläubigen maß -
eblich AA Erfolg der frühchristlichen Religion beigetragen haben.*? In HeßD, Christian „Ohne Christus, ohne 1eIisties Christentum ist 1eg‘  .. Die Christ-
diesem Duktus ist uch sSeINEe Athanasius-Biographie gehalten Der königsthematik als Leitidee 1mM kirchlich-gesellschaftlichen Engagement Max
möchte Beispiel des Bischofs und Machtpolitikers Athanasius VOoO  - 0Ose: etzgers. Paderborn: Bonifatius 2016 443 (Konfessionskundliche

und kontrovers-theologische Studien, 79), geb 39,90 ISBN 973—-3-89710—Alexandria zeıgen, wWI1e cehr Sturheit, Intoleranz un religiöser Fanatıs- 5— /I1US das Handeln führender kirchlicher Frotagonisten bestimmt haben
Der Freiburger Diözesanpriester Max ose Metzger (1887—1944)Die Kap.einteilung des erkes orienthert sich weitgehend den Amtspe- ın vielerlei Hinsicht Pıonier, VOorT- un Querdenker. ach Dıiss.en überrioden der jeweiligen Kalser bzw. den fünf Exilszeiten des Athanasius. Auf

die einzelnen Kap wird 1ler N1IC welıter eingegangen, sondern sollen ein1ge selne Biographie (Marianne Möhring, 1966), seın ökumenisches En-
ausgewählte Abschnitte uUrZz hervorgehoben werden. Dem Buch ist e1Nn kurzes Leonard Swidler, 1977 un einer weliliteren übDer seinen kın-
Vorwort (7—9) ber die Verwendung des 1n der Forschung umstrıttenen Begriffs Satz für den Frieden (Franz Posset, liegt 9888  _ ıne viıerte Arbeit
„Arlaner“ vorgeschaltet, den der V{. trotzdem weiterhin gebraucht, weil sich VO  x Der VE Christian HeD, hat S1e Fachbereich Christliche Sozial-dabei einen VO Athanasius selbst verwendeten „Kamp({begri{ff“ handele, ehre der N1V. Freiburg eingereicht. Die erneute Beschäftigung mıiıtden dieser AB Zwecke der Diskriminierung un Beleidigung bewusst einge-

habe (8) ach eiINerT kurzen Darstellung ber die besondere Bedeutung des dem Thema ist begrüßen, des Mannes willen, den In den
Theologen und „Ketzers“ ArTius für Athanasius, Se1INES Tröhten und aufs Heftigste Mittelpunkt se1ner Untersuchung stellt
bekämpften Widersachers 1012 beleuchtet der VE sehr anschaulich die Mıt dem Andenken M.S, der 1944 nach einem Schauprozess unter
Alexandria ZUT Zeeit des Athanasius? 13-22) Bereıts während der Anfangsjahre der Leıtung Roland Freislers als Widerstandskämpfer den Natıo-
der bischöflichen Tätigkeit 42-—59) habe sich Athanasius „als politisch skrupellos nalsozialismus hingerichtet wurde, hat Ial sich nach 1945 lange e1ıt
agıerender Kop. erwlesen, „WENN die eıgene Person und den aus Se1INeT
Sicht echten Glauben gıng  H (50  = Die chronologische Tzählweise konzentriert

schwer och schon VOINl vielen Zeiıtgenossen wurde nicht VeOI-
standen: „Max 0oSse Metzger ıne faszinierende Persönlichkeit, hatS1C.  h hauptsächlich auf die (kirchen-)politischen Ere1ign1sse, während andere Der VO  w Anfang Polarisierungen herausgefordert“, Kardinalwichtige Aspekte, w1e 7z.B die Rolle des Mönchtums 123-127 der die Ana-

lyse und kinordnung bedeutender Werke des Athanasius Z 154—-158), kürzere Lehmann ın seinem Geleitwort dieser Studie ( 11  S
Berücksichtigung finden bzw. 1n die Gesamtdarstellung eingeflochten werden, Der jJunge Geistliche ZUß zunächst als Freiwilliger während des Ersten

den ortgang der Erzählung nicht sehr ZU unterbrechen. 1ne Ausnahme Weltkriegs die West{iront, wurde jedoch während des TAaUSaAMEN Stellungs-bildet das Kap ber die Theologie des Athanasius und se1ine RKezeption des N1za: kampfs ZU. überzeugten Pazıhnisten. ach dem Krieg wirkte für die Antialkoho-
UuUums (1 70-192) Im abschließenden Kap („Nachleben“, 222-—228) stellt der VE lismusbewegung. Nebenbei machte sich uch für die Kunstsprache Esperantoheraus, WwW1e sehr das „Lebenselixier“ des Athanasius, des „unbeugsamen Heili- und den Vegetarl1an1ısmus STar. ET gründete die Christkönigsgesellschaft als
gen‘“, durch den amp sSe1INe vielen theologischen und kirchenpolitischen ordensähnliche Gemeinschaft für Männer un: Frauen, gewissermaßen als e1nNn
(egnerT epragt BEWESEN sel Was sich auch 1n seinen zahlreichen Schriften nle- es Säkularinstitut. Als schließlich ın der Ze1t des Nationalsozialismus sSe1INn
dergeschlagen habe gepaart mıit Kompromisslosigkeit un! Polemik alle
Andersdenkenden. Athanasius habe während se1ıner langen mtszeıt, rTesu-

Vgl Anm
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pazifistischer Eınsatz unmöglich wurde, wandte sich der rage der WiederTver- VIeWwS what exactly COUNTS the literal As Timothy Bellamah
eiN1guUNg der Christen un gründete diesem Zweck die Una-Sancta-Bewe- shows ın his contribution, the ıteral according Wiıilliam of
SUuNnß Dieses vielfältige un! schon auf manchen Weggefährten unstelt wirkende
Engagement M.s WAärL, wWI1e der VT. zeıgt, In gew1ssem Sinne VO.  - der „Le1t-

Altona (Aquinas’s SUCCGESSOT regent master In the Domınıcan chair
al Parıs 1n TEa the SCY1ptures which GOLLVG Yidee“ der Christkönigsthematik. Diese ist VOT ihrem Zeithintergrund verstehen. their historical and theological 1881 their surface. But nind1US DU hatte das Christkönigsfest 1 Jahr 1925 TÜr die I1 Kirche vorgeschrie-

en, die Katholiken unter einem Banner einen und die Gesellschaft something VELY different 1n Meiıster Eckhart, discussed Dy Alessan-
VO  — innen her 1n christlichem e15 umzugestalten. Daher erscheint sinnvoll, dro Palazzo: John’s Gospel 15 iundamentally philosophical LEeXT, be

interpreted accordingly: “ SCcT1pture 15 of philosophical truthsWE 1n einem ersten Teil auft die Christkönigsthematik 1mMm Allgemeinen e1IN-
geht 25—98; vielleicht hätte 190808  S den ogen nıcht gar weıt, VO: hıs hıin that the interpreter 1S called UDOLL disclose.” William ubha

1US Al., SPanneN müssen). versucht zeıgen, ass diese nicht LU e1inNe ShoOows that for etier Auriol the L[EXT (as wiıth the other ospels Ca  m
„Frömmigkeitsform |war]; die 1mM reın liturgischen Kontext praktiziert worden ist. be SCEIl SeTIEeSs of syllogisms demonstrating Jesus  S divinity 1n
S1e führte vielmehr auch bei vielen Christinnen und Christen eINem dezı1idier- this d>Se DV of his characteristics. uba suggests that parallelten Christusbekenntnis'  66 415) un: gesellschaftspolitischem Lngagement
auch bei iTreatment of John’s Gospel OoUunN: 1n Uppsala 125), attributed

Auriol Dy Stegmüller iın h1is Kepertorium Biblicum, similar ın syllogis-Im zweıten Teil, dem eigentlichen Hauptteil der Arbeit, WIT!  d der „Bedeutung
der Christkönigsthematik 1ın den Tätigkeitsbereichen Max Josef etzgers” nachge- t1C approach but widely differing ın Content, 15 unlikely ın fact be Dy
BallSEN 99—-347) fasst die TEY [ unter dem Stichwort „pazilistisch- Auriol, SINCE ıts V1CeW 0d’s owledge of future contingents (G‚OIl-
missionarische Inıtatıven“ 109-205, wobel mıiıt „Mıssıon“ bei tradicts Auriol’s. Duba allows that the TEexT could be earl y Auriol; but
iımmer eher die Innere 1ss1ıon gemeınt ist) Den Zeitraum VO  — 7—1 sieht goL the 1Mpression that he 15 not all that enthusiastic about this oOption.)

VO  - der Gründung der Christkönigsgesellschaft bestimmt 208-235) Die VeI- palr of G SdYVS (Dy Domen1co azzını and (+4110Vannı Salmerı
bleibenden Jahre standen Balız 1M Schatten des Nationalsozialismus 239-347
In diesem Ziei1traum entfaltete der Theologe eine TEL gefächerte ökumenische respectively) make striking CONIiTaAS between Urigen, for whom i

Tal SC11565 of the ATe trequently subordinated other SCHNSES,Aktivität (1m katholischen Kaum sprach 11a1l seinerzeıt VO.  - „Wiedervereini- seemingly with few identiNnable conceptual constraınts, and Theodoregungsbestrebungen“, den Begriff „Ökumene“ vermelden). Der Versuch,
ähnlich wWI1e Dietrich Bonhoeffer ber kirchliche Mittelsmänner Kontakte mi1t dem of Mopsuestia, couple of centurles later, for whom the iteral
Ausland aufzunehmen, den Alliierten Friedensvorschläge unterbreiten, 15 paramoun-t. The distinction between Alexandrian and Antiochene
führte Se1INET Verhaftung, Verurteilung un Hinrichtung. hermeneutics, found 1n Urigen an Theodore respectively, 15 COI11-

In einem dritten 'Teil wird die Bedeutung der Christkönigsidee für M.s Wıir- monplace. But both wrTIters ST L1EW light Pazzıinı cshows how Urigen’'s
ken och einmal systematisch reflektiert Eın Resumee beschließt den approach allows the integration of eology anı philosophy. Salmeri
Band 409-415) does something O mind Little INOTE wide-ranging. Traditional

zeigt e1nNn breites Panorama der vielfältigen Aktivitäten M.s auf. allegorica approaches, 1n the hands of Christian theologlans, read the
Diese unter e1INeTr Deutungskategorie („Christkönig“, der Aufrichtung Hebrew Bible foreshadowing the events of the Theodore, empha-

S1ZINg the literal je%  9 highlights rather the historical an theologicalder Königsherrschaft Christi) zusammenzufassen, liegt nahe, ist ber
ohl uch dem Versuch geschuldet, Ordnung 1n das unübersichtli- continulty of the [WO narratıves, ach with ıts OW. PIODEI integrIity.
che Wirken eines Mannes bringen, den schon viele Zeiıtgenossen Continuities an discontinuities between the [WO Testaments al
als sprunghaft erlebten. Dennoch wirkt dieses Unterfangen e1Nn wen1g explored L00 1n Abigail Ann Young'’s aCcCcount of upe of Deutz’ COI1l-

bemuüuht. Vieles ordnet sich 1U schwer diesem Begrift unter, 190838  . mentary the Gospel. Kupert 15 nNnOoTt known for sympathy Jews,
and by an large uUse6s John’s Gospel part of his aLINOUTLYV 1n ebatesdenke {iwa die „Wiedervereinigungsbestrebungen“.

Dıie Bewunderung des VL£s für M., TÜr den 1mM 2006 e1N Selig- with Jewish theologians. But for A that, KRupert has penetrated the
sprechungsprozess eröffnet wurde, ıst unverkennbar. An ein1ıgen Stel- LEexXT sufficliently {[O be otf the strongly Deuteronomic background

LO the Gospel.len scheint die (GTeNZe FÜ SE Hagiographie e1N wen1g überschritten.
Das schmälert jedoch nıcht das Verdienst, e1n wichtiges Thema John’s Gospel with ıts strongly theologica and spiritual CONten(T,

aufgegriffen und solide bearbeitet haben Der Stil eINeEeT Qualifi- an emphasis the distinction between the believer an the WOT.
Iso torms N1ıCe locus TOT discussion of G(GnNosticısm, the belief thatkationsschrift wurde weitgehend beibehalten. Die teils vierstelligen

Untergliederungen ördern allerdings nicht die Lesbarkeit. Wenn der there 15 special kind of owledge 2N0SIS) avajlable only 18 select
auf der Basıs Se1INeT wissenschaftlichen Erkenntnisse 1ne konzise few. In maiıinline Christianity, this gNOSIS, tound hrough allegorical

scriptural eXegesI1s, 15 the privileged pOossess1ion of the Tained theo-Biographie vorlegen würde, ware dies sehr egrüßen. Denn Per-
sönlichkeit und Anliegen M.s verdienen C  9 eiINerTr breiteren Leserschaft logian; ın SIrOUDS that ended I1OTIE the MmMargıns of Christianity,
ekannt gemacht werden. ME 15 somet1imes the requısıte for salvation, and 15 tound DYy revelation

distinct Iitrom the Scriptures. Domen1co Devaotı offers nuanced d1s-Augsburg Jörg Ernesti Cuss1on of the earliest CommMentary John’s Gospel Dy Heracleon,
Gnostic otf what d1I11le be hought of the heterodox varıety, ITag-

Philosophie ments of which dTIe reported 1n Urigen. Devotı drSu6S convincingly
mind that Heracleon’s COomMentary sShows theologian whose

aım 15 NnOTt use the Gospel conGirm SUOINE pre-existing ideology, but
„In princ1p10 Tat Verbum“. Philosophy an Theology 1n the Commentaries

the Gospel of John IH—-XIV Genturies), hg. Fabrizio Am Münster:
OW theology EINEISE Out of distinctive but careftul reading

of the text itself. In this respectl, Heracleon 15 unlike other “Gnostic”Aschendorff 2014 (XII) 275 (Archa Verbi. Subsidia, 113 geb 39,00 ISBN
78-3—402-—-10226-—-38 fgures such Valentinus Ptolemy. Devoti takes his background

assumption the work of Christoph Markschies and others that hetero-The Gospel of John an mMmOost particularly 1ts prologue 15 remarTk- dox (Gnosticısm 15 far Irom the unified phenomenon constructed DYy his-ably rich LEXT, both intrinsically, 1n terms of 1ts CONTeENT, and extiTr1nNs1- torl1ans ın the early twentieth CENTUTY. Hıs conclusion tends conhirmcally, 1n erms of the history of 1ts iınterpretation and receptlion. ANY his methodological assumption.volume such this (Q)I1eEe collection based though not restricted How much COuUu. should the [EXT be used the locus for theo-to) the proceedings of coniference held at Parma ın 2011 15 bound tO logical philosophical speculation otf dogmatic systematıc kind?contront the problem of the sheer iımmensity of material generated DYy
the texL. What have, ın effect, 15 Serl1es of dse studies the inter-

Xegetes disagree. Both Alexander Andree an Mark CIOrK. ın d1s-
tinct but losely related 655a VyS twelfth-century exeges1s (Alexanderpretation of the Gospel between the second an fourteenth centurles. of Laon’s COoMMEeNTaTY, the Glossa ordinarIia, Peter Comestor’s COIMIMNIMMEN-

(In the negatıve S14€, there 15 nothing systematıc about the treatment Lary an Hıstoria scholastica, an works of Stephen Langton) conclude
of toOp1Cs 1n this collection (other than the thematic unıty of the history that the they examıne show little interest 1n speculative theology,of philosophical interpretation of the text); the posıtive, there 15 1n engagement with philosophy. Things dIe VELY different 1n the thir-

of something for,be they theologian, philosopher, teenth CENTUTY. In Olle of the mMmoOost Jascinating C555a VS (for this revlewer,student of Wirkungsgeschichte. al east) (srazıanoO Perillo shows how shifting commı1tments 1n the phil-One advantage oTf close study of Just ONe text achieved here Dy osophy of mind allowed Aquinas abandon the V1IEW, defended 1n his
serendipity rather than systematıc editorial intention 15 that 1t allows early Sentence COoMMEeNTaTY, that the term “Word” Ca  z be predicatedLO SCe VEIYV vividly the sheer varıety of exegetical and hermeneuti- both of the second ErsSOoN of the Irınity and of all three PEISONS COIN-
cal L6SPONSES ıt elicited, both diachronically an (perhaps I1NOTIeE SUT- sidered unity. As Koger Marston reporTts, this V1eW Was condemned
prisingly) synchronically. In the High Middle Ages, for example, heretical Dy SUOI1le of the Parısıan masters, 1n the of Aquıinasfind emphasis the iıteral of the Bi  e: but varlety of though not with Aquinas the object ol the condemnation). T-he later
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Aquinas concluded instead that the term Call be predicated only of the der anderen Seıte steht „die zunehmende ‚Entkonfessionalisierung‘second EISON perhaps, arston speculates, changing his V1CW des Thomas“®: wofür Berger als Beleg das „mutıg un vorurteilsirei“
result of the earlier condemnation. Christian Rode, 1n unasham- betriebene Interesse der evangelischen Theologie Thomas gilt 24)

edly philosophical contribution, g1Vves aCCount of the mental word In einem Handbuch mOögen sich derart holzschnittartige Uppos1-1n eter Olivi, part of inchoate theory of menta|l Janguage of the tionen wW1e diejenige VOoO.  n Philosophie und Theologie, VO  s Geschichte
kind later developed al length by ckham Both Perillo and ode draw und Systematik bzw. Gegenwartsrelevanz als Koordinaten PE ersten
heavily their respectıve authors’ Commentarıles John an both Urientierung anbieten. Sobald sS1e jedoch derart unterbestimmt und
authors read the wiıth explicit philosophical presupposiıt1ons, 1n zugleich wertbesetzt WI1e bei Berger 1NSs Spiel gebracht werden, führt
order draw philosophical conclusions Irom them. Armando B1SOogNnO dies 1ın die ITTre. Dies betrifft zumal solche Leser, die hier womöglichshows that John Scottus Kr1ugena, 1n the nınth CeNTUTY, used the LEeXT ZU. ersten Mal, noch VOTL Konsultierung einer Einführungsschrift, Rat

eXplore both 1SSUes 1n both cognıtion an theological semantıcs für ihre Thomas-Lektüre suchen. Jedenfalls beschränkt sich nach Ber-
1n WaV philosophical that of his thirteenth-century SUCCGESSOTIS SCIS Ansicht e1Nn philosophischer Zugang Thomas ‚un willkürlich
though I doubt that he Wäads ead bDy either of them) auf ıdessen Verhältnis den großen Philosophen der Antike Aristo-

The remalnıng C5SdyS: Franco de G(apıtanı focuses the interplay teles, ber uch Platon) und deren Kezeption 1mM unıversıtären Klima
of philosophical and Johannine material ın wrıtings dating Irom the Se1INeT eıt ]! teilweise auch noch auftf dessen Fortwirken 1n der SDA-
time of Augustine’s CONVersSI10onN. Marta Gristianı emphasizes the 1MpOT- teren Philosophiegeschichte“ (23) Glücklicherweise bleibt nicht bei
tance of the body 1n Hildegard of Bingen’s interpretation of the Pro- solchen allgemeinen Aussagen, mıit denen niemanden gedient ıst.
logue. And ul1€e Gasteı1gt cshows how the notion of testimonYy 15 g1ven Der zweıte Großabschnitt ZUL Person entfaltet 1n her mikrosko-
different roles ın the interpretation of the Prologue’s John pisch angelegen Mınlaturen e1iINn geistiges Panorama des Thomas 1ın S@e1-
the Baptist, the wıtness the Word All ın all. rich volume, contaın- HSI e1t. Beleuchtet werden ‚Wädl zunächst Kirche und Gesellschaft 1m
ıng ILLaILYV nuggels: 0)81°. NnOTt read systematically, but rather consumed (  olfgang Stürner), der Dominikanerorden Volker Leppin) der
plecemeal. die damaligen Formen akademischer Urganisation und VWıssensver-

Te Dame, Richard GCTOSS mittlung (Ingo itzsch, Volker Leppin un Gury Schneider-Ludorff).
In den Blick kommen dann ber uch einzelne, für Thomas negatıv

WI1e pPOS1ELV prägende Denkerpersönlichkeiten und Denkformationen,
Thomas Handbuch, hg Volker Lepp1n. Tübingen: Mohr Siebeck 2016

die se1ıt jeher e1N gleichermaßen theologisches wW1e philosophisches
(XIV) 523 Z brosch 49,00 ISBN: 78—-3-16-149230—3 Interesse 1ın der Thomasforschung hervorgerufen haben Augustinus

Volker Drecoll), Dionys1ios Areopagita und Boethius (beide ReinholdNon atur IN Nn Neun Jahre mOöge INan sSe1IN Manuskript Kıeger), der lateinische Aristotelismus (Francois-Xavier Putallaz), Pe-zurückhalten un ihm teilen, bevor INa  w} ZUT Publikation irelgibt. ITUuS OMDAaTrdus 1lipp Rosemann), Alexander VOoO Hales HubertDiesen berühmten Rat VO  ' Horaz hat Volker LeppınN hbei dem VO  . ihm Weber), Avıcenna und Averroes Carmela Baffıoni). Die Genanntenherausgegebenen Handbuch Thomas VO  - Aquin vollauf beherzigt.
Wıe der Hg 1ın selInem kurzen „ Vorwort“ schreibt, benötigte dieses

firmieren unter der Rubrik „Traditionen“, der Jürgen Miethke einen
kenntnisreichen Artikel über „Papsttum un weltliche Mächte 1„Nachschlagewerk der Zentralgestalt der mittelalterlichen heo- Jahrhundert“ SOWI1E FElias Füllenhach einen Abriss über die domi-logie“ (V) mehr als ehn Jahre his /AB5E Druckreite. Insgesamt Spezla- nikanische Spiritualität dieser e1t beisteuern.listen dus verschiedenen Disziplinen en daran mitgewirkt, darunter

viele namhafte Gelehrte dUus den Geschichtswissenschaften, der Philo-
Diese „Traditionen“ das Handbuch hne Angabe VOoO  - Gründen

und somıt 1n eLIWwas künstlicher Manier VO  . den „Beziehungen“ dessophie, ber AUS der (vorwiegend evangelischen) Theologie. Die Thomas ahb In der zuletzt genannten Kategorie finden sich Zeitgenos-Belträger zeichnen für mehr als Artikel verantwortlich, die 1mM Fol- SCIl, die 1n keinem Thomas-Glossar fehlen dürfen, {Wwa der Lehrergenden nicht detail besprochen werden können. Im Fokus dieser Albertus Magnus (Mechthild Dreyer), der Kollege und Rivale Bona-Kezension stehen daher die allgemeine Anlage und die grundsätzliche ventura vorzüglich präsentiert VOoO  w Marıanne Schlosser SOWI1IE derTendenz, die dieses Handbuch erkennen lässt sprachkundige Wilhelm VO. Moerbeke Pieter de Leemans).In selıner grundlegenden Struktur olg Leppins andDucC den
bereits bei Mohr Siebeck erschienenen „Theologen-Handbücher“,

All diese Miın1aturporträts sind zweiftellos dank der groben Sach-
kunde un der konzisen Darstellungskunst der jeweiligen V{1. e1iINdie Albrecht Beutel verantwortelt; darunter t{wa das VO  — Beutel selbst (Gewiınn für den Leser. Wer allerdings diesen Abschnitt ZUL Person desherausgegebene Luther Handbuch 1n der mittlerweile dritten Aufzf- Thomas (etwa Kezensionszwecken) durchliest, Iso nicht bloß INnlage (Tübingen 2017 der Volker Drecolls bekanntes Kompendium ihm liest (etwa Informationszwecken), der wird mehrfach auf 1N-Augustinus (Tübingen 2007 Wıe 1 Falle der ben genannten haltliche Überschneidungen und Wiederholungen bei ein1gen dieserHandbücher unterteilt siıch uch Leppıns Nachschlagewerk 1n vlier Mınlaturen stoßen, W äas durchaus mıiıt der Konzeption dieses Hand-Großabschnitte: Auf die „UOrientierung“ 1-—28) folgen Kap 36L Person buches zusammenhängen könnte. SO hätte twa das 1m Übrigen(30—157) un! ZU Werk (169—424); beschlossen wird das (;anze mıt sehr konzise Kap über „Lehrbücher und Inhalte“ Ungo Klitzsch) Jaeinem verhältnismäßig knappen Abschnitt ‚Ur Wirkung 426—452) ohl schwer den Lombarden verschweigen können, uch WE ihmFür die erste UOrientierung Henryk Anzulewicz miıt seinen keine weılter e1N elgenes Kap gewldmet 1st. Desgleichen liegenkonzisen Ausführungen ZUrLFC Überlieferungsgeschichte der exte, Schnittmengen zwıschen Lepp1ıns Lemma „Dominikanerorden“ undden maßgeblichen Thomas-Ausgaben un den wichtigsten analo- Füllenbachs „dominkanischer Spiriıtualität“ fast schon ın der Natur

SEn un digitalen Hilfsmitteln für die Thomas-Lektüre. Den eTsten der Sache
Großabschnitt des Handbuches beschließt David Berger, den das Im dritten und Sd112 offensichtlich gewichtigsten Abschnitt desAutorenverzeichnis als „Bestsellerautor“ (453 auswelst, miıt einem Handbuches, das dem Werk des Thomas gilt, reıterlieren sich auf e1gen-„vereinfachenden inhaltlichen Blick auf die T’homasforschung des tümliche Weise die Strukturmerkmale des VOTaNnseEeSaNngeENEN Abschnit-
s Jahrhunderts“ (22  — Vornehmlich wel Spannungsfelder macht tes Zunächst werden hier streckenweise bis 1NSs Detail die SchriftenBerger hier aus Zum einen sSEe1 die disziplinäre Zuständigkeit tfür Tho- des Thomas vorgestellt, die dann 1n eiInem zweıten Gang, gleichsamINas nach WI1Ie VOL strıttig: ob Iso die Philosophie der die Theologie mittels eINeEes Querschnittes, nach durchgehenden Themen und -Len-den besseren Zugang Thomas ermöglicht. Zum anderen werde die ren  e6 sortiert werden.
gegenwärtige Thomas-Exegese letztlich VO  . einer „Kluft zwischen Entsprechend stehen hier {Wwa der Wissenschaftscharakter derGeschichte un: Systematik“ (23) beherrscht. Bel em Respekt VOTLT den Theologie, die Gottes-, die Iriınıtäts-, die Schöpfungs- der die Sakra-Leistungen der historisch ausgerichteten T’homas-Interpretation hegt mentenlehre 1mMm Fokus der Darstellung. ank dieser konzeptionellenBerger deutliche Sympathien für ıne gegenwartsbezogene un das Entscheidung sind wiederum thematische Überschneidungen derkann dann wohl 1L1LUTL heißen: für iıne systematische Perspektive auft Tagesordnung: 7 B bei der rage nach der Theologie als spezifischerThomas, mıiıt der verhindern ist, dass das Werk des Doctor angelicus

beli der Gotteslehre un! den Gottesbeweisen.
Wissensfiform, der mittelalterlichen S5umma als Explikationsform dereinem „Museum“ mutiert: „Z4Wäal schön restaurlert, ber hne jedeRelevanz die eigene Gegenwart“ (23) Neben diesen beiden Span- Dies tallt, wI1e bereits angedeutet, nicht welter 1NSs Gewicht, solangenungsfeldern bereiten BergerT offensichtlich wel weıtere Tendenzen INa  > das Handbuch kursorischen Konsultation ZU  — Hand nımmt.ın der Thomas-Literatur e1nNn iffuses Unbehagen. Einerseılts ıst dies e1N Was ber dann doch erstaunt und teilweise eiremdet, sSind die deut-„deutlich angestiegenes Bedürfnis“ nach Einführungsschriften, das lichen Unterschiede 1mMm methodischen nNnsatz und 1mM inhaltlichensiıch soll wohl der Leser hier schließen dus eiNer weıt sich Nıveau, welche sich 1n den Ekinzeldarstellungen VO Thomas’ UÜperagreifenden Entiremdung VO thomasischen Gedankengut spelst. Auf bemerkbar machen: Mehrere VT geben sich mıt einNer simplen Nach-
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erzählung des Inhaltsverzeichnisses zufrieden, twa 1mM VO  > Gesichtspunkte ZABE Vorschein, die nicht schon 1n anderen Abschnit-
De rationihbus fidel1 Michael Basse) der Sal bei der Summa Theologiae ten ‚UV! verhandelt worden waren.
Ulrich Köpf) S0 skeptisch sich Köpf gegenüber den zahlreichen Ver- Auf se1IN (‚anzes gesehen ıst das Thomas aın  11 mıt selinem
suchen zeıgt, „eıinen tieferen Plan hinter dem auberen Autbau“ dieser beeindruckenden und nicht adäquat wiederzugebenden Detail-
Summe auszumachen kann doch die LöÖösung dieses nach wW1e reichtum eın zuverlässiger, gewinnbringender Wegwelser durch den
VOTL virulenten Problems nicht 1mM THAS darin bestehen, den ‚Au{fbau“ thomasischen KOsmaos. Gleichzeitig scheint ber ‚.ben diese Versen-
dieses monumentalen Werkes miıt der sukzessiven Beschreibung der kung 1Ns Detail uch bei der Gliederung des Handbuches diesem letzt-
einzelnen (Quästionen erledigen. ich einen Bärendienst erTWEeIsSeEeN: Der Leser stODt 1 Lauftf SeE1INEeT

Davıd Bergers 7-seıtiger Artikel den (uaestiones disputatae Lektüre 1immer wieder auf sich gleichende Wegmarkierungen, un!
steht ın einem krassen Missverhältnis AAHE quantıtativen Ausmaß und INas ih: zuweilen der heimliche Wunsch beschleichen, dass viel-

Z sachlichen (Gewicht dieser extie AdUS dem unıversıtaären Lehr- leicht e1IN elftes ahr der Reifung diese RKedundanzen hätte verringern
betrieb. er Leser erfährt hier kaum mehr als das, Was uch andern- können.
TTS viel bequemer (etwa auf digitalem Wege) 1n Erfahrung bringen Lınz Stephan TO
kann dass De potentia anscheinend kein geschlossenes (GGanzes dar-
stellt, sondern allmählich 1n e1n Sammelsurium VO.  b Fragestellungen
(nach Bergers Dafürhalten ah Quaest1io abdriftet: dass e verıtate Schelling, Friedrich Wilhelm Joseph Schriften 1302 Teilband „Kritisches Jour-seine „Desondere Bedeutung dadurch erlangt, dass das umfang- nal der Philosophie“: extie aAaUS Band e1NSs. Schreiben ber „lon'  AA „BTuUunO der
reichste, eigenständige irühe Werk des Thomas“ ist 166) eht Berger ber das göttliche un! natürliche Princ1ıp der inge“. Teilband eilagen.hier dann doch einmal 1NSs Detail, dann entbehrt se1INe Behauptung Tklärende Anmerkungen Register, hg. Manfred Ives Ra drı
zuweilen jeder Textgrundlage beli Thomas. S0 soll ın De pot fg nı uttgar! Tommann-Holzboog 201 XH+VII 685 (Historisch-Kri-

die „Posiıtion des Thomas se1in], dass schon Aristoteles un Platon tische Ausgabe, Werke, 11/1—2); geb. SBN 7/8-3—-7728—-2494—4
die Schöpfungswahrheit der creatıo nıhiılo (‚Schöpfung AUS dem Am 72 0 wurde der ehemalige Dominikanerpriester CGiordano
Nichts‘) erkannt hätten“ In Wirklichkeit stehen hier Platon und Bruno auf Betreiben der Inquisition nach siebenjähriger Gefangen-Aristoteles für Thomas als diejenigen antiken Philosophen, die „eıne schaft auf dem ampo del Flıor1 1ın Kom als Häretiker verbrannt: se1INe
universale Ursache für die Dinge annehmen, durch die es andere 1NSs indizierten Bücher hatte I1all UV'! schon auf dem Petersplatz dem
eın kommt. Miıt dieser Ansicht ist 1U uch der katholische Glaube Scheiterhaufen übergeben. (Aut 200 Te spater, 1802, erschien bei
vereinbar“ (De pot COTI’D.; Übersetzung StG) Und Thomas Johann Friedrich nger ıIn Berlin ıne Schrift Friedrich Wilhelm Jo-
weiß 11UT allzu NauU, dass mıit der Annahme eiINeTr universalen Ursa- seph Schellings (1775—1854), die 1 Titel explizit auf den VO  - se1iner
che für den Kosmos bei beiden antiken Denkern hben kein 1Nirı 1NSs Kirche Z Strecke gebrachten italienischen Renaissancephilosophen
S5Se1nNn nıhılo impliziert ist. Andernfalls ware die seinerzeit heftige, ezug nahm „Bruno der über das göttliche und natürliche Princıp
VO Thomas maßgeblich geprägte Debatte die VO  5 Aristoteles der ınge”, In dieser 1n Form eines Gesprächs gestalteten Schrift lässt
vertiretene Ewigkeit der Welt VO.  — vornherein sinnlos BEWESEN. der VT Cie Titelgestalt, 1n deren Denken „„das exemplarische Beispiel

eıtaus erfreulicher hingegen präsentiert sich der Abschnitt eINeET Symbiose monistischer Grundgedanken 1mM Sinne Splinozas mıiıt
Thomas’ anderem Frühwerk De nTe el essent1a, das ‚WarTr e1Nn viel- der Ideenlehre Platons 1n ihrer neuplatonischen Ausprägung“faches kürzer als die Summen und (Quästionen ist, das ber urch- orfand, Grundzüge Se1INeT eigenen, die Differenz VO  > TIranszenden-
dUs mıiıt eiINer komplexen Seinslehre aufwartet. Sabhine Folger-Fonfara tal- und Naturphilosophie autfhebenden Identitätsphilosophie Vortra-
gelingt hier, WI1Ie dann auch ın ihrem Artikel dem Lihber-de-causIis- SCIL, WI1Ie S1e e1iINn Jahr UV! 1n der „Darstellung me1lnes Systems der
Kommentar, 1ne konzise und gedankenreiche Darstellung dieser Philosophie“ entwickelt hatte Ihr Prinz1ıp ist die absolute Einheit VO  }
schwierigen Materıe Nur glücklich C110611 kann 11a1l Rolf CAONDEeT- Einheit und Verschiedenheit, w1e S1€e sich 1n intellektueller Anschau-
SCI5 Entscheidung, bei seliner Darstellung der Kommentare des Thomas ULL5 unmittelbar erschließt, die all-eine Grundlage VO  - Ideal- un

Boethius un! Aristoteles autf 1ıne summarische Darstellung die- Realphilosophie und der Genetisierung bzw. Rekonstruktion des suk-
SCLT riesigen lextmasse er { Mıo Wörter) verzichten un! STaTi- Zess1Iven Hervorgangs des Endlichen AdUS dem Unendlichen bilden.
dessen sich auf „eIN1ge wen1ge, Der paradigmatische Stellen“ (219) In diesem Sınne gibt Bruno selinem Gesprächspartner Luclan, der die
konzentrieren. S50 fokussiert Schönberger 1m De-anıma-Kommentar auf Posıtion Fichtes verm: verstehen, „daß, da WIT die Einheit aller
Thomas’ Auseinandersetzung mıiıt der aristotelischen ‚Intellektlehre“ Gegensätze ZUE Ekirsten machen, die Einheit selbst ber zusammt dem,
(2203; beim Physik-Kommentar rückt Schönberger SOUuveran Thomas’ Was du den Gegensatz nennest, selbst wieder und ‚WäarTr den höchsten
schonungslose Kritik („Fehlschluss“) Lehrstück VO der Ewigkeit Gegensatz bildet, WIT, jene Einheit ZUTF höchsten machen, uch
der Welt 1Ns Zentrum 2231 Schönbergers Vorgehen ermöglicht dem diesen Gegensatz, zusammt der Einheit, die ihm gegenübersteht, darin
Leser 1ne konturierte und das meıint: ine klare un! distinkte Eın- begriffen denken, un! jene Einheit als dasjenige bestimmen, worıin die
sicht 1n ein1ıge Sachprobleme, die den Nerv der damaligen Debatten Einheit und der Gegensatz, das sich selbst Gleiche mıiıt dem Unglei-ausmachen. chen Eins ist‘  w. (359, /-1 vgl 567) SO sagte Schellings Bruno, den

Die den „Themen“ gewidmeten Abschnitte des andbuches sind INa  - VO. originalen SUrgSaIn unterscheiden hat: (Hordano BTrTunoOs
sachlich BEILAUSO zentral für Thomas, wWI1e die Reihen{folge ihrer 1 Jar- Denken wird ‚her VOIL einem welıteren fiktiven Gesprächspartner,stellung einleuchtend ist. angefangen bei der Frage nach dem Wis- Alexander, vertreten, wohingegen Anselmo für das Leibniz-Wolff’sche
senschaftscharakter der Theologie Ulrich Köpf); über die divina der System steht und e1iINn gewlsser Polyhymnio seinem verhei-
Gotteslehre (Notger enczka), der Irınıtät (Christoph chwöbel) Bungsvollen Namen „stummer Zuhörerbl (290; vgl Anm 118)
un der Beweisbarkeit auf diesem Feld (Reinho. Rieger) bis hin ZUTLT Der nach dem Vorbild platonischer Dialoge gestaltete identitätsphi-Schöpfungslehre (Davıd Berger), Anthropologie (Notger enczka), losophische Diskurs bildet den Schlusstext des Bandes der Werke-
Christologie (Inos Biffi) un welılıteren damit zusammenhängenden Reihe der 1 Auftrag der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
Thementftfeldern. herausgegebenen historisch-kritischen Schelling-Ausgabe, der 1n hro-

50 aufschluss- und kenntnisreich die einzelnen Kurzdarstellungen nologischer Ordnung Arbeiten aQus der ersten Hälfte des ahres 1802
für sich 3000088 Sind, kommt uch hier wieder ein1gen the- enthält. Dabei handelt sich neben dem „Bruno“ un! abgesehen VO  b
matischen UÜberkreuzungen, twa bei der Gotteslehre und den e1iNerTr kleinen O11Z „l1on  . e1INeT F1gur der griechischen Mytholo-sich fast unmittelbar daran anschliebenden Gottesbeweisen (3214{) gle, die damals Theatergeschichte machte, allesamt eıtrage d u

Mancher der genannten Abschnitte, beispielsweise derjenige ZUTLT dem VO.  . Schelling 3098081 mıiıt Hegel herausgegebenen Kritischeln
thomasischen Trinitätslehre, kapriziert sich zudem fast 1LUFr auf die Journal der Philosophie: S Einleitung. UVeber das Wesen der philo-einschlägigen Passagen 1n der S5umma Theologiae; wW1e mıiıt den sophischen Kritik überhaupt, und ihr Verhältniß ZAUE gegenwärt1-jeweiligen „Themen“ 1n den anderen Werken des Gorpus Thomisticum SI Zustand der Philosophie insbesondere“; u2 VUeber das absolute
bestellt ıst, kommt 11ULI sehr kursorisch 1n den Blick. Identitäts-System und se1ın Verhältniß dem neuesten (Reinholdi-

Der letzte Abschnitt „Strukturen“, mi1ıt dem das „Werk“-Kap. schen) Dualismus. EKın Gespräch zwischen dem Vertasser und einem
beschlossen wird, resumılert wichtige Themen un! Fragen: das Verhält- Freund“; 173 Rückert und Weiß, der die Philosophie der keines
N1s VO.  > Philosophie un Theologie; die rage nach dem „praktischen“ Denkens und Wissens bedar: n4 Notizenblatt mıit heterogenen lex-
Charakter der Theologie SOWI1IE diejenige nach dem S1tz der 5umma ten.  e  n Was hinwiederum die OUZ besagtem „lon  06 anbelangt, gehtI’heologiae 1mM unıversitären Leben ihrer e1ıt. Freilich kommen SOZU- darin e1Nn klassizistisches Schauspiel nach Euripides VO  w} August
I1 1n diesem Stadium des Handbuches kaum mehr WITKIIC LEeUe Wilhelm chlegel, das anuar 1802 Weimarischen Hofthea-
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ter unitier (joethes Leıtung uraufgeführt wurde. Schlegel i1atte die tualität 1n äahnlicher Weise WI1e der Religionssoziologe Hubert nob-
Geschichte den sagenhaften Stammvater der lonı]ıer 1n eine, WE auch, der uch der Säkularisierungstheorie mıt diskutablen Thesen
8858  > wIill, Homestory verwandelt, der auft der Bühne L11UTFr ger1inger widersprochen hat TAab spricht VO  —_ eINerTr „verbindenden Religion
Erfolg beschieden In den Kontext der Literarischene, die das der Religionen“ (1 34) und formuliert markant: „Die säkulare Ntier-
Stück heraufbeschwor, gehört Schellings OUZ. scheidung macht die Religion einer Sache, die LLUFLC die gläubigenNäheres ZUL lon-Notiz, ZUTL Genese un: Rezeptionsgeschichte des Religionspraktikanten angeht. S1e missachtet den AUSs den Großkirchen
Bruno und den Beıtragen 1m Kritischeln/] Journal der Philosophie ausgewanderten Glauben, die dynamischen Formen soziologisch LLUL:
hıeten die jeweiligen editorischen Berichte un erklärenden Anmer- schwer greifbarer Formen SOUveranen Glaubens.“ 125) Soziologisch
kungen. Insbes. die Ausführungen dem 1n den Jahren 802/03 1ın moögen die Entwicklungen dieser Formen un! Formatiıonen begrifflich
wel Bänden erschienenen Journal, Sse1INeT kntstehungsgeschichte, schwer bestimmen sSe1N, Der die sich ereignenden Prozesse las-
Z Datierung der einzelnen Stücke, ZULT Verfasserfrage SOWI1E ZULE frü- SC  - sich kaum leugnen, gleichwohl ber beschreiben un beobachten,
hen Kezeption sind Glanzstücke der Schellingforschung und für die religionswissenschaftlich SEWISS, ber uch theologisch. Gemeıint sind
(‚enese dessen, W äas 1988038  . die Philosophie des Deutschen Idealismus damit nicht, WI1e ın Klöstern katholischer WI1e evangelischer Provenlenz
nennt, VOoO  b em Interesse. Noch vieles ware ZU uhm der VOTI- gelegentlich beobachten. künstlich generlerte meditative Techniken,
liegenden Edition un ihrer Beigaben N, deren wissenschaftli- die dann als neuzeitlich-zeitgemäße Meditation dargeboten werden,
che Bedeutung 1mM Detail und In der gebotenen Informationsfülle sondern die inneren Bewegungen VO  > Suchenden, die e1N authen-
besteht. „Jedoch, Freunde, schon mahnt u1ls die sinkende Nacht, tisches Bedürfnis nach Transzendenz verspuren, anders gesagt VO  -
un! das Licht einsam nkelnder Sterne. Lasset u11ls Iso VO  . hinnen der Gottesirage bewegt sSe1N können, hne den Gottesbegri{ff NnOotwen-
gehen.“ (448) Iso sprach Bruno 1n seinem etzten Satz „Über das gott- dig verwenden mussen. Auch der Religionswissenschaftler Andreas
16r un das natürliche FPT1INC1Ip der Dinge“. Feldtkeller diskutiert die „Klassische Säkularisierungstheorie“, die 1mM

München Gunther Wenz „Hochimperialismus“ entstanden sSe1 ET warnt davor, eurozentris-
tisch zwischen Säkularität und Religion unterscheiden, 1n einerT,

könnte I11all J1, neokolonialen Praxıs, nämlich geleitet VO  — der
Die Irritation der Religion. Zum pannungsverhältnis VO  - Philosophie un „Annahme, dass die (GGrenze zwischen beiden Begriffen ıne estste-

Theologie, hg Carla Dananı / Ugo Perone / Silvia Richter. TE hende GrößDe sSe1 und er unhinterfragt VO  - kKuropa auf andere B6O-
tingen: Vandenhoeck uprecht AAy 1 Research ın Contemporary gralische Ontiextie übertragen werden könne“ 601)
Religion, 22), geb Y0,00 ISBN. 78-—-3-525-—-60456-—4 Die heutige Philosophie hingegen scheint VO  —> Erschöpfungszustän-
sich dem Gläubigen heute philosophisch ımprägnierte Fragen auf- den und eiınem unbestreitbaren Substanz- respektive Objektverlust

{un un ob die gegenwärtige Philosophie Fragen denkend vorstößt, gekennzeichnet Se1IN. Marıa Gristina Bartolomei beschreibt dies WI1Ie
die den Horıizont säkularer Rationalıität überschreiten? Überlegungen olg 99  1€ Entwicklung des philosophischen Denkens bietet eınerseıts

das Bild e1iNer bis AD krosion reichenden Abschwächung nicht 11UTLIWI1e diesen gehen die Vfif./innen des hier anzuzeigenden Sammelban-
des nach, wenngleich die zugehörigen Erfahrungsräume des Denkens, jeden systematischen Anspruchs, sondern des Vertrauens selbst auf
1m 20.JB: VO  - Martın Heidegger un arl Jaspers eschrieben, Zzurzeıt die Universalität des philosophischen LOgOs und 188980518 mehr sSe1INeT

Autonomıie un se1Ner sich selbst genügenden Erkenntniskraft.“ (23)verschlossen der regelrecht abhandengekommen sSe1nN scheinen.
Der Aufsatzband, der musterhaft w1e uch möglicherweise zufäl- Bartolomei sieht 1n der hier testgestellten „Schwäche“ (24) Cie uch

lig die Vielfalt philosophisch-theologischer Zugäange illustriert, berück- ın der Theologie bestehe, durchaus 1ıne Chance e1INeT onstruktiven
sichtigt uch die VO kirchlichen Lehramt erfolgten Impulse hierzu., Neubegegnung: A Innern der philosophischen und theologischen
zunächst die Enzyklika Fides et ratıo, 199838 Vo  b Johannes Paul IL VOI- Selbstreflexion, die uch VO  b der Überlegung über ihr gegenseıtiges

Verhältnis Treg ıst, erkennt I11a1l, WwWI1Ie der Logos 1m OS e1iNge-öffentlicht, später die VO  w} Benedikt XVI nachdrücklich intendierte
Neubesinnung auft das Verhältnis VO.  w} Vernunft un Glaube. Weiterhin bettet ıst und der OS 1mMm LOgos, und somı1t ihr gegenseltiges Ineıin-
wird Cie Kezeption und Reflexion VO  an religionswissenschaftlichen ander.  66 (29) Dies entspräche, Adriano Fabris’ Gedanken ulnehmend,

uch der Sensi1ibilität beider für die GottesiTage, die anhaltend das In-Statements und philosophischen Überlegungen genNutzt, Begeg-
nungsfelder aufzuzeigen, die außerhalb der Sphäre der landläufigen teresse durch die ntworten der Antwortversuche erwecke, Was VO

Popularisierung liegen, twa 1n den philosophisch-theologischen „Fortschritt der Wissenschaften“ un! VO.  e} der ‚Macht der Technologie“
Betrachtungen /AUER 10124 Lebenskunst. UgO Perone spricht zudem davon, nicht erfasst werde: „Kurzum, die Religionen wollen u1ls den Sinn des
dass die Komplementarität zwischen Vernunft und Glaube als „säku- Lebens bieten: 1ne lobale Perspektive, 1ın der WIT uUu1ls ın allen Bezle-

hungen orıentieren können.“ 68)laristisch“ abgewiesen werde. Die dominierende analytische Philoso-
phie verfüge über den Primat der Methodologie und sSe1 „inhaltsarm“. Paolo Gamberini schreibt indessen, dass die „Komplexität“ der
Niemand I1USS I: Perone beistimmen, dass prekäre politische Welt- derzeitigen Sıtuation VO  = e1INeT „Fluidität der religiösen Identitäten“
zustände „sinnfähige Motivationen“ als notwendig erscheinen lassen, bestimmt werde. Dıie TeENzen zwischen Gläubigen und Ungläubigen
ber die Feststellung, dass „clas Bedürfnis nach einer „denkenden“, der lösten sich auf, selen der PraxIıs der „Spiritualität des New Age“ VOI -

Philosophie aufgeschlossenen Theologie“ un „nach einer dem Jau- wandt, dessen „Grundüberzeugung darin besteht glauben, hne
ben offenen Philosophie“ fortbestehe uch immer könnte anzugehören“ Dıe Konsequenzen hieraus charakterisiert Gam-
zutreffend beobachtet se1ın (8 zumal die Wahrheitsfrage, ihre 1N1VEeT- berini eindrücklich als „pluralistische und offene religiöse Identitä ..

die e1nNn spezilisches Kennzeichen der europäischen Moderne sSe1INminderte Anstößigkeit ebenso WI1e die vielfältigen Dimensionen VOIl
relativistischen Weltzuständen SOWI1e zugehörigen Philosophien noch scheint, deren Motive mıiıt dem Konsumismus verwandt selen, verbun-
nicht gänzlic nivelliert sind den mıt einer beständigen Suche nach der Befriedigung subjektiver

Der Berliner eologe Wilhelm 'Tabh spricht VO  } eiINeT „Pluralisie- Bedürfnisse: „Die derart Wüchtig konzipierte religiöse Identität tolgt
rung der Lebenskonzepte“ un benennt die „prekäre Lagı  «6 der eli- einNer hegemonialen Logik mıit eiınem religiös globalisierenden Stil
g10n 1ın der modernen Gesellschaft, die, mıiıt Formen dieser konfrontiert, Ihe Unterschiede zwischen den Religionen werden aufgehoben und
ängstlich wW1e überfordert aglere: „Sofern die verfassten Religionen dem Willen des Subjektes unterstellt, das sich VOo  —_ jeglicher Form VO  z}

gleichwohl 1n die Offentlichkeit drängen, geraten S1Ee sofort unter den definitiver Verpflichtung entternt. Die religiöse Identität wird auf diese
Weise eIiwas Flüssigem, bei dem keine Grenze zwischen denerdac. theokratischer Ambitionen un werden als Phänomene eliner

antimodernen Moderne der säkularen Unterscheidung zugeordnet. S1e verschiedenen Identitäten eiDt.“ Dies bedenkend, könnten die
werden als Protestbewegungen aufgefasst, die die Errungenschaften der VO Philosophen An dreas Arndt VABE chluss des Bandes geäußerten
Moderne rückgängig machen wollen und damit uch die Freiheitsge- provokativen wI1e instruktiven Überlegungen, ın Anlehnung Walter
winne, die S1e gegenüber autorıtären Gesellschaftsformationen erbracht Ben]Jamın (vgl 170{f1) tormuliert, bedacht werden, ob die Religion heute

mitten 1ın kuropa 1n den Kapitalismus transftormiert und VOIN ‚seınemhat, wieder verspielen.“ ugleic weist TAäh sachgerecht darauf hin,
dass kurzschlüssig ıst, den erkennbaren, oft beklagten Schwund VOIl Parasıten“, diesem Wirtschaftssystem, „gleichsam aufgezehrt worden
kirchlich gebundenen Gläubigen mıt dem „Verlust religiösen Glaubens sSe1l  .. 171} Nicht LLUFLC aps Johannes Paul I1 hätte diesen Gedanken

Arndts gEWI1SS ernsthaft CL WOSEN.ın der Gesellschaft“ 124) gleichzusetzen. Täb beschreibht religiöse
Iransformationsprozesse, benennt die vielfältigen Formen VO  > Spirl- annover Thorsten aprotny
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Dogmatik Das dritte Kap befasst sich m1T als ervent disciple de aın lgnace
72} S50 hat de Lubac einmal beschrieben un! sSiimmt dem alteren Jesuıten
hierin vollkommen „Dıie Kxerzıtien 1er und das theologische Werk VO  - Bal-

LÖöser., Werner Geschenkte Wahrheit Annäherungen das Werk Hans Urs VO  —_ thasars dort GS1e stehen einander WI1IC ‚We1l Spiegel gegenüber Zwischen ihnen
Balthasars Würzburg Echter 2015 350 kt ISBN 78-3—4729— wird die C1116 CIMNCIMNSAINE Intu1ition hin- un! hergeworfen “ (57) DDenn WIEC bei
Q— den Exerzıitien 1st das theologische Grundmaotiv bei Cie Begegnung m1T dem

)as Lebenswerk des Schweizer Theologen Verlegers Gemeinschafts- wählenden .ott der dem Glaubenden A Ja SC11161 Sendung inlädt (58)
begründers und kurz VOTL SC11HNE11 Tod 19838 Z Kardinal erhobenen Am 1nteressantesien 1ST ber hier W äas ber die eltere der Analogie

Balthasars theologischem Denken autzeigt Bekanntlich hat die analogiaHans Urs VO  w Balthasar lässt sich Jh Tiefe un Breıte kaum ENTIS tiefer als C11le analogia Iihertatis verstehen wollen W dads Ja d u der analogıia-vergleichen und WE überhaupt dann vielleicht MT m1T demjeni- entis-Lehre un! der iNT eigentümlichen CUaUSAE secundae-Lehre schon olg
SCI1 SC11165 genilalen Lehrers und Freundes Erich Przywara ESs 1ST ber uch diese Formulierung reicht nicht dUs, weil WITL u1ls5 och auft der
ımposant un MU: dem Leser viel nicht WEIN1SCI als 1116 breite ene der atur un! der natürlichen Freiheit befinden die ETST dem (1
Kenntnis der Lıteratur un! Geistesgeschichte des Abendlandes dass tessohn entsprechenden analogia electionis vollendet wird Mıt anderen orten

WIC C111 Bergmassıv dasteht und uch für die muhgsten Leser, die Iıe analogische atur des Menschen wird eETST Analogie ZUTLT Sen-
dung DTOS en des Gottessohnes vollendet Iso nalogie SE1INET Erwäh-erklettern I1 praktisch nicht bewältigen 1St Man iragt sich
lung und SPE111eT Sendung „DIie analogia ENTIS onkretisiert sich ZUTLT analogiaob nicht hierin der Grund liegt dass noch keine ihm gebührende Iibertatis der 5dl A analogia electionis (56) Miıt raffÄinierter Prazısıon 1ST m1tKezeption der deutschsprachigen Theologie gefunden hat ber diesem S5Satz praktisch das (‚anze des Denkens ausgedrückt Dieser Thellt

WI1e lässt sich dann erklären, dass 111e solche kezeption schon se1ıt nicht L1LUT den genialen Versuch die analogia ENTIS Lehre SC 11165 Lehrers
Jahrzehnten englischsprachigen Ländern stattgefunden hat? Hat m1L der Erwählungslehre SO1LLLGS reformierten Gesprächspartners VGIGLLLLSCIL
eELIWAaSs mı1T dem bekannten Spruch VO Propheten Lun, „der I11L- und dadurch SC11161 kühnen Versuch.,. eE11le Brücke zwischen den Konfessionen
gendwo WENLSECI gilt als Vaterland un! bei den Seinen“ 4) schlagen, sondern uch irgendwie die Geschichte des Se1Ns, die auf die
der 1ST LUr 1116 Folge der Säkularisation und entsprechenden freie Übergabe der gegebenen Freiheit ı christlichen (Gehorsam hinzielt und
Erschöpfung europäischer Theologie die keine Lust mehr auf großan- darın auft die paradoxe Freiheit der Kinder (sottes (Röm 213

ach Kap über TUuANWEer. Apokalypse der deutschen eeIeE, diegelegte Theologie Sinne hat? Was uch die Gründe dafür Se111
eE111e Ausarbeitung SC1I1NEeT Diss Wäl, befassen sich die nächsten Kap m1L arl

I1 der Jesulıtenpater Werner LOÖöser hat m1T diesem vortrefflichen Barth wobel klar wird ass auch das ökumenische espräc. das richtigeBuch das neben SC1116T 2005 bei Herder erschienenen Textsammlung Verständnis der Analogie kreist „Man weiß ass den Gesprächen zwischengelesen werden möchte) dem Publikum 1116 meisterliche In  ung Bart un VO.:  o Balthasar wieder das rechte Verständnis der Analogiedas Denken des Schweizer Theologen geschenkt sich 1U  - BINS (121) Der zentrale Text dieser Debatte 1ST lang bearbeitetes un!
hoffen lässt, dass demnächst 111e breitere Leserschaft als L1ULI die 1951 erschienenes Buch arl Barth KEs 1sSt WIC der Untertitel sagt e111e€ Darstel-
fachtheologische bekommen wird. lung un! Deutung VO Barths Theologie ber och mehr 1Sst 61116 Darstellung

des Kıngens des VT zwischen Przywara un arı und E1 Versuch das öku-Wenn edenkt, dass das Buch e11 ammelband verschiedener,
schon erschienener Aufsätze ist (der erste Aufsatz ist 198838 dem Todes- menische Gespräch das zwischen diesen Tıtanen 1929 Munster angefangen

hat durch scheinbare Aporien und Missverständnisse hindurch weiterzufüh-jahr erschienen) 1ST erstaunlich WIEeE die einzelnen Studien
LO Demzufolge WäarTr zentrales Anliegen ZG18C1H ass arT! selbst dersich ineinanderfügen und welch E1 einheitliches Bild des Theologen analogia enNntıs nıicht entbehren annn un! ass S16 SE1I1EeT analogia fidei-Lehreun! Se11165 Denkweges S16 dem Leser bieten impliziert 1ST Bart greift 61116 Lehre VO  - der selber, freilich auft GCISELE

[)as Buch 1Sst zwolf Kap unterteilt Das eTsSte Kap gilt der Einführung Weise Gebrauch macht Barths radikale Christozentrik schließt jedenfalls ach
Leben un Werk un! SC111611 Beziehungen Erich Przywara dessen Ver- e111e vorausgesetzte Schöpfungsordnung, BLLIG Peripherie nicht notwendig

ständnis der analogia EeNLS C1116 grundlegende Rolle Denken spielen aus Im Gegenteil, WI1e pomıntıiert formuliert, hne die Peripherie gäbe
sollte) Henrı de Lubac \von dem die Kirchenväter noch tiefer schätzen eın Zentrum (1 53

ach Klarstellung iıst Iso der Unterschied zwischen Barth un: PrzZy-lernte) un!: Adrienne YAGN  - SpEeYyI mit der nach dem /Zweıten Weltkrieg die
Johannesgemeinschaft un! den dazugehörigen Johannesverlag begründete) Iso Wara etzten Endes 1L1UTE C1I1le aäC. der theologischen Methode: analogia entıs
denjenigen dreien, die ausdrücklic als wichtigsten Lehrer erkannte VOL der analogia fide] Was 11a1l Geiste des Litsten Vatikanischen Konzils doch
ber Beziehung Adrienne VO Speyver, deren Vısıonen un! Einsichten musste, der analogia ent1ıs innerhal der analogia fide] Was uch Barth
1nNe maßgebliche Rolle SC11161 spaten Werken spielten Ja, VO.  o denen zugeben mMmusste (Je@W1SS Barth INa kompromisslos die duplex rdo des Ekirsten
spaten Werke nicht TeENNen sind hat 308 darauf Vatikanums HÜr unhaltbar gehalten un! S1IC.  h deshalb gefühlt en die
einzugehen schlägt VOIL, „diese Bücher auf sich beruhen lassen un! sich analogia entıs verwerfen, WI1e tatsächlich auch tatl insofern 18082881 uch
L1UT m1T SeCe1NEeIMN GISCILGIL theologischen Denken befassen“ (28) 1eTr der mıt der Philosophie der der Vernunft der der atur un! nicht

Das zweıte Kap befasst sich m1T Verhältnis arl Rahner und m1T den konkret mıt der Offenbarung anfängt (Ob diese TE verstanden werden I1USS$S5
Unterschieden zwischen den beiden Theologen, die mehreren Beispielen der ob 516 gleichfalls als 81116 berechtigte Reflexion des intellectus fidei verstan-

den Bereichen der Gnadenlehre der Trinitätstheologie, der Christologie un! den werden ann 1ST e11e andere Tage Das Verdienst SC116111 Buch 1ST
der Theologie der (Ignatianischen) Exerzıtien aufzeigt und die bekanntlich jedenfalls eze1gt haben ass die ökumenische rage nicht e11le Trage der
zusammenfassend auf den Unterschied zwischen dem transzendentalen Ansatz nalogie 1ST ob 516 fehl Platz 1st der nicht sondern 1LUFr C1116 rage
ants und dem organisch-morphologischen Ansatz Goethes zurückführt (44) welcher Analogie Denn „Analogie Entsprechung 1es sSind Barths Theologie
Es uch schon diesem Kap dasjenige hervor, Was SC111611 Lehrern Begriffe, die Wichtigstes un! Kennzeichnendstes rANS Ausdruck bringen“ 129)
Przywara un! de Lubac schuldet dem ersteren nämlich Vermittlung der Als Beispiel dafür wird ann sechsten Kap Auslegung VO Gleichnis
analogıia tis-Lehre dem letzteren S6111 Bestehen gegenüber den Verteidigern der des verlorenen Sohnes (Lk 1 11—32 angeführt der Weg des Gottessohnes AuUs

NaLura-Ppura Lehre auf dem desiderium naturale der der tendentia naturalıis dem Haus des Vaters die Fremde als uster des Glaubensweges gilt Das eil
gratiam (76) Z der analogia ntis-Lehre der Lehre VO  S Realdistink- selbst, könnte I1allF 1ST analogisch konstituiert: „Zi:wischen dem Weg des
a(0)81 kreatürlichen e1n zwischen S0sein und Daseın (essentia un! existentia) Sohnes (;ottes und dem VWeg des verlorenen un! zurückgekehrten Sohnes waltet
die den unauthebbaren Unterschied zwischen .ott un eschöp ausmacht, heißt ‚Analogie‘ Ahnlichkeit ı aller Unähnlichkeit. b (128)

„Man ann Bar nicht herausstellen, ass VO:  - Balthasar bis SEC11 Le- Dann geht andere Gespräche, WI16 implizites ber bisher
bensende darum bemüht e11) philosophisches und theologisches Denken ı diskutiertes €eSpräc. mıt arın Heidegger und S6111 gleichfalls unbekann-
Sinne der analogia-entis-Lehre entfalten. 6 (42) Diese Klarstellung iıst ußerst ter Dialog m1T artın eT (Kap un! 8) welche VO: der Breıte SC11165 philoso-
wichtig, enn hne diese Metaphysik hne dieses analogische Se1INSVeT- phischen kngagements und VO:  a SC1116111 Bemühen 08l lebendiges Verhältnis
ständnis lässt sich das Verfahren SC1ILET Trilogie das Schöne, das zwischen en un Christen Israel un der Kirche, ZGUBEI Und W as dabei
(„ute und das Wahre jeweils analogisch behandelt aum verstehen (286) Ja nicht auffällt 1ST ass S uch 1ler irgendwie die nalogie geht Gegenüber Buber
LLUT ühe Studien der Kirchenväter (43) wobei INnan esonders geht die Analogie zwischen dem alten un! Bund 1Iso das Herz
Lektüre des heiligen aX1ımus denkt sondern uch Auseinandersetzung der analogia fidel, die 811e „Einheit Anderssein“ 1St „Der Ite un! der Neue
mı1t Nietzsche sind VO.: der analogia entis-Lehre her verstehen Denn gerade Bund Israel un: Jesus VO  - Nazareth und die sich VO. ihm herleitende Kirche,
diese Lehre die für die Schöpfungslehre der grundlegend 1st ermöglichte S16 gehören un! lassen sich letztlich L1UT miteinander verstehen ber
eSs gegenüber dem Platonismus der azu ne1gt die endliche Welt als C111e ihre Zusammengehörigkeit 1ST 61116 differenzierte 4

schattenhafte un VO: Göttlichen tragisch abgefallene Realität abzuwerten, die Gegenüber Heideggers Seinsverständnis stellt die analogia eNTIS die
Positivita derselben als e11le VO.  - .ott gewollte un behaupten TE@e1- Thomigstische Realdistinktion zwischen S50se1in und Daseın, essent1a un ”X IS-
ich 1ST geschöpfliches eın nicht göttliches JEeIN; hat ber doch SEe11 EISENES LeNTIA, die auf transzendenten Tund dieser Distinktion Verwels Und das
eın als werdendes eın und darin EISCHE Ur als Analogie Das Ergebnis 1ST bemerkenswert Irotz er Rede bei Heidegger VO.: der ontologischender Gewinn dieser ehre, WI1e demnach darlegt: „ Ür VO: Balthasar bedeu- Differenz un VO. der Nnto theo logischen Seinsvergessenheit abendländischer,
tete die ihm durch Erich Przywara vermittelte Lehre VO.  . der Analogie des Se1ns ja uch christlicher Metaphysik 1ST Heidegger selbst der das eheimnis des
die entscheidende ı111NeTe Überwindung des platonischen Idealismus inmitten Se1Ns nıvelliert un vergısst Denn bei Heidegger, der es Transzendente chließ-
der philosophia und theologia perenn1S.'(42) Und damıit zugleic. die ich 1115 Immanente biegt 1ST das eın nichts mehr als das e1n des Seienden
Überwindung der 10 Nietzsches, der das Christentum nurmehr als vulgären das eın dieser Welt Und dieser Beziehung 1St Heideggers Seinsverständ-
Platonismus ausgeben wollte [115 dem Naturverständnis Spinozas erstaunlich vergleichbar Redet dieser VO.  -
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naltura Naturans und naltlura naturata, redet Jener VO. eın un! Seiendem. Das DIie Bedeutung, die v.B der Metaphysik zuschreibt, ıst nicht LUrll SdpEN: e1 reden mutatıs mutandıs VO  - der gleichen Realıität, atur der daraus ersichtlich, dass einzelne Bände der Trilogie der MetaphysikSe1In, In doppelter Perspektive, Je nachdem, ob I1a diese iımmanente Realıität als gewidmet Sind WI1e z B Herrlichkeit. Band 1L, Im Kaum der Meta-produzierend der produziert versteht.]) DIie echtere ontologische Differenz der
analogia entis zwischen essentia und exıistentia welst ber ber sıch hinaus 1NS pAYVSIK, sondern schon daraus, dass die I1 Triılogie VOoO den iTan-

szendentalen E1genschalften des Se1ins durchstrukturiert ıst, nämlichOffene, 1NSs Transzendente, ın das e1nNn schlechthin un 1n die Je größere Differenz
zwischen .ott Sein) und Geschöpf (analoges eın ollte Ian dem einmal VO  e dem Schönen (T’heoästhetik), dem Guten (Theodramatik) un! dem
secH Jesuıtennovizen mıiıt eINeT lgnatianischen Formulierung Knapp antworten, Wahren (  eologik). Freilich, die Trage nach dem Se1in des Seienden
könnte [La 6S schlicht 358 Das MAagIs Und gerade deswegen, hne HÄndet PSt 1mMm Lichte der Offenbarung ihre unvordenkliche Antwortmehr als Nichts können, schließt Heidegger das Wunder des Se1ns, das 1ın dem Sich-als-das-Schöne-Zeigen, 1n dem Sich-als-das-Gute-Gebenselbst gegenüber der modernen technokratischen Seinsvergessenheit reiten SOWI1Ee 1n dem Sich-als-das-Wahre-Sagen des Se1ins, das Uu1ls 1n ESuUSswollte, ıTroNischerweise AdUSs sobald I1a nämlich versteht, ass für in geradenıchts mehr als diese Welt g1Dt. Im Vergleich a711 bietet die analogia ent1s, 1n Christus definitiv gezeı1gt, gegeben und gesagt worden ıst ber
ihrer wahren 1l1elie verstanden, e1INn weıt differenzierteres Seinsverständ- die Fragen siınd doch VON der Metaphysik her, Iso VO  . der Philosophieher, geste Deshalb kann VO  > der bewahrenden „Einbergung derN1s als die 10128 Seinsdittferenz Heideggers. Während die analogia entis das eın
der Welt AB eın hin en lässt, hebt die Seinsdifferenz Heideggers sich Pard- Metaphysik 1n die Theologie“ sprechen 297) Miıt v.B gesprochen:doxerweise 1n geschlossener Identität auft: „, WO die immanente Seins-Analogie „„Die exakt-theologische Aufgabe, VON der Herrlichkeit der christlichenzwischen AaCLIius essend:ı und essentıia sich nicht vertieft ZUT anszendenten Se1INs-
Analogie zwıschen Gott und Welt. hebt S1e sich selber ın Identität auf (152)}

Offenbarung handeln, ist somıit nicht lLösbar hne ständiges Mitbe-
Im ehnten Kap fährt annn mıiıt dem zweıten, VO  — de Lubac entlehnten

denken VO  b Metaphysik.““ 301} Es ist daher dINSEINESSEN, dass Se1IN
uch mıiıt einem Kap beschließt, worıin die endgültige und v.B.sGrundbegriff VO  - der tendentia naturalıis In gratiam fort, wobei WIT unmittelbar Denken usammentassende Konvertibilität VOoO  — eın und Liebe {rei-mıiıt einem Paradox konftrontiert werden: Obwohl der Mensch die Gnade N1C.

selbst ergreifen, geschweige enn erfordern kann, ist dennoch VO  - atur dus legt mıt einem Kap über die christliche Offenbarung als Freilegung
auftf die Gnade angewlesen, Ja annn VO.  - atur AUSs 1Ur VO  — ihr un VO  - ihr her des Se1ns als Liebe
ertüllt werden. Kurz gesagt: Der ensch ıst VO  — atur dus auf die Gnade a1186- Zum Schluss komme ich der Anfang implizit gestellten Tragewlesen, hne ass Gott dadurch genötigt ware, Nal geben. Diese paradoxe zurück: Wie steht heute miıt der deutschen Theologie? Hat S1e nochThese de Lubacs ıst bekanntlich VO.: dem Neothomismus, der eine Aufhebung der
Gnade darın sah, heftig bestritten worden. ber das Paradox als unmöglich

die Geisteskraft, die S1e braucht, mıiıt den großen Theologen ihrer
der als theologisch illegitim abzulehnen, sieht arın das Edlie un! Geheim- eigenen Tradition rıngen? Ich meılne Denker VOo. selben Kang wWI1e

v.B und seline Lehrer Przywara und de Lubac, die VO  > der heutigennisvolle des Menschen, des mmago Del, die sich In ihrer natürlichen Tiefe hne
.ott nicht verstehen der ergründen lässt Dabei ann sich mıiıt de Lubac Theologie nicht überhaolt worden sind un! die langsam als Kirchen-
auf Thomas VO:  a Aquin berufen: HIN Wesen ist desto vornehmer, Je höher das lehrer des gewürdigt werden sollten. Hat 611e darüber hinaus die
Endziel ist, das wesensmäßig nstrebt, selbst WE dieses Ziel nicht mehr Geisteskraft, AdUS diesem Kingen heraus Neues schaffen? Zumindest
AUSs den eigenen Kräften erreichen vermag.‘“ Iso stoßen WIT wlilederum dieses Buch, das [I119.  w 201 se1iner Reiftfe und Klarheit der Darstellungauf das Paradox: Das Edle des Menschen besteht 1n sSe1INeT Unfähigkeit, sich AUusSs nicht genügend preisen kann, gibt Hoffnung. ESs gibt uch Hoffnung,eıgener Talt vollenden. HTE Gottes gnädige Zuwendung AB Menschen ın
Christus ist ber der ach (sott un! des Menschen eıgener Erfüllung 1n gott natır

dass ıne breitere Leserschaft 1m deutschsprachigen Raum Einden
lich sehnende Mensch VO .ott her gnädig erfüllt, enn Christus ist der voll- wird, als S1e bisher bekommen hat Denn gibt Meister der heo-
endete ensch un! der vollendende (sott 1n e1INeT Person, und gerade hiermit, 1n logie, wW1e V.B., die viel geschrieben aDen, dass das Wichtigste, das
Christus, ist das Paradox des Anfangs 1n die endgültige Synthese übergegangen. S1e mitgeteilt haben, verloren gehen droht Und gibt elster der

Im Lichte der 1n Christus allein gegebenen Lösung des Paradoxes des Men- Theologie, WI1e E die wen1ger schreiben mOögen, ber das Wichtigsteschen spricht ELE VO  e} einem „Paradox-Synthese-Konzept“ bel1 v.B und z  x
ann fort, dieses ehreren Beispielen belegen. Er sieht hierin eti{was wıe

bergen, prägnant formulieren und VO  w mannigfachen Perspektivenher beleuchten w1lssen. Beide Arten VO Theologen sind für diedie Methode und die Denkform B.s überhaupt 198{f) Eın eispie. davon ist die Kirche unerlässlich. ESs siınd ın den etzten Jahrzehnten besondersreligionsphilosophische Aporie zwischen einem handelnden, voluntaristischen
ott der ythen und einem absoluten. ber 1mM GrundeB! „Du-losen“ 1m englischsprachigem Kaum mehrere Einführungen ın v.B.s heo-
ott der Philosophen, zwischen Mythos und ‚Og0S eine AporI1e, die 1n logie erschienen, Ja vielleicht viele. | D IS ber se1n, dass die beste

Einführung die d USs jahrzehntelanger Bekanntschaft mıt stammteiner christlichen Synthese glücklich überwunden sieht. kın anderes Beispiel iıst
die theologische Aporı1e zwischen der Apokatastasis-Lehre des Urigines, die die und WI1e keine andere Einführung die begriffliche Tiefe der Denkwelt
große Versuchung des christlichen (Ostens War un! uch heute och ist, un! der v.B.s erhellt hier vorliegt. Denn wWI1e kein anderer, außer vielleichtdoppelten Prädestinationslehre ugustins, die die große Versuchung des christ-
lichen Westens und uch heute noch ist. ach v:B ıst ber uch diese ADO-

Manired Lochbrunner, hat die Zentralität des Analogiegedankensbei v.B durch al seline Permutationen hindurch meisterlich klarge-re ın eiINerT christologischen Synthese überwunden, dadurch nämlich, ass ott
selber 1n Christus die Freiheit des Menschen und SUßal uch die Verantwortung stellt VO  w} der analogia entis der analogia Ilibertatis der analogia
für diese Freiheit auft sich nımmt. Ja, ın der für alle Menschen stellvertreten- electionis, die schließlich uch ıne analogıia carıtatıs ist un! damit
den Passıon Jesu nımmt .ott die Freiheit des Menschen blutig erNSstT, ass dem Leser das Nötige verschafift, Je nach Lust und Laune VO  , die-
sich VO  - sich scheiden und ın die herabführen lässt Eın etztes eispie

B.s vorzustoßben.
Se. ichten Zentrum dQdus ın die dunkleren Peripherien der Schriftwelt

dieses Paradox-Synthese-Konzeptes ist die heilsgeschichtliche Aporı1e zwischen
Heiden un! uden, die 1mM Christentum ihre Synthese findet. ach v.B ist „‚die Te Dame,Unvereinbarkeit VO  - Heidentum un: Judentum der negatıv klarste Beweils für die John Betz
Nezessität des christlichen trinıtarischen Mysteriums  666 Das klingt ohl w1e
Hegel, ist bDer nicht. Denn w1e T1 U’Regan 1n se1lner großen Studie Bal-:
thasar-Hegel meisterhaft dargelegt hat, hat v.B egel, der sich das Christentum Wiedenhofer, Slegfried: Diıe Theologie Joseph Katzıngers/Papst Benedikts XVILmetaleptisch, une1gentlich, angee1gnet hat, auf das Entschiedenste abgelehnt. Eın 1C auf das Ganze. Regensburg: Pustet 2016 361 (Ratzinger-Stu-dien, 10), geb 49,95 ISBN: 7/8—-3-—-7917-—-2839—1Eis ließe sich noch viel mehr über dieses schöne Buch I1 und
über die Denkhorizonte, die sich auftun, WE I1a  . w1e dem enk- S5eine Veröffentlichungen wurden immer beachtet, VO der Fachwelt
WEB B.s nachgeht, Abschnitte 1mM elften Kap w1e „die OÖffnung zunächst, ndlich, durch se1ne Amter bedingt, weltweit. Mittlerweile
und Weıtung des Blicks“ Zeugnis ablegen 218 Das größte Verdienst exıstiert 1ne umfangreiche Sekundärliteratur, die sich ber 1n der
dieses Buches liegt ber dar:  ID dass das Zueinander VO  ; Metaphysik Regel 11UT mıit Ekinzelaspekten der Theologie Katzingers befasst. „E1N(Philosophie) und Theologie bei v.B 1n fast jedem Kap belegt und Blick auf das (sanze‘‘ ist mehr als überfällig. Niemand dazu natur-
Z Ausdruck bringt Was U1I1NSO wichtiger ıst, WE INall die Lage licherweise prädestinierter als iegirie Wiedenhofer, mıt seinemder heutigen Theologie edenkt, die wen1g Mut ZU Denken des Se1Ns Denken vertraut als Student, langjähriger Lehrstuhlassistent un! och-hat, Ja für die die für Heidegger allerwichtigste Trage, Clie Seinsfrage, schullehrer 1n Frankfurt. Dem Werk ist freilich die letzte Vollendungpraktisch keine Frage mehr ist. Miıt dem Seinsdenken und miıt der verwehrt geblieben: Am August 2015 verstarb der VF Das OPUSMetaphysik 1m Allgemeinen kann C eiläufig gesagl, allerdings IHNUSIUM 1st e1INn OPDUS postumum. Die Arbeit e1Nn herkulisches Wag-weıt gehen, wW1e bei Hegel, der das Se1n geradezu logifiziert und das n1s Immens ist das Material. Die Bibliographie | S bis 2005 umftasstGeheimnis des Se1ins 1DSO autfhebt. S kann ber uch umgekehrt über 4950 Druckseiten. Dazu kommen Veröffentlichungen dUsSs der eıtnicht weıt gehen, wobei der Welt dann der Eindruck verliehen als Papst, die ebenfalls bei der Darstellung berücksichtigt worden sindwird, dass mıt der christlichen Theologie allein einen unglaub- Schwierig ıst die Auswertung des Materilals: hat I11UTE 1nNe andvowürdigen Mythos un! nicht uch einen LOgOS geht, der 1n Jesus systematisch strukturierter Bücher geschrieben; der weılıtaus größte
erhebt.
Christus einen unlıversalen Anspruch auf Wahrheit un Anerkennung eil se1ines (Euvre besteht dUus „Gelegenheitsschriften“, 1n denen ad

hoc einzelne Aspekte und Perspektiven sSe1INeESs Denkens erläuterrt. Eine
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Gesamtdarstellung mMuUusste Iso AUS zahllosen, manchmal L1UTL wenı1ge ken rasch: Der Schüler bemüuht sich, miıt Liebevoller Hochachtung un
Seıten umfassenden., weıt verstreuten Texten herausgefiltert werden. mıiıt Zunelgung seINemM Lehrer und dessen Bedeutung durch 1nNe mMOß-

|)er VT. entledigt sich Se1INeET diıtfnzilen Aufgabe 1ın TEl großen Schritten. In lichst sachliche, nüchterne, alle Aspekte 1NSs treifende Licht rückende
einem pragmatischen Aspekt wird der Handlungskontext der Theologie RS Wiedergabe gerecht werden: ebenso durch die kinordnung dieser
vorgestellt 23-105) ET ist der kürzeste, ‚ber ür das erständnis der Theologie theologischen Lebensleistung In die Theologie VO  - heute och e1
| Iundamentalste Abschnitt. Der Junge, 1n der altbayerischen Frömmigkeit werden die wı1e In jeder Theologie elnNes Autors auszumachenden)verwurzelte Wissenschaftler bezieht zunächst eine stTeng antineuscholastische
un: dezidiert antimodernistisch/antiliberale Position. Er begreift sich selbst als

DeNzite und Unausgewogenheiten keineswegs ausgeblendet {Wwa
bei der Darstellung der Eschatologie der der manchmal verletzendenReformtheologe 1n der Ahnenreihe VO.  — Newman, der Tübinger Katholischen Polemik Zeiterscheinungen. Von der Pneumatologie Wl schonSchule, VO.  - GCuardini und als Mitstreiter mıiıt Hans Urs VO. Balthasar. Der eıgent-

liche Patron ist Augustinus, der Plato christianus. In dieser Irühen Zeıt ist CNg die ede begnügt sich jedoch nicht mıt dem bloßen Referieren und
miıt Hans Kung un! arl Rahner verbunden. Doch ın der Nachkonzilszeit TeNNenNn Krıtisıeren, unternımmt vielen Stellen, seıne eıgene Theologie
sich die Wege. l nicht mehr der liberalen kKezeption des IL Vatikanums fol- als Anschluss un Weiterführung vorzustellen, die deutlich auf
BEN, die bei diesen Kollegen sehen meınte: Er empfüändet die Jahre abh 1968 Vermittlung und Ausgleich edacht ist, den Anliegen sel1nes
(Studentenrevolution) als krisenhaft, chaotisch. 1ne pessimistische, geradezu Lehrers voll gerecht werden. Man Lut gut daran. auf dieses Ver-apokalyptische immung bestimmt nunmehr sSe1IN Denken., Schreiben und Agle-
IeN 1n den kirchlichen mtern, die abh 1977 bekleidet. Als Heilmittel MmMaC. mächtnis achten. Nicht wen1ger steht heute auf dem Prüfistand als
das „Kessourcement“ auf die gesamte Tradition der Kirche dUus, also einNe Rück- das grundsätzliche Verhältnis VOoO  b „'Tradition un Moderne“, „Kirche
kehr den reinen Quellen. und Welt“ egriffe und Wirklichkeiten, die für den V{. keine fun-

Im zweıten Schritt stellt der VT. unter dem Stichwort „Logik bzw. GTramma- damentalen Gegensätze Sind, sondern sich komplementär zueinander
tik der Theologie“ die Grundbegriffe, die Methode und die ormale Darlegung verhalten. W.s großes und etztes Werk 1st unerlässlich für alle weıtere
des sich Aus diesen biographischen Kontexten ergebenden R.’schen Denkens dar Befassung mıt der Denkwelt K.S; ber uch für die Kirchen- und 'heo-
105—454 Vornehmlich die ijundamentaltheologischen Aspekte werden eTOrtert, logiegeschichte der egenNWart. ID hat sich beide verdient gemacht.die In den Auseinandersetzungen miıt den Politischen und den Befireiungstheo- Pentling Wolfgang Beınertlogien eine bedeutsame Rolle spielen: Die Relationen „Glaube Offenbarung“,
„Glaube Kirche“ und besonders die Beziehungen zwischen „Glaube Ver-
nunft“, das Generalthema Kıs VO der Bonner Antrittsvorlesung 1959 bis 7ABEN

Papstrede ın Regensburg 2006, das nachgerade ZU „Markenzeichen“ geworden Hesse, Michael: Die Eucharistie als Opfter der Kirche. Antwortsuche bei ()do
ist. Dann werden die Grundlagen des Theologieverständnisses und die Krıterien ase arl Rahner Hans Urs VO  = Balthasar. Würzburg: Echter 2015
Se1INeEeT Hermeneutik sachkundig gewürdigt. etiztere gewıinnt 1n der Diskussion 028 Bonner dogmatische Studien, 56), geb 64,00 ISBEN 978—-3—429—

die rechte Auslegung des Konzils Bedeutung: B1s heute STEe die VO.  — ihm 03806—9
favorisierte Kontinuitätsthese leicht modifÄziert als These VO  - der Reform des
iımmer schon Gewesenen) die Interpretation der Diskontinuität des Kon- Bel der umfangreichen Monographie VO  > Michael Hesse handelt
zils kın wichtiges Charakteristikum K.s Theologie ist eine tief christozentrische sich ıne IsSS., die der ath.-Theol Fak der Unıv. Bonn aN96-
Spiritualität, die 1n Symbiose mıiıt der rationalen Methode se1nes Denkens steht. OIlNILNEIN wurde. Der V{1. widmet sich der Tage, ‚ob die Sichtweise
Frömmigkeit un! Denken gehen eine Synthese hoher Vollkommenheit e1N, wel- eines christlichen ‚Opfers‘, insbesondere eiINeEs ‚Opfers der Kirche‘
che sıch intens1v bel keinem anderen zeitgenössischen Theologen nndet.

Im breit angelegten dritten Schritt des Buches ze1g der V{., w1e VO.  — diesen
obsolet geworden 1St: der ob die Frage nach einer derartigen Dimen-
S10N für und VO  - Kirche nicht beleuchten un klären ıst,Fundamenten dUS die Einzelthemen des Glaubens behandelt („Das Verständnis diese Thematik tOT schweigen“ (21) Die Arbeit wird durch einenVO Inhalt un:! Praxıs des christlichen Glaubens Semantik bzw. Hermeneutik

der Theologie]|“ 5—75 Natürlich musste der Dogmatikprof. S1e alle mehr „Prolog: Annäherung die rage nach einem Opter der Kirche“
der minder unter orthodoxer w1e orthopraktischer Perspektive behandeln, doch 9—7 eröffnet. Der S „Hinführung“ behandelt 1m Abschnitt die

„Opferthematik 1n heutiger Zeit 19—-22) un! nımmt L1LUFTL innerkirch-ebenso natürlich Schwerpunkte. Der bedeutendste ist die Ekklesiologie,
die aut 1AN ausgebreitet wird 529-—-646) S1e ist entsprechend der polemischen liche Debatten ın sehr selektiver Weilse ZU Kenntnis. Die auf
Ausrichtung der späten FA hierarchisch fokussiert. Die Lalen, denen das atl- gestellte Tage „S5UucCht die Theologie heute nıcht her nach Wegen, den
kanum I1 jel Aufmerksamkeit gewidmet a  e, kommen wen1g VOT w1e der vielleicht unbequemen Begriff des Opfers verabschieden?“ wird fak-Glaubenssinn der Gläubigen (SENSUS fidelium) 1n der Hermeneutik. mac. auf tisch durch die Anm auf derselben Seite verneıint, 1n der der V. 1iınee1iNe weıltere scharfe Stelle aufmerksam: DIie Pneumatologie wird weitgehend Reihe theologischer Untersuchungen ZUTL Opferthematik auflistet, hneausgeblendet. Hier darf Ian einen wichtigen TUN! für K.ıs manchmal traditio-
nalistische Ne1igungen un! Versuchungen sehen. Dankenswerterweise mMaC. der S1e jedoch inhaltlich ıIn irgendeiner Weise näher aufzugreifen.
VT. eigens un! ausführlich auf die gewöhnlich nicht sonderlich beachtete, die Damıiıt entftfällt hier w1e uch SONS leider der Bezug aktuellen
Gedankenwelt Rıs freilich bedeutsam unterfütternde Mariologie ufmerksam. Die Debattenlagen wW1e z B dem Gabediskurs. Ausführlicher wendet sich

der dem Wandel VOoO  . der Altarwand /ASE Abendmahltisch 1mM litur-Herrenmutter ist für ihn die unerlässliche Bereıterin des eges Christus, Z.UT
Kirche, eiNer echt christlichen Anthropologie 618—646) In einem knappen gischen Kaum 210 und kommt dem Cchluss, dass die Eucharis-
Schlusskap. fasst der VE die Ergebnisse se1iner weıt gespannten Studie tiefeier heute mehr VO. Mahlcharakter als VO. Opfercharakter geprägt757766 se1ın scheint (22) SO WIT: INa sehr schnell mıit der „zwWeifachen

Man kann e1Nn unvollendet geblıebenes Werk 1U schwer 1n for- rage ZULC Thematik des Messopfers“ (23) kon{frontiert, ob die Kirche
maler Hinsicht würdigen. Die 1mMm ext vermerkten Lakunen (immer Subjekt der Objekt des Opfers ist un ın welchem Verhältnis die Kıir-
miıt Angabe der für die Bearbeitung vorgesehenen Texte R.s) beein- che Christus ‚1n aktiver der passıver Weise 1ın dieser Opferhand-trächtigen die Darstellung LLUTrC sehr marginal. Das Manuskript selber lung“ steht (23) Vorausgesetzt wird, dass die Eucharistie Gedächtnis
wurde VO  a einem Kreıls VO Freunden und Familienangehörigen des Todes und der Auferstehung Jesu Christi ist und VOIl daher einen
E eINeT formal geglätteten Form“ (15) D: Druck befördert. Mehr Bezug ZU. Opfer Jesu impliziert. Eın konstitutiver Bezug Z KxXegeseerfährt [119.  _ nicht über die Eingriffe. Der Vf{. selber hätte ohl manche und Liturgiewlissenschaft findet sich 1n der Arbeit leider nicht
Dublette und manche Wiederholung getilgt, den ext uch hie und ıe Gesprächspartner H.s sSind dann Odo Casel, Karl Rahner und
da gestrafft. Fur e1n wesentliches Defizit, das den Wert des Buches Hans Urs VO  - Balthasar. Dabei wird kein Hehl daraus gemacht, dass
erheblich beschneidet, kann gEWI1SS nichts. och argerl1c. ist den- der christologische Ansatz der Autoren 1m Mittelpunkt steht und
noch Das Fehlen eines Sachregisters mindert seinen Gebrauchswert untersucht werden soll, 1n welcher Weise das Kreuzesgeschehen als
bei einem umfänglichen, materialreichen und für Clie Beschäftigung Opfer gedeutet wird (25  — ach dieser Klärung soll dann der Blick auf
mıiıt dem grohen Theologen hochbedeutsamen Werk 1n gravierendem die jeweilige Ekklesiologie gelenkt werden, hinsichtlich der Tage,Maß Ungeachtet dessen hat damit e1N außerordentlich wichtiges WI1e „der Kirche bzw. den Kirchengliedern e1N opfertheologisches Miıt-
Arbeitsinstrument geschaffen, das durch eine.enzyklopädische Kennt- tun'  00 zugewlesen wird 26)
n1s sSe1INes Themas, ıne are; treffende und leicht lesbare Sprache Vor den Beginn dieser Untersuchung stellt der jedoch &2 „Dieausgezeichnet ist kın 1n derlei Büchern oft findender Fehler wird Entwicklung des Opfergedankens VO  . der Patristik bis AA Mittelalter“
vermieden: Man I11US$5 sich nicht durch ellenlange Zitatenkatenen hin- —41), dann olg S3 „Mittelalterliche Opfertheologie und reforma-
durcharbeiten: Treffend gibt der V{f. mıt selinen Worten die Meinung KRıs torische Kritik“ 41—5 7]! ehe 1ın S 4 „Dıie Antwort des Iriıenter onzils“
wieder, die selbstverständlich 1n den appen Anmerkungen nachge- 5767 un 1n S 5 „Messop(f{ertheorien“ (67—7 1n den 1C. treten.
wlesen wird Zu beachten sind die theologischen Akzente. Wenn Na  } auf liest

Welche Bedeutung hat seıne Mühe für die künftige Forschung? Als 99:  1€ Inkarnationsanamnese fügt sich unter die umgreifende Idee der
deren Primärmotiv nennt „die stückweise Abtragung einer Jangjäh- Anamnese des Opfertodes Christi e1n  66 (323); dann kann INa doch die
rıgen Dankesschuld“ 16) Das könnte Befürchtungen wecken, sS1e führe rage tellen, Wäas hier der umftassendere Kontext ist Der pferto
ZUTL Errichtung eines papıerenen Heldendenkmals. Leser/innen bemer- Christi oder die Inkarnation? assagen wWI1e auf Irenäus darge-
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stellt wird und die Christen als Kinder der Freiheit, das olk Israel ber Menschen deutet Casel als Rückgabe VO.  b kkmpfangenem In der Freiheit
als Kinder der Knechtschaft bezeichnet werden, sollten nıcht unkom- der Liebe, als Danksagung, und insotfern Se1 Christi Opfer e1N Opftermentiert stehen bleiben. Bezogen auftf das Konzil VO  - Irıent 1st interes- vollster Dankbarkeit. Was der Sohn als Mensch VO Vater empfangensant, dass der E: VO  - einem „‚schillernden Opfterbegriff“ (65) Spricht hat, schenke 1mM Opfer zurück 2147} ıe wahre Nachfolge Christi
un! den daran anschließenden Messopfertheorien bescheinigt, 1ın VOTI- 1m Myster1um sSe1l die Grundlage für das Opfer des Menschen, der se1ın
christliche Opfervorstellungen zurückzufallen 65) Als strukturelle Ich auigeben mMUusse, mıit Christus vereinen und einem
Schwierigkeit der tridentinischen Opfertheologie wird markiert, dass Begleiter des Herrn werden 235 Der Mensch selbst sel das höchst
das „Geheimnis der Einheit bei gleichzeitiger Differenz VO  — KTreuzes- wirkliche Opfer, WE sich .ott zurückschenkt 240) Insofern SEe1
und Messopfter““ nicht adäquat theologisch eingeholt wird (67) Aus konsequent, dass die Kirche als (‚anze ın das Opfermysterium e1IN-
dieser Perspektive werden dann die Destruktionstheorie, die Immao- gegliedert werde und die 508 Gemeinschaft der Kirche Ssel, die als
lationstheorie un! Oblationstheorie kurz kritisch vorgestellt (70—7 universales Opfer ott dargebracht werde 250) ES ist ber die Tageach diesem Durchgang stellt test, dass Beginn des 20.Jh.s Z W tellen, Wäads hier die ede VO  - einem uniıversalen Opfer bedeutet, WEn
die ede VO  b der Kepräsentation des einmaligen Kreuzesopf{ers Christi doch scheinbar 1LUFr Vo  - der teiernden Gemeinde vollzogen werden
ONSeNs sel, die Frage nach dem Opfer der Kirche eucharistietheolo- kann Wıe kann ott alle erreichen? Liegt die universale Heilswirksam-
gisch ber nicht geklärt ıst 77) Eıs fällt auf, dass ın diesem theologie- keit Jesu Christi allein 1mMm sakramentalen Geschehen der Kirche der
geschichtlichen e1l die soteriologische Bedeutung der Opfertheologie geht S1e über dieses hinaus? Wenn die Christusmystik für Casel 1ne

gut wWI1Ie nicht 1mM Blick ıst Agapemystik ıst, die göttliche Liebe sich ber bereits 1ın der Schöp-Nach diesem Hınweg beginnt auf die eigentliche Untersu- [ung herablässt und die Welt erlösend un! heilbringend durchdringt,chung miıt Kap „Dıie Mysterientheologie VO Odo (Clasel und die
rage nach dem Opfer der Kirche ın der Eucharistie“ 80—254) uch

WI1Ie verhalten sich dann konkret Schöpfung, subjektive un objektiveErlösung zueinander? DIiese Aniragen vermiı1ısst Ial 1m Schlusswort
WE111) sich der Begınn se1INeTr Studie VOILSCHOININ hat, die Gasel. 1n dem uch ein1ge kritische Bemerkungen Einden sind. HıiıerPrimärliteratur 1ın den Blick nehmen, wird stark auf Sekundaärli- wird endlich auch die Geringschätzung des problematisiert, die
teTratur, auf Schilson, zurückgegriffen, das „weıte Feld der sich für ber AdUS der Geringschätzung der Geschichtlichkeit erklärt.Theologie VO  b (Qdo Casel“ vorzustellen (86) DIie Casel’sche T’heologie Dies ist theologisch ZUuU kurz gegrifien.WIT! als 1ne ‚durc. Pneuma bewirkte (GGnosis“ 103) gedeutet. Dessen Kap I1 befasst sich mi1ıt der „Eucharistie als Opfer der Kirche bei
Hinwendung Z: Urchristentum und den Mysterienreligionen hre arl Rahner“ 254—-407 Zunächst werden Bemerkungen ZUTL B1logra-eiINeT Geringschätzung des Judentums, das als Episode 1ın der Heils- He un: ZU. nsatz Rahners geboten, die verzichtbar sSind. Eın Satz
veranstaltung Gottes gedeutet werde 104) Da das Kultmysterium für WI1Ie „Rahners anthropologische Dogmatik 1st transzendentale enk-Casel die Vergegenwärtigung des Heilswerkes des erschienenen (zOf= welse‘ 259) verwundert schon VO  S der Formulierung her. Zum Thema
tes sel, dieses ber 1m noch nicht gegeben sehe, komme „Eucharistie als Opfer der Kirche“ wird testgestellt, dass Rahner
eINeT zwiespältigen kinschätzung des Judentums 104) uch hier hätte „die kinmaligkeit des einen Opfers Christi, das Messopter als 11-sich 1ne weıtere Kommentierung dus heutiger israeltheologischerSicht gewünscht. Das gilt ebenso für den Kontext des Casel-Zitates autf

wärtigendes Zeichen und die damıit verknüpfte Rolle der Kirche“ 1m
Blick hat 266) bei der Christologie und dem sakramentalen

154, 1ın dem Israel als bundesbrüchig bezeichnet wird. DIie wenıgen Denken Rahners und entfaltet die ede VOo  - Christus als Realsym-Bemerkungen Banllz Ende der Arbeit L11UTFTL 1n den Anm. bol der Selbstmitteilung Gottes (278{1) Die evolutive Dimension VO  -bleiben bezogen auf die Theologie des chwach und werden Rahners Christologie wird nicht berücksichtigt. Sehr schnell wird dernicht mıt der e1ıgenen Position vermittelt. Blick auf Tod und Auferstehung Jesu Christi gelenkt un:! ausgeführt,Der Opfertod Jesu Kreuz werde VO  —_ Casel als Freigabe des gOött- dass Rahner die Geschichte als Heilsdrama verstehe, das 1m Kreuz S@e1-lichen Gelstes gedeutet, der IL: den pneumatischen Leib Christi, die 1E Höhepunkt GÄnde 285) Das erinnert her VO.  b Balthasar, berKirche, durchwirken un! beherrschen könne 4273 Das IL Leben würdigt damit die Bedeutung der konkreten Geschichte für RahnerJesu werde als e1Nn Opfergang hin ZAUR Kreuz verstanden. erkennt und erliegt nicht dem Vorurteil, Rahner würde ungeschichtlich den-1ın der asel’schen Christologie doketische Tendenzen, wel  i die ken Rahners Theologie des Todes kommt dabei nicht SallZ ihremGeschichtlichkeit Vo  > ihm ML weni1g gewürdigt werde (120 Der Tod Recht, denn sehr wird VO  > betont, dass der Tod als Strafe für die
Jesu wird als Selbstaufopferung Christi gesehen, die VO  b ott als Lie- Sünde verstanden werde und der Mensch 1m Paradies die Möglich-esopfer AUNSECHNOIMIMM WIT:! Der Vater schenke dem Sohn daraufhin keit gehabt hätte, nicht sterben 286 Nur 1n einNer Fußnote wirdHeiligkeit und Herrlichkeit ın der Auferstehung. Dadurch werde hris- als „Nebenbemerkung‘“ darauf hingewiesen, dass Rahner den Tod des
[US ZHohenpriester der Kirche un habe die Funktion des Mittlers paradiesischen Menschen durchaus annehme (286, Anm 736) Ja Wasdes ew1ıgen und Bundes Inne 134 Wenn betont, dass für denn nun? Gehört der Tod nicht ZUH: Geschöpflichkeit des Menschen,Casel die Gegenwart Christi 1ın den Zeichen der Sakramente erfahrbar
ist und eshalb die heutigen Gläubigen nicht hinter den Zeltgenossen

unabhängig VO  - der Sünde? Solche Unschärfen kommen häufiger VOIL,
denn ll dem pferto Jesu bei Rahner e1Nn Gewicht verleihen,Jesu zurückstehen, dann steht dies 1n Spannung der geschilderten das hinsichtlich des Sühnecharakters viel 1n die WaagschaleZurücksetzung der Sakramente, die ein1ge eıt vorher beschrieben legt Wenn sagt: : 1)as Kreuz erhält SOgar iıne übergeschichtlicheworden 1st. DIie Kirche als Leib und Braut Christi hat Anteil der un! existentialontologische Bedeutung, weil ott 1n der AuferstehungUpferhandlung ihres Kyrl1os. Das Treiheitliche Zurückschenken der die geschaffene Kreatur als eıgene Wirklichkeit durch se1iNne eigene Jlatmenschlichen Freiheit ott WIT:! als Opfergeschehen interpretiert. annımmt“ 295) dann stellt sich die Tage, ob das nicht schon mıiıt derDIie Feler der Eucharistie ist für Casel schließlich das teierliche Inkarnation geschieht, mıiıt der Menschwerdung des LOogos, die Geburt,und liturgische Gedächtnis des Todes Jesu, das se1n Vorbild 1m etzten Leben und Tod umfasst. 11 Recht wird gesagl, dass die Welt objektivennindet. Hıer wird die anamnetische Form herausgestrichen, erlöst worden ist 296) ber die Formulierung „Das Heil, das endgültigdenn die symbolische Handlung ermöglicht die gedenkende Begehung durch das Kreuzesopfer realisiert 1st, iıst offensichtlich für alle Men:-des einen und eiNzZ1gen Opfers Jesu Christi; und 1mMm Symbol ıst die schen 1n der Kirche zugänglich‘“ 307) wirft LEeEUeEe Fragen auf, die nichtdahinterstehende Wahr eıt anwesend 205) Der 'Tod Christi bleibe mıt 11UTLTI die Heilsnotwendigkeit der Kirche und die Heilsbedeutung desall seinen vielen Gedäc tnıssen immer LLUFLC e1N eINZIEES Opfer. Aus der

objektiven Kepräsentation ergebe sich TST die Applicatio als Frucht
Messopfters betreffen. Wenn der Mensch unendlich auf ott hin geÖöff-

der Gnade Da die Kirche als Leib Christi verstehen sSe1 un: Adus
net ist un! 11UT durch die Gnade ott Hnden kann, I11USS jeder die Mög-1C.  el aben, diese Beziehung leben, WeNnn VOI eiınem unıversalenHMaupt und Gliedern bestehe, se1l VOoO einem Mithandeln der Kirche Heilswillen Gottes die ede sSe1IN soll An diesem Punkt verwelılstıIn einem sakramentalen Mysteriengedächtnis des Opfers Christi dus- auf die Kirche als Präsenzort bzw. KrE1gNIS (Gottes 320) Die Kir-zugehen 2071) Was das aup LUuL, fällt uch den Gliedern (208 che sSe1 bei Rahner schlichtweg „die Fortsetzung des Sakramentes, dasIn der Liturgie handeln Iso Christus un die Kirche geme1ınsam. Hier Christus selbst ıst'  66 323} ott sSEe1 ank wird 1n den Ausführungen ZUTLhätte darauf hinweisen können, dass damit uch e1iNn Grundpara- Sakramentalität der Kirche uch die Nichtidentität zwischen ott bzw.digma der Gnadentheologie verhandelt WITd, der Gedanke der Coope- Christus und Kirche betont Die Heilsnotwendigkeit der Kircheratılo. Christus hat das Mysterium der Kirche übergeben und deshalb wird 1n unıversaler Perspektive entfaltet und testgehalten, dass dervollzieht Jjetzt mıiıt der Kirche geme1nsam den Opferakt rituell 1m Mensch, uch hne WI1SSen, die nadenwirklichkeit aNSgENOM-Mysterium. Der aglerende Priester handle somıt 1mMm Namen der Kirche INenNn haben kann Was die Beziehung (Gnade und Kirche allerdings209f) Die Messe ist für Casel die vollkommenste Form des Opfers, storen könne, sSe1 die Sünde und das sSe1 vielleicht die SpPUr, WaLrumll VOIweil sıch den Elementen VOIL TOot un! Weın das vollziehe, Wäas sich einem Opfer der Kirche gesprochen werden könne 334} Die Frage,den Gläubigen vollzieht, nämlich die andlung. DIie Antwort des Was unter Sünde 381  u verstehen ıst, gehört den sensibelsten
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Fragen heutiger Theologie und hier zel1gt SIC 1ne grohe Unsicher- Geschehenlassen, Opfterbereitschaft und Hingabe verbunden wird Hıer
heit Was ist Sünde? Von daher ıst Vorsicht geboten, WE mıiıt ezug hätten sich kritische Bemerkungen durchaus angeboten, selbst WE
auf Rahner gesagt wird, der Sünder gehöre nicht 1m vollen Sinne Z.UL I1189.  . kein glühender Anhänger VO  > Genderfragen ist, die jedoch uch
Kirche un ihm der (se1lst (sottes 332) Rahners ltatl, das AdUS- theologisch diskutiert werden mussen. Marıa erhalte bei Balthasar
legt, 1st vielschichtiger, denn spricht explizit davon, dass der Sünder einen „archetypischen Stellenwert unter dem Kreuz“ Den Satz
Z Kirche gehört und ihr Glied 1st, ja ist „e1In Stück Sichtbarkeit der „Marıa, als zweıte Ekva, die 1 Gegensatz ZUT ersten kva Srausahmnı wal-
Gnade (‚ottes (vgl das 1Ta VO  . Rahner dUsSs 1 Ö Zz1t. nach 332) ten sic!| lässt, wird ZUT Gehilfin für das Werk Christi und ZU. (Gefäß
Und der Sünder ist für Rahner e1IN Mensch, dem (‚ottes (inade WwWITK- für die Kirche“ I11U5S5S I1a  - nıicht verstehen, zelgt sich zudem
lich e  $ der „TIern VOoO  — ott wandelt“ und sich mıt seinem Schicksal lImMMmer wieder, dass die Arbeit VOTL der Drucklegung nicht ordentlich
„vielleicht mıiıt unheimlicher Konsequenz A ew1gen Verderben hın durchkorrigiert wurde. Marıa werde durch ihren vollkommenen Jau-
entwickelt“ (SO Rahner, 1 Ö Z1t. nach 3323 Das ‚vielleicht“ hat ben 1n ihrer ununterbrochenen Opferexistenz, die die Rückgabe des

1n sich, denn damıit spricht Rahner keine sichere Verlorenheit AU:  N Sohnes für 61e bedeute, ZRealsymbol der Kirche Allein Chris-
Und WE betont, dass „dieser Sünder“ „dieser Kirche‘“‘ gehört ({US stehe IA die Kırche sSe1IN, ihm haben sich alle unterzuord-

dann 1st damit uch e1Nn Gnadenbezug, zumindest 1mM Sınne der 116e  b 485) Das Amt edeute die vollkommene Verbindung zwischen
angebotenen Gnade, ausgesagt. Rahner sagt auch nicht, Wäas dieser SUNn- Sendung und Person 487) Als „Verdienst Balthasars HÜr die ekklesio-
dern hat, sondern nımmt den Begri{ff VO  z Thomas auf: Sünde logische Entwicklung“ wird mıt eNTICI testgehalten, dass 1ne
bedeutet Abkehr VO  b ott 1mM strengen S1inne. Und uch dieser SUnNn- menschheitsumspannende Kirche denke, die uch jene umfasse, die
der gehört ZUTE Kirche, denn die Kirche ist heilige un sündige Kirche Sal nıcht Kirche sSe1IN wollen (492, /atat VO  > Henric1). Der allgemeinezugleich. Wenn dieser Sünder Glied der Kirche ist, dann bleibt mıiıt Heilswille (Gottes stehe 1mM Zentrum.
Christus verbunden. Hier greift die Deutung H.s Iso KuUrZz, un Schließlich kommt die Eucharistie als Opfter der Kirche ZUL Spra-ist bedauern, dass das Thema „Sünde“ gerade einmal auf wel Se1- che 499-—-527) Auch hier stehen das Mıt-seıin und das Einverständnis
ten verhandelt WIiTrd, zumal dem V{. auf die Verbindung zwischen mıt dem Opfer 1mM Zentrum 507} Durch das Opfer werde e1nNn aNd-
Opfer und Sünde ankommt. Auf 337 schreibt Rahner: „Der Jungsraum der (CGinade eröffnet 510) der Spilelraum des Theodramas
Heilswille Gottes für den Menschen ist inkarniert In Christus, dann 512 DIie Kirche könne das marianische Opter 1n und mıiıt Christus
1n der Kirche, 1n Wort un! Sakrament.“ ıst hier nicht SAallZ auf der nachvollziehen. In der Feler der Messe werde das einNz1ge Opfer Christi
öhe der Rahnerdeutung, zumal die Debatte 1ne fortdauernde In- bejaht und als Opfer der Kirche gefeiert 521) Die Kirche bringe ihre
karnation durch die Kirche schon 1m 19.Jh heftig ge wurde un Gaben darT; indem sS1e sich 1m e1s 1n das Opfter Christi einbeziehen

Rahner gerade die analoge sakramentale Struktur 1m Sinne der lasse 525) und 1n Anaphora und Epiklese das gebe, Wäas sS1e 1n der
chalkedonischen Hermeneutik geht Kkommunilon VO  . ott zurückerhalte. Das obopfer als logike thysiaNach e1Inem Blick auf die Aktualisierung des Heils 1n den E1ln- abe ethische Konsequenzen für die Feiernden un bedeute 1ne
zeisakramenten $3,4) wird die Eucharistie 1NSs Auge gefasst ($ 4) Selbstweihe, e1N Gelübde, das ZUTLC Heiligkeit verpflichte 525) Das
Rahner verstehe diese als kepräsentatiıon des einmaligen TEeUZES- Charisma bestehe ın dem Sich-Mitopfern mit Christus (526 Aber L1UT
Opfers Christi, das 1ne Teilhabe un! -nahme der Kirche ermögliche. Marıa sSe1 als Ecclesia immaculata Sanz ähig, die dargebotene (GGnade

spricht VO  w} elINner Relativıtät zwischen Kreuzesopfer un! Messopfer erfassen un zugleic. beantworten 526) Hıermıit endet der e1l
Das Messopter bewirke nicht den Heilswillen Gottes, sondern Balthasar, 1n dem die 1m Literaturverzeichnis vermerkte Arbeit VOoO  -

wende ihn den Menschen 355) Christus sSe1 der Sacerdos PTINCIPA- Batzıng nicht reziıplert WIT:! DIie Begründung für dieses VorgehenIis un VOoO  b daher werde die ede VOIN der sich existentiell darbringen- auftf 47235 kann nicht überzeugen: „Autf Bäatzıng wollen WIT Uulls$s aller-
den Kirche möglich (360, 367) hält sich den Beıtrag 99-  1€ vielen dings hier nicht stutzen, unvoreingenommen das Thema AdUS Bal-
Messen un das 1Ne Opfer“, die Eucharistie schließlich als „große thasars Schriften erarbeiten.“ 425) Hat die Arbeit Sar nicht TST
sichtbare Danksagung der Gläubigen für das Opfer Christi“ deuten gelesen, unvoreingenommen bleiben? der hat S1e gelesen393) Dıie Darbringung der Gaben VO  an Brot un Weın durch die Kirche und dann weggeblendet? Und kommt bei Rahner und Casel
ermögliche die Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers Jesu Christi un! überwiegend die Sekundärliteratur ZU Jragen! Das sind vermelidbare
die Zuwendung se1INes Leibes un Blutes. „Andererseits Brot un: Wein handwerkliche Fehler.
gleichfalls das konstitutive Zeichen des Mitopferns der Gläubigen sınd Das Kap fasst 11LU.  w alle drei Posiıtionen noch einmal ININEN
sich; die 1ın der Kraft des Opfers Christi mitopfern.“ (393 Das Mıttun Hier kommt Redundanzen, denn die „Konvergenten Denklinien“
ist e1N existentielles Opfer, welches das eıgene Leben un! den eıgenen werden erötffnet durch die Wahrnehmung Casels durch Rahner und
Tod mıiıt Leben und Tod Jesu 1mM tatıgen Glauben verbindet. Es gehe Balthasar 528) dann Rahner un: Balthasar 533); bevor auf die
darum, sich ın das Mysterium (ottes hineinfallen lassen, 1mM Jau- „Christologischen Ausgangspunkte“ (536) un! die „Wegbeschreibungben un! 1n der Hofinung, un ben darın Seligkeit un: Vergebung eINeTr sakramentalen Ekklesiologie“ 552 geblic wird Man erfährt
en, treffend (398) hier nichts Neues mehr. Auf 540 kommt bei der Charakterisie-

Schließlich wendet sich der V{f. abschließend Balthasar rung der Christologie Rahners einem Fehler 1n der Aufnahme eines
(Kap HI; 408—526) ach den einführenden Bemerkungen Per- Gedankens VOIl Kasper: „Dıie Rahnersche Christologie, als anszen-

16)]  _ un Werk steht zunächst dessen Christologie mıt dem Maotiv der dierende Anthropologie konzipiert ]f musste lauten: als ıch selhst
„Sendung“ Fokus, erschlossen über die Theodramatik un das transzendierende Anthropologie“ (vgl den 1n Anm. 1590 vermerkten
österliche TIriıduum. Das Maotiv des stellvertretenden Gottesknechts ext VO KASPER:! Jesus der Christus, 58) Hıer fehlt die letzte Präzıi-
wird aufgegriffen un! das Opfer Kreuz als entscheidendes Gericht S10N, WI1Ie uch bei der häufigeren Verwechslung VO  > ‚das  6 und 18a88“der Liebe gedeutet (439, 441) Das „Unterfassen der Sünde“ wird als B unten) un zeıgt sich, dass Fehler selbst 1n der UÜbernahme
Essenz des SPIO nobis‘“ VO  w} Tod un Auferweckung Christi gesehen. anderer Gedanken der bei /ataten stehen geblieben sind B 269
„Der Todestag des Sohnes ist der JTag, der Sohn überhaupt unten), die 1iıne gründliche Korrektur hätte vermeliden können. Auf
Mensch geworden ist.  6. 449) Der Verlassenheitsschrei Jesu Kreuz 546 wird gesagt, dass sich wWI1e bei Casel un! Rahner uch bei
gelte als Erwels der göttlichen Liebe Z Welt 455 denn die ]Tren- Balthasar das Kreuz als Brennpunkt für die Soteriologie erwelse. Hier
1U des Sünders VOIN ott werde 11LU.  w durch die Sendung des gehor- kann 1118  g trefflich streıten, denn die VO  5 selbst dargelegte inkarna-

Sohnes überbrückt un somit e1N Zugang ZUT Irınıtät erötinet. torische und realsymbolische Denkweise Rahners spricht her
Der Hl (Ge1ist verbürge die Verbindung VO  w ater un Sohn Der Sohn ıne soteriologische Reduktion auf das Kreuz. Wenn dann hinzuge-übergibt se1ıne Sendung die Kirche un! fordert diese ZU Mitleiden rügt wird, die IL Passıon werde ZU. soteriologischen Brennpunkt,und Mitsterben, ZU. Mitleben, Mitaufterstehen un Mitherrschen auf EERS den der Sinn der Menschwerdung offenbar werde 547), dann
455) Das Mıtseın bietet uch den hermeneutischen Schlüssel für das ıst das schon 1ıne Lrweiterung, un WEe111) schließlich auf die bei Rah-
Opferverständnis. Mıt urt och führt dUs, dass Bailthasar Kirche Ler gegebene Notwendigkeit verwlesen wWIird, das IL geschic  icheund Christus somatisch identifÄiziert un! personal differenziere 458) Leben Jesu Christi berücksichtigen, dann iragt 1081708  - S1C. ob der erste
Die Personalıität der Kirche als Ausdehnung und Mitteilung der Per- Satz ZU. Brennpunkt des Kreuzes nicht angepasst werden sollte.
sonalität Christi werde In: Zentrum gerückt, ihr Subjektsein betont. Als Resultat bleibt: Casel öffne den Weg ZUT sakramentalen Deu-
Amtskirche un! Liebeskirche werden zusammengedacht, ebenso wW1e Lung des Messopfters 566), Rahner präzisiere diesen Ansatz (5 70), Bal-
das Männliche und Weibliche 1n der Kirche, die beide wiederum weib- thasar entfalte das; Wäas sich bei Rahner andeute, unter dem Thema
lich unter dem männlichen Christus stehen, der sich In sSe1INeT „Lenk-
samkeit“ durch den Hl Gelst ber uch als WEIDIIC. erwelse 467) Das

des Evangeliums der Liebe Das ıst sehr pauscha. un angesichts der
Unterschiede zwischen den theologischen Ansätzen harmonisie-

marlanische Prinzıp tührt einer Deutung des Weiblichen, das mıiıt rend. die Ekklesiologie Rahners unterscheidet sich VO.  — den beiden
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anderen, weil die Kirche nicht stark hypostasiert, WIEe der immer ransparent dar? Was bleibt da VO  b der Sakramententheologievermute Die Schlusspassagen hätten Jjene Prazisierung verdient, die Rahners noch übrig, der 1n seinem transzendentalen Denken geradeıIn zahlreichen Teilen se1INes Werkes durchaus den Jag legt DIie zeıgen versucht hat, dass ott nicht auf derselben Ebene steht WI1eThemen „Sünde  66 un „Opfter“ tauchen hier nicht mehr auf. der Mensch un dass Christus und die Kirche LLUT 1m analogen Sinneselber deutet abschließend das Opfter Christi qals Opfer für die Je größerer Unähnlichkeit als Sakrament bezeichnet werden können?Menschen 583) das diese 1n 1Nne objektive Heilssituation hineinstelle Was ist mıiıt und der damit gegebenen klaren Theozentrik: Kirche589) Christus un: die Kirche bilden 1ne Einheit, weil die Kirche als Zeichen und Werkzeug des Handelns Gottes”? Be1l besteht dieder Erlösung UrC. Christus bleibende geschichtliche Leiblichkeit VOeTI- Gefahr e1ıner starken Hypostasierung der Kirche, die die Spannungleihe 590) Die Eucharistie edeute die Vergegenwärtigung des Opfers der chalkedonischen Hermeneutik un der Analogielehre des Latera-Christi durch die Kirche (592 un könne als Opfer der Kirche 595) nicht mehr aushält.verstanden werden, allerdings ım mariologischen Sinne. Marıa stelle Regensburg Erwın irscherl|den eiligen est Israels dar (das kommentiere IC hiler nicht näher,
denn die christlich-jüdische Problematik und die aktuellen Lehrposi-t1onen diesem Thema sind bei nicht sonderlich präsent), deren
Ja-Wort den Eintritt des Erlösers 1n die Geschichte ermögliche 596) Wenz, Gunther: Versöhnung. Soteriologische Fallstudien. Göttingen: Vanden-
Dieses Wort der kinwilligung sSe1 das „Ja Z.UL wirklichen und stellver- hoeck uprecht 2015 376 Studium Systematische Theologie, 9) pb
tretenden Antwort des Bundesvolkes, der Kirche, Gott, das 49,99 ISBN 78-3-525-56713—5

Lebensopfer Christi wirklich wollen“. Marla handelt, indem S1e über Der Titel des neunten Bandes der Reihe Studium Systematische 'heo-
sich verfügen un! sich als nNnstrument für die Erlösung E Gebrauch logie ıst Programm: Gunther Wenz arbeitet theologiegeschichtlichen
nehmen“ (597 lässt Marıa sSe1 Realsymbol der Kirche, die somıt 99 Fallstudien ıne Soteriologie dUuS, die SallZz Leitbegri{ff der „Versöh-

nung“ orıentiert ist Der evangelische Dogmatiker rückt 1n klassischersten Augenblick“ 1ın das Erlösungsgeschehen involviert sS@e1 ebd.)
Das Mithandeln Mariens sSe1 In die Erlösung durch Christus inkludiert lutherischer Ausrichtung Motive 1Ns Zentrum, die heute besonders
un musse auf die Glieder der Kirche übertragen werden ebd.) ber umstrıtten sind und häufig scharf abgelehnt werden: die radıkale
Ist das Ja-Wort Mariens e1N Wort der Kirche der aller Menschen? Wenn krlösungsbedürftigkeit un Sündenverfallenheit des Menschen, 1ne
dieses Wort das Wort der Kirche ist, wI1e kann das Einverständnis Zuspitzung der Christologie auf die Kreuzestheologie, das Festhalten
aller Menschen ausdrücken Diese rage wird nicht efriedi- einer aufgrund der Gerechtigkeit Gottes notwendigen Sühne, das
gend diskutiert. Und das Mitoptern der Kirche wird VOoO  - ın den Motiv e1INes stellvertretenden Strafleidens Jesu Das eil des Men-

schen bleibt die „externe Gerechtigkeit Christi“ 156 gebunden.Ursprung der Erlösung hinein verlegt, dass VO  - einer Vorordnung des
Christusgeschehens fast keine ede mehr sSe1IN kann 599f) „„Z;War ist Der Mensch wird allein 1m Glauben 891 das Versöhnungsgeschehen
das Opfer der Kirche VO Opfer Christi abgehoben, ber ennoch iden- hineingezogen“, 1n eiInem „Sich-Verlassen, welches das Seine nicht
tisch, weil die Kirche im (Genuss der Opferspeise ihr Ekınverständnis bei sich selbst, sondern allein 1m GXIira 110S Jesu Christi sucht“ (157

macht die Rechtfertigungslehre „Im Sinne e1INeT regulativen IdeeZ Opfertat Christi gibt.“ 600) Was bedeutet hier „i1dentisch“? Die
Identität kann natürlich keine differenzlose Übereinstimmung me1l- und eiNes organisatorischen entrums“ reiormatorischer Theologie
HE, WE denn e1N Unterschied zwischen dem eiNz1gartigen UOpfer stark 295-—-317), deren „Christologisch-trinitätstheologische (Srund-
Jesu und Se1INeT kKepräsentation He die Kirche bestehen bleiben soll legung“ 3141) ebenso vollumfänglich festhält WI1Ie ihre hamartiologi-Hier bleiht UMNSCHaU und hermeneutisch nicht fassen. Wenn schen un soterlologischen Implikationen.
darum geht, sich VO ott beschenken lassen (603), dann ist das In dieser klaren Ausrichtung und ihrer gelehrten DurchführungVerhältnis VOoO  > Geber und abe näher bestimmen. Eın SENAUET Blick sehe ich die Stärke des Buches, die kritischer Auseinandersetzung1ın den aktuellen Gabe-Diskurs hätte hier e1IC. sSe1IN können. Und und ZU Weiterdenken herausfordert. An Klassikern der Theologie-
WE das Geschenk Sendung ist ebd.), dann gibt 1ıne Ditferenz ZU geschichte arbeitet die Zentralstellung un! Unhintergehbarkeit der
Sendenden, der die Kirche nicht unterschiedslos mıiıt sich identifiziert. Gerechtigkeit un das Gewicht der Sünde heraus: die Barmherzigkeitott will nicht hne u1ls handeln, ber handelt schon U1ls, bevor (Gottes gegenüber dem Sünder könne nicht gedacht werden, hne der
WIT selber atıg werden und ermöglicht Handeln ImMmmerzu. Der Gerechtigkeit Genüge 1a88  =] Es gelte, das „Mıssverständnis bzuweh-
Mensch folgt nach, die Kirche auch! Diese Nach-Ordnung kann nicht TreN, die Gerechtsprechung des Sünders durch .ott verstehe sich VOI
Zr Gleichzeitigkeit umgewandelt werden. Wenn mıiıt Menke gesagt selbst und sSe1 unter erwels auf die ew1ge Liebe Gottes uch unter
WIrTrd, dass das ‚Geben der Modus des Empfangens“ ıst, dann sehung VOoO Kreuzesgeschehen begründen“ 47 Gegenüber
INUSS ıne nähere Tklärung her. betont, der Sünder solle nicht A Theologien, die das Kreuzesgeschehen allenfalls als ErkenntnisgrundObjekt des Geschenkes „degradiert“, sondern auch YAUR Subjekt und der Ge schon vorauszusetzenden) göttlichen Liebe denken, hält
Geber des Geschenkes werden 603) ber das funktioniert leider nicht, der Faktizität des Kreuzesgeschehens als dem „Wirksameln Realgrunddenn der Beschenkte ist nicht der ursprünglich Schenkende. Und WEer der göttlichen Liebe“ (17) fest. uch die gegenwartsbezogenen allstu-
empändet als Degradierung, WeEeI111 e1N Geschenk empfängt? Da dien eil und Stellvertretung, Rechtfertigung, Theodizeefrage un
I1USS INa TST mal drauf kommen. Hıer werden Differenzen verwischt Eschatologie gruppleren sich diese Mitte Es sol] gezeıgt werden,und nicht eklärt un! uch aktuelle subjektphilosophische Debatten „dass das kvangelium nicht über einen Sachverhalt aufklärt, der uch
nicht ZUTLC Kenntnis 3060001 Das diachrone Vorausliegen der T1ö- hne das Kreuz Jesu Christi Bestand hätte, da Wäads Gnade heißt, 1n
SUNg wird überspielt, die Bundesgeschichte Israels als Heilsgeschichte diesem seinen konstitutiven Grund Hindet‘ 257} DIie FTage, wW1e undübergangen, WeNnNn die Kirche un! Marıa auf diese Weise 1n die Rolle inwıeweit dies denken der ob letztlich allein glauben ISE:der Miterlöserschaft gehoben werden. Diese Debatten wurden bereits bleibt dabei ın der chwebe Dıie einschlägige Argumentation Anselmsnach dem Zwelten Vatikanum 1n den /Uer- und 80er-Jahren des etzten wird ‚Wäar treffend referiert, die Frage nach ihrer systematischen GelJh.s geführt, nicht zuletzt den Marientitel der „Miterlöserin“, der tung wird jedoch nicht explizit ausgeltragen. Auch die Kap mıt stärkersich dogmatisch nicht durchsetzen konnte. Das sakramentale Denken systematischem Anspruch Ten her Informationen und geschicht-dient bei eiNer Ekklesiologie, die ihrem Erlöser fast nichts mehr liche Begriffsklärungen . als dass S1e die Motive VO. Sühne undverdanken hat, denn sS1e hat ja mıtgetan, das Werk der Erlösung, Opfter, Strafe un Vergebung 1n einen systematischen ZusammenhangWI1e Maria noch VOTLF dem Ende des Lebens Jesu eht die Kirche bringen und für die Gegenwart argumentatıv erschließen. Vielleichtgeschichtlich 1n Marıa als Realsymbol dem Erlösungsgeschehen VOI- hier auft die Selbstevidenz des Glaubens: Die Kechtfertigungaus” Hıer sind Fragen klären, die nicht mehr anspricht, denn des Gottlosen lasse sich mıit Bezug auf Sauter) „offensichtlich nichtuch das Verhältnis der KircheZbleibenden Bundesvolk Israel steht plausibel machen“, vielmehr könne N]UT der Glaube, der sich VO.hier ZUT Debatte. Die Kirche als „Handlungspartner Christi“ 605), Rechtfertigungsevangelium ergriffen auf die gratis und bedingungs-wird mıt Menke gesagl, verwelse nicht 11UFTL auft Christus, bezeuge ihn los geschenkte Gnade verlässt, das unergründliche Geheimnis dernicht I1UT, sondern sel Subjekt des Heilsgeschehens 1m darstellenden, Liebe Gottes ergründen‘“ 275} Schon 1n der Studie Tillich hattenicht 1m herstellenden Sinne Christus habe sich die Kirche die Rechtfertigung aus dem Glauben allein uch auf den theoretischengebunden, „„dass LLULr mı1ıt ihr un keinesfalls hne S1e das eil der Zweiftel bezogen: „Allein der Glaube als Bejahung des absoluten Para-Welt ist“ ebd., Zatat VOIL enke) Kirche ıst Iso als Bundespartnerin2 0) der gemeinsamen Heilsvermittlung“ nicht L1UTFTr Instrument der

doxes kann den rettenden Ausweg dUuUs der ZUTC Verzweillung neigendenNot des Zweifels bieten.“ (247)symbolische Bezeugung Was ber ist mıt der sündigen Kirche? GeradeN des theologischen Gewichts un: der Strittigkeit S@1-Wie kommt die Heiligkeit 1ın das Gottesvolk? Durch den dreieinen LerTr These ist bedauerlich, dass die theologiegeschichtliche Darstel-ott der Urc die Leistung der Menschen? Stellt die Kirche das eil lung nicht stärker 1n die argumentatıve Auseinandersetzung mıt der
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heutigen Kritik (Erb-)sündenlehre un Sühnesoteriologie gebracht und Rechtfertigungsgewissheit be1i Luther zurückbindet. Ekıne explizite
wird kıne Rekonstruktion theologiegeschichtlicher Debatten alleın Auseinandersetzung mıiıt diesen Gefährdungen un! 1iıne entsprechende
wird den Plausibilitätsverlust ihrer Leıtmotive nicht aufhalten, uch Abgrenzung hielte ich hier für ringen erftforderlich.
WEeI1)1 die urzeln solcher Kritik bei den S5Sozinlanern rekonstru- In der Summe bietet 1ne kenntnis- und materialreiche theo-
lert. sich ditferenziert mıiıt ant auseinander und macht deut- logiegeschichtliche Begründung e1INer Iutherischen Soteriologie, die
lich, WI1Ie problembewusst dieser darum rnngt, die Rechtfertigung des dazu anregl, eıgene Positionen hinterfragen un die „Fallstudien“
Menschen unter sehung VO realen Heilswirken Christi denken. systematisch weiterzudenken. kın sehr empfehlenswertes Buch!
Er hebe sich darin deutlich VOoO „durchschnittlichen autfklärerischen Eichstätt-Ingolstadt artın KirschnerStandpunkt“ ab Dıie radikalen „Abschiede“ VO  > Sühneopfer un! ErD-)
Sündenlehre, die Klaus-Peter OTNSs auf evangelischer e1te fordert, der
die radikalen Umdeutungen, die Magnus Striet mıiıt erwels auf e1inNn Moraltheologie Sozialethik
Freiheitsdenken In den Spuren ants auf katholischer Seıite vornımmt,
werden ‚Wäal angeführt, hne ber die direkte Auseinandersetzung

suchen. Bemerkenswert ist, w1e viel Kaum katholische Debatten Bonacker, Marco: Zwischen (‚enese un! Geltung. Religiöse Identität bei John
awls als Paradigma einer theologischen Ethik Paderborn: Schöninghnnden die Kontroverse zwischen Striet und uck (20—2 die Kritik 2016 309 (Paderborner theologische Studien, 56) brosch. 39,90 ISBN

Greshakes der „karikierenden Kritik“ Anselm 45 Der uch 83—-3-506—-78287—8
der protestantischen kezeption Anselms und der Zuspitzung Um dieser 2015 der ath.-Theol Fak Paderborn als Diss. dMNSENNOINN-der Satistfactio AAÄURE Satıspass1o bei Luther un! Calvın die Posıi- ‚neIl Arbeit möglichst vorbehaltlos begegnen, ist anzuraten, miıtt10n VO  - aps Benedikt XVI 311-—-317):; e1InNn knappes, ber pragnantes der Gliederung beginnen:Bekenntnis VO.  b aps Franziskus 22  —- Es wird euNlıc Die Krıse klas-

sischer Soteriologie verbindet Protestanten und Katholiken un ordert Hier findet sich einNe auft den ersten Blick klare dreigliedrige Unterteilung: Der
eTrste Hauptabschnitt wıidmet sich der Herausforderung eines sakularen Zeitalterstheologische Antworten kontert die historische und philosophi- für die theologische Ethik un! führt dabei als ideengeschichtliches Beispiel diesche Kritik Sündenlehre, Sühnechristologie und Stellvertretung

theologiegeschichtlich. ıe philosophische und argumentatıve Rechtskonzeption des Hugo Grothius wobel dessen spätscholastische Vorläu-
fer ebenso betrachtet werden. In einem weıteren Schritt (Kap wird 1U e1INe

Auseinandersetzung miıt ihrer rundlage 1mM neuzeitlichen Verständ- Skizze der Gerechtigkeitstheorie VO.  - John awls 1mM Hinblick auf ihre „säkulare
N1IS VO selbstbewussten Subjekt un se1INeT autonomen Freiheit deutet Geltung“ unternommMmMen, schließlich 1mM dritten Hauptabschnitt einen Blick

LLUFL Deutlich macht das Potential, das 1M Verständnis VO auft die theologische (Genese Jjenes rawlsschen Ansatzes ZU werten. Von hier dUsSs
sol die Möglichkeit e1INeT Übersetzung VO.  — (theologischer) „Genese“ / Bn all-Glauben., exzentrischer Subjektivität, wunderbarem Tausch und Stell-

vertretung bei Luther liegt 278—294) Um dieses erschlieben, waäare geme1inen, weltanschaulich neutralen („säkularen‘“‘‘) „Geltung“ aufgezeigt WEeI-

ihre existentielle Glaubensdialektik mıt dem Vernunftoptimismus den. Die Arbeit rundet e1Nn azı aD,; das siıich m1t der Übersetzung theologisch
CWONNENETI Grundpositionen auf die gesellschaftspolitische Moral-)Debattekatholischer Fundamentaltheologie verbinden und theologiege- beschäftigt.schichtlich noch einmal bei Anselm einzusetzen.

Eınen Punkt möchte ich näher herausgreifen, der M1r 1ın der Sache Allein dieses Inhaltsgerüst lässt leicht vermuten, welche Tet-
chenfrage der theologischen Ethik hier 1mM Hintergrund steht Wıeun für das Kernargument des Vis zentral erscheint: der Übergang kann S1e sich innerhalb eINeT pluralen Gesellschaft OöffentlichenVO  - der Notwendigkeit der satisfactio, wI1e S1e bei Anselm christolo-

gisch, Tfreiheitstheoretisch und gnadentheologisch begründet ist, VABE Diskurs beteiligen, sodass e1iNn normatıver ONSeNSs gefunden werden
Gedanken der satı1spass1O als einem stellvertretenden Erleiden des kann? Worin bestehen 1ın diesem Prozess ihre o  e, ihre Relevanz un

ihr eıtrag! 42) Da sich nicht unbedingt behaupten lässt, dass diesegöttlichen Zorngerichts durch ESUS Christus anstelle des Sünders.
Iheser Übergang H1A8 theologiegeschichtlich von Anselm Luther Thematik 1n der etzten eıt unbehandelt geblieben ware DEMMER:
und Calvin) nachvollziehbar und vielleicht konfessionell motiviert Selbstaufklärung theologischer thik, Paderborn 2014:; (SOERTZ: Moral-

theologie unter Modernisierungsdruck, Müuünster 1999; Dialog zwischenSe1IN, ın der Sache halte ich ihn Der für problematisch. Bel Anselm
nindet sich die grundlegende Einsicht, dass (Gottes Barmherzigkeit der Habermas und Katzınger etc.), I11US>S der V{. hier einen eigenen OT1-
Gerechtigkeit Genüge tun I11USS un! dass dies auch das Moment VO.  b ginären Zugang iefern. Ihesen sieht zentral 1m Spannungsfeld

„zwischen Genese und Geltung“ (Titel) begründet 2773 wobei derAusgleich umfasst, die Ordnung der Schöpfung, die äußere Ehre
Pr Anerkennung) (Gottes un uch die Glückswürdigkeit des Menschen rawlssche nsatz als Untersuchungsparadigma dient Es iıst iragen:
wliederherzustellen, die Bedingung se1NerT möglichen Glückseligkeit ist Besıtzen Aussagen der theologischen Ethik 1n diesem gesonderten DISs-

kurs uch normatıve Relevanz („Geltung“)? Und weılter: Von welchenin ants Diktion). Diese Einsicht bringt durchgängig AF Geltung.
och sind Strafe und Genugtuung bei Anselm keine gleichwertigen Implikationen nımmt S1e ihren Ausgang „Genese“)?
Alternativen. /: war stellen beide Ordnung und Ehre Gottes wieder her, Dies klingt 1n den Worten des Vi.s Tolgendermaßen: ST VOL die-
doch das eil des Menschen als Glückseligkeit 1ın Gerechtigkeit S6 Hintergrund möglich, gleichen Ergebnissen 1n der moralischen
ermöglichen, I1US$5 1n der Nnstanz des Menschen und sSe1INeT Freiheit Praxıs gelangen, obwohl der Ursprung der erte, den ıne theo-
der Gerechtigkeit genuge getan werden. Deshalb liegt alles Gewicht logische Ethik AUS der lebendigen und personalen Gottesbeziehung
Garauf, dass ESUS Christus als wahrer Mensch und wahrer ott 1n vol- entwirtt, VO.  b eiInem GTOS der gesellschaftlichen Entscheidungsträger
ler menschlicher Freiheit, ;SPORTE ; ULNSCGZWUNSEN un ungeschuldet und Weltanschauungen nicht mehr geteilt WIT!  d? Kann also, das
das 91Dt, Wäas unendlich viel schwerer wılegt als alle Süunde un alles Begriffspaar dieser Stelle Z ersten Mal erwähnen, ıne e1IN-
BOse: Se1IN eigenes Leben [heses Gabegeschehen kann Anselm als heitliche Geltung VO ethischen Normen geben, obwohl die Genese,
Kommunikation der Freiheit zwischen dem trinitarischen ott und die Entstehung un Letztbegründung, derselben Werte durchaus unter-
dem Menschen verstehen: „Denn Was könnte barmherziger gedacht schiedlich ıer 123
werden, als WE ZU Sünder, der ew1ger Pein verdammt ist und Dieses Zatat VELINAS cehr gut die zentrale Problematik dieser Arbeit

aufzuzeigen, nämlich die terminologische Unsicherheit. Eine solchenicht hat, wodurch sich erlösen könnte, (sott-Vater spricht: GIND-
fange meınen Eingeborenen und giD ihn für dich: und der Sohn selbst: ware bereits bei der SyILOLLYVILLEIN Verwendung VO „Werten un „NOT-
nımm mich un! erlöse dich? S50 sprechen S1e nämlich gewissermaßen, men  . (deutlicher auf 11 konstatieren; S1e TT jedoch klar zutage
WEeNnNn S1e Uu1lsSs ZU. christlichen Glauben rufen un ziehen.“ (rDeus 1MmM Hinblick auf die zentrale Vokabel „Genese“. Im eigentlichen Sinne
homo, IL, 20) musste die Vokabel „Genese“ selbst als Begriffspaar tituliert werden,

Rückt dagegen die satıspass10 als stellvertretendes Erleiden des zumal sich der V{T. hier offenkundig Zzweler distinkter Begriffe ihrer
göttlichen Gerichts 1NSs Zentrum, scheinen das Gewicht der Sünde Tklärung bedient, nämlich „Entstehung“ un „Letztbegründung“. DIie
und die Erfordernisse der Gerechtigkeit auf die Notwendigkeit VOIl Entstehung prımäre, VO Duden wiedergegebene Verbaldefinition
Strafe un ausgleichendem Leiden hinauszulaufen, die Pas- VOoO  > „Genese*“‘) nımmt einen Prozess, Iso die tfaktische Ebene 1n den
S10N vorrangıg als e1n Realisieren des (suten und als abe über alles Blick, während die Letztbegründung auf ıne hermeneutische Ebene
Geschuldete hinaus verstehen. Diese Zentralstellung VOI Leid und abhehbt. Diese 1n der SallızZzeN Arbeit bemerkbare Unschärfe 1m Verständ-
Strafe läuft allzu leicht Gefahr, ın lebensverneinende Missverständ- N1s der Vokabel „Genese“ macht ihre relationale Bestimmung 1m Hın-
nısse VO Leidensmystik und Opferspiritualität kippen, Leiden blick auf die nicht näher spezifnizierte „Genese“ nahezu unmöglich.gegeneinander aufzurechnen der als gerechte Strafe rechtfertigen. eıtere Schwierigkeiten ergeben sich 1rc ıne dus der Logik STam.-
Diesen Gefahren begegnet indirekt, indem e die Vorstellung einer mende Lehrweisheit innerhalb der philosophischen Ethik, nämlich
sat1spass1o0 die komplexe, existentielle Dialektik VOoO  —_ menschli- dass e1N chluss VOoO  = der Genese hier prozessual: „Entstehung‘‘) auf
hem Glauben und göttlicher Entäußerung, VO  w} Sündenbewusstsein den Wahrheitswert Geltung e1INeT Norm, kognitivistische Theorie)
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unzulässig ıst vgl SCHÜLLER:! Begründung sıttlicher Urteile, Düssel- rierte Schwachstellen ausloten un! Alternativen anbieten können.
dorf 1987, 39) Hıer liegt dann offensichtlich der 508 „genetische Fehl- H.ıs Kernanliegen besteht darin, entlang einer SCHAUEN biblischen und
schluss“ VO  S Man hätte Iso besser VO  e} „theologischer Hermeneutik“ literaturgestützten Lektüre nachzuweisen, dass Scham un Schuld ENT-
als VO  . „theologischer Genese“ sprechen sollen, solche Missver- koppelt werden mussen, 1ne lebensförderliche und -Ireundlicheständnisse vermeiden. Damiıt ug allerdings Jjener „Doppelbegri{ff“ Ethik auf biblischem Fundament anlegen können. Diese Differenznicht für e1N „Paradigma einer theologischen Ethik“ 38) überhaupt auilmachen können, scheint ihm die eigentliche ethische

Wenn sich Iso der V{. bemüht, mıt sSe1INer Darstellung der theolo- Entdeckung biblischer Lıteratur SeIN.
gisch gefärbten Entstehungshintergründe der Gerechtigkeitskonzeption Das eETSsStiEe Großkap des Bandes 27-—87) bietet eine grundlegende AuslotungVOo  b John Rawls 1ıne Art Blaupause ür die Relevanz der theologischen der ethischen Gehalte VO Scham und Ehre verweıst darauf, ass zahlreicheEthik innerhalb des gesellschaftlich-politischen Diskurses vorzustel- ethische Konflikte bis heute durch Scham bzw. VOLrWESSENOMUINENE Scham VOI-

ursacht un! gesteuert werden un: die Scham-Semantik insofern alles andere alslen, geschieht dies 1mM Rückgriff auf Jjenes schwierige Wortpaar.Der VT versucht dabei zunächst den „Doppelbegriff VO.  an Genese un: antıquiert sSEe1 In Schamsituationen STEe die Ehre, das sozlale und symbolische
Geltung ın historisch-systematischer Weise das exemplarische Kapital eiINes Menschen (18), nahezu vollständig auf dem Spiel Von hierher lässt

sich erahnen, ass eiNe Ethik, die diese zentralen Begriffe zugrunde legt, unmıt-Denken Hugo GTot1us’ ‚anzulegen], durch diese eTste Klärung den
Blick auf das Denken VO  _ ohn Rawls richten. In zugespitzter Weise telbar mıiıt den Fragen personaler Identität un Integrität befasst ıst. DIie besondere
wird dabei das irühe Werk John Rawls un VOL allem sSe1IN Verständnis

ethische Brısanz erwächst daraus, ass Scham den eschämten ın eiINe nahezu
vollständig passıve Rolle drängt, die VO Betroffenen oftmals L1LUT dadurch 1nVO Sünde un Gemeinschaft interpretiert.“ (38) aktives Handeln überführt werden kann, ass am 1n Schuld verschoben wITd:Der niederländische Rechtsphilosoph Hugo Grotius wird hier mıiıt Um der am entkommen, wird der Beschämte Z ater (69) Von dieser

sSeINeEemM „ets1 deus 110  H daretur“ beispielhaft TÜr 1ne Position angeführt, Problemanzeige her konzentriert sich zunächst auf die Tage nach der Ange-die ihre religiöse Hermeneutik methodisch zurückstellt, 1ne mMOß- messenheit VO.  S sozlalvermittelten Beschämungsstrategien.
Er kritisiert insbes. die neoliberalen Vermachtungsstrategien, die darauf abzie-lichst breite (rationale) Akzeptanz der normatıven Schlussfolgerungenerzielen also Jjenes vielbeschworene Verhältnis VOo  o „theologischer len, ihre Normen körperlich einzuschreiben, un einem Falschschämen

Genese‘“ un „säkularer Geltung‘“‘). In einem neuzeitlichen Kontext anımleren (83) Miıt Verwels auf seinen Gewährsmann ermann Schmitz betont
H., ass Schamsituationen daraufhin gePTU: werden mMUuUssen, welche Macht dermusste diese Rationalität ber sowohl den Erkenntnis- als auch den Gewalt sich 1n der Sıtuation zelgt: Dazu unterscheidet mıt Schmitz zwischenGeltungsgrund der jeweiligen Normen umfassen. Dies sehen jedochdie Theorien VO  w Grotius und der Schule VOo  H Salamanca letztlich nicht
e1INeT uten, wohlwollenden aC. e1INeT offen demütigenden aC SOWI1E
einer instrumentalisierenden neoliberalen aC. die sich gleichwohl als wehrlos

VO  s Das neuzeitliche Moment 1mM Naturrechtsdenken des de Vıtorla, kostümieren VELINAS (29) Die Zielperspektive VO  - His Ethik kristallisiert sich
wW1e richtig betont, liegt her 1mM Gedanken des ONSECNSUS oOomMNIUM, schnell heraus: ET Liest die Grundsituation der Scham ass darın die VO.
der als Prüftfkriterium für die Validität der dus dem Naturrecht bgelei- Beschämten intultıv wahrgenommene Aufforderung Tkennt, -SICA ändern,

Nnormatıven Schritte fungiert 52) Der GCONSENSUS omMmNıUmM begrün- den Charakter bilden. sprich: Tugenden auszubilden“ 71  an 1Nne solchermaßen
verstandene Ethik annn 1m besten SiNnne als pädagogisch gelten, da S1Ee Schamdet Iso nicht die Geltung des Naturrechts, sondern legt lediglich die un Schuld en einNnem vorschnellen theologischen eX systematischBedingungen sel1ner normatıven Umsetzung fest Ahnlich bel Grotilus: ennn un! hervorhebt, ass MenschenDzwanghaft schuldig werden mMUuUssen,S0 kommt Z durchaus berechtigten Feststellung, dass Grotius kel- sondern Schamerfahrungen produktiv-lernend verarbeiten können. Mıt Verweis

1ESWEBS mıit diesem logischen Vorbehalt das Naturrecht VO  b T’heologie aut die Vorarbeiten ohannes Fischers hebt hervor, ass Cie Ethik ihr Interesseund Metaphysik gänzlic abgelös habe 811f) Neben der ratıo bleibt Emotionen nicht bloß moralpsychologisch begründen habe, sondern ass
beispielsweise die Hl Schrift eın wesentlicher Erkenntnisgrund des e1N solches Interesse darin begründet liegt, ass einem vertieften Verständ-
Naturrechts, das weiterhin seinen Geltungsgrund 1n ott besitzt (89) N1Ss e1INeT vorhandenen Praxıs und Somıt e1INeTr adäquateren Wahrnehmung
Damıt schwindet die Vergleichbarkeit der historischen Posıtionen mıiıt dieser Praxis anleitet (38) Gegenüber eiINerTr säkularen Ethik besteht zufolgedas Eigene eINeT dQus dem Glauben heraus reflektierten Ethik darin, ass S1eden methodischen Voraussetzungen der Gerechtigkeitstheorie Rawls
dahin. ET stellt nämlich Sal1z 1m Gegensatz Grotius un! seıinen Vor-

die Wirklichkeitserfahrung des Glaubens anknüpft, die gerade keine unbeteiligteErkenntnishaltung Sse1IN kann, sondern auf eine uch emotional vermittelte etel-gangern nicht das objektivistische Naturrechtsdenken Tn den Mittel- ligung biblischen Wirklichkeitszusammenhang abzielt.punkt Se1INeET Konzeption (von dem sich die Moderne verabschiedet Das zweıte Großkap. 88-—133) vertieft diese Beobachtungen, indem den aufhatte, 91), sondern entwickelt AUS der Idee der Gerechtigkeit die eENT- am und Ehre bezogenen biblischen Wirklichkeitszusammenhang insbes. 1n
scheidende Möglichkeitsbedingung der Verwirklichung unterschiedli- der Weisheitsliteratur VeTOTIe ßl herausstreichen, WI1Ie stark biblische exte
her individueller Konzepte VOo Guten Leben 154) Selbst diese mıt wohlwollenden Beschämungs- und Entschämungsstrategien arbeiten un! w1e
Idee der Gerechtigkeit I11USS$ ihre Evidenz durch Praktikabilität eETrTWEI- die dargelegten Einsichten der Anthropologie un Phänomenologie ZUT

SEI, nicht durch 1ne notwendige Vernuntteinsicht (157 Anm S51 am biblischen un spezilisch weisheitlichen Schlüsselsituationen eNISPTE-chen. Auf diese Weise leitet azu . die biblische Weisheitsliteratur alsWas die Verankerung ın einem rationalen Geltungsgrund nehmungsschule verstehen, die die Weltwahrnehmung optimistisc. gestimmt157 Anm. 552) Damit ber ist für Rawls T’heory of Justice e1INn kogniti- auft 5Spuren des Gelingens lenkt. Die Weisheitsliteratur verste demnach alsvistisch verfasster Geltungsanspruch ethischer un: rechtlicher Normen „gesamtbiblisches Angebot e1INeT wohlwollenden Lebensführungsschulung undlediglich eiINerT unter vielen. „Geltung“ bleibt damit immer dem Vorbe- als Kulpationsverhinderungsmanagement“ (90)
halt des Konsenswandels unterstellt. Dazu werden TEl biblische Modelllektüren vorgestellt. Während e1m bib-

ischen Kaın die Verschiebung VO.  5 Scham 1n Schuld vorgebildet findet, deutetDiese Einsicht kann uch die Rückschau auf den „religiösen“Rawls, als solche durchaus lesenswert, nicht andern. Religion bleibt iım die Josefserzählung 1mMm Hinblick auft die weisheitliche Entwicklung des gesamten
gesamten Diskurs 1ıne Stimme unter vielen un I1USS5 ihre rgumente Erzählpersonals: „Menschen, die vorher schuldig geworden SINd, bekommen VO.

biblischen Erzähler Möglichkeiten angeboten, Unrecht durch Versöhnung ‚u-ım Vernunftforum einbringen. die katholische Theologie ın diese
„Ubersetzung“ 277) ausgerechnet die „naturrechtlichen Grundlagen gleichen.“ (103) Ebenso elegant w1e 1n der Sache überzeugend gelingt H- mıiıt

dem Verwels auft die insbes. 1n der Weisheitsliteratur angelegten Formen derder Offenbarung, die alle vernünftigen Menschen teilen“ (269, ahn- Erfahrungsinszenierung und der poetisch-narrativ vermittelten Wahrnehmungs-lich 279) einzubringen hat, darf angezweiftelt werden. Von Rawls selbst änderungen zugleich uch eiINe Kernirage theologischer Ethik beantworten:
wird dies auch 1n seıinen fIrüheren Schriften Bachelorarbei VO  am 1951; Die Differenz VO  > theologischer un: säkularer kann, WeNn sich auf
Vorlesung ZUT christlichen Ethik VOI1 1954 nicht insınulert. die vorgeschlagene weisheitliche Linie einlässt, nicht grundsätzlicher Art Se1IN:

ESs ware diesem Werk besser bekommen, den Sündenbegriff des frü- IS gibt, W1e mıiıt Rekurs aut Konrad Schmid hervorhebt, keine Teilbarkeit der
Weisheit 1n eine göttliche Spezlalweisheit un: eine rTeinN menschliche Weisheit,hen Rawls (Sünde als Prıyvation des Einzelnen gegenüber der Gemein- wWwI1e s1e ‚Ur Etablierung eiINeTr radikalen Irennung VO  - theologischer un säkularerschaft) duls dem Gesamtverständnis Se1INeET politischen Theorie heraus Ethik VO.  - oten warefür die theologische Ethik Iruchtbar machen ınd hier den Schwer- Den dritten Hauptteil 134-—422) bilden s1ehben KaDp., die die wendung derpunkt setizen. entwickelten Grundlagen für verschiedene Bereichsethiken diskutieren.

Münster Rudaolf Hein verwendet 1n allen Kap.n Referenzen meist) zeıtgenössischer Liıteratur,den biblisch EWONNENEN Gedanken der narrativ-ethischen Erfahrungsinsze-nlerung 1m Sinne eiINer Wahrnehmungsschule auszubauen. Dıie Diskussionen
ZUSX Wirtschafts-, B10-, Technik-, Sexual- der Tierethik liest I11all auf diese WeiseHuizing, Klaas Scham un! Ehre ıne theologische Ethik. Gütersloh (Guüters- N1C. vollständig anders, aber 1n einem sehr erhellenden LicHht; und findet über-loher Verlagshaus 2016 544 Y geb 39,99 ISBN 78-3-579-08239-—4 1es H.s These VO  - den ZW i sozlal etablierten, aber selten reflektierten Beschä-

Die Ethik des evangelischen Systematikers Klaas Huizing sich mıiıt INUNSS- und Entschämungsstrategien bestätigt.
den vermeintlich antiıquierten Grun  egriffen ‚Scham  64 und „Ehre“ kxemplarisch sSe1 auf FL.S esumee ZUTL Wirtschafts- und Tierethikzunächst 1n größtmögliche Dıstanz vielen zeitgenössischen Ethiken, verwlesen: Gerade für die Finanzwirtschaft se1l unabdingbar, dassauf diese Weise ber letztlich U1IlNSO SENAUEI deren vielfach 18N0- Bürger/innen hne Scham, hne uswels ihrer monetaren Situa-
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t10n, den Oöffentlichen Kaum betreten un partızıpatorisch atıg werden Die Kritik der politischen Theologie der Ersteren un die Kritik der religiösen
können. Das (Gleichnis VO klugen Verwalter dient dazu, auf die Intoleranz bei der Letzteren erfolgen 1n beiden Fällen VO  e eINem modernen
Notwendigkeit des Aufbrechens dämonisierter Strukturen hinzuwei- Standpunkt dU>, Tührt ber widerstreitenden Ergebnissen. Das zweilıte Kap
SCIL, die potentiell Scham können. I e TeNzen oder die 43-—62) ist dem Antimodernismus eINeEeT Religion gewilidmet. Als eispie. dafür

1ı1en die katholische Kirche Sp betont dabei, ass selbst 1m Antimodernis-zuküniftigen Arbeitsfelder) eINeT solchen Ethik werden hingegen 1NS-
bes 1n der Tierethik deutlich: ,  ]ı1€ erklärt sich die Unempfändlichkeit [11US eine Pluralität ın der katholischen Kirche gab Im dritten Kap 63—78) wird

diese Bezugnahme fortgesetzt un der Weg VO.  - der Ablehnung AA B Akzeptanzvieler Fleischverschlinger gegenüber dem Leid der lIierer Lrzeugt der Menschenrechte 1n der katholischen Kıirche beschrieben. Im vlierten Kapwird e1Nn steriles Klima, 1n dem das Täterkollektiv der Carnıvoren VOoO  b 79-—98) olg die Analyse dieses Prozesses. Im Zuge dessen werden 165 die
den Blicken des Tiers systematisch geschützt bleibt. Nur die Abschaot- bereits existierende Pluralıität un! die Konstruktion eines Kontinuıltätsnarrativs
tung der Tiere 1n Schlacht- un Haltungsfabriken garantıert die Scham- als treibende Faktoren für diese TIransformation hervorgehoben. Das fünfte Kap
iımmunıtät.“ 353 385) sieht klar, dass Beschämungsstrategien 99-117) gilt der Entwicklung eINeEeT politischen Ethik, die eINeT Religionspolitik
mıtunter 1NSs Leere laufen können. miıt Hilfe der Wegwelser „lIrennung VO.  - Religion un! Politik“ un! „Anerkennung

V  - (religiöser) Dıversıität“ UrJentierung geben ann. Diese beiden richtungsge-Es INaß Se1N, dass H.s Scham-Ethik gerade für die katholische
Moraltheologie miıtunter performativ wirksam wird Die titelgebende benden Prinzıplen tiebßben 1mM sechsten Kap 118-—132) 1n eiINe Beschäftigung miı1t

der Religionsfreiheit e1N, die 1n einem VO  = ZwangsfTreiheit 1mM Religiösen unScham wird sich angesichts eINIßETI außerordentlic engter Diskurse VO. Iireien Spielräumen für religiöse PraxIıs gepragten Verständnis VO Religions-1n der e1ıgenen TIradition bei der Lektüre se1INeESs Entwurfs wohl gelegent- fIreiheit mündet amı verbunden wird 11 iebten Kap 133-—142) der Begriffliıch einstellen, dies gilt insbes. für die reın prinzipienethisch orlıentier- der „Toleranz“ miıt der Religionsfreiheit 1n Beziehung esetzt, Achtung VOTL
ten Traditionslinien 1n der katholischen Ethik Miıt Erleichterung liest Religiosität un! VOTL vielfältigen Formen religiösen Lebens un religiöser Pra-
I119.  > bei ber uch kıgene Scham kann ohnenswerte Lerneffekte X1S konstituieren. [)as achte Kap 143-158) diskutiert die Argumentations-
auslösen un Anstöße liefern, 11EUE Wege einzuschlagen, die uch VO  b welse der katholischen Kirche als eispie. für den och N1C abgeschlossenen

über die weisheitlich-literaturbasierte, narTatıve un! überwiegend Modernisierungsprozess einer eligion. Das letzte Kap 159—-189) dient der
Zusammenfassung der Forschungsergebnisse des Buches und eiInNnem Ausblick.deskriptiv angelegte Neuorientierung der Ethik vorgezeichnet sind.

Dortmund Simone Horstmann
Letzterer umfasst e1N Plädoyer für die Entwicklung e1INeT Religionspolitik seltens
der Nationalstaaten, die Religionsfreiheit und Anerkennung religiöser Dıversıitat
umfasst, und Tür die Anerkennung personaler Autonomıie un den eTZiCc auftf
(GGewalt seltens AL  - Religionen.

‚ple: Christian: Zwischen Gewalt un:! Menschenrechten. eligion 1 Span- Sp ıst gelungen, die theologische Forschung mıiıt eINeTr orgfäl-nungsfeld der Moderne. Paderborn: Schöningh 2016 201 P kt 24,90 tıgen Beschreibung und miıt einer präzısen Analyse des egesBN: 978—3-—-506-—-78534—3 der katholischen Kirche VO  b eINeT Gegnerin Z.UL1I Anwältin der Men-
Der Titel des Buches mıt den beiden Elementen (Gewalt un Men- schenrechte bereichern. Zudem profitiert die wissenschaftliche
schenrechte die Pole, zwischen denen Christian Spieß se1INe Auseinan- Diskussion VO  b seinen innovativen Überlegungen eliNerTr 1ne eli-
dersetzung miıt Religion iın der Moderne einspannt. gionspolitik fundierenden politischen Darüber hinaus tut der

DIie Einleitung des Buches 7-—25) 1ı1en: der Formulierung VO  - Zzwel T: Theologie einen großen Dienst mıiıt der weiterftführenden Freilegung VO  .
56 Vor dem intergrund der Positionierung der katholischen Kirche ın der Ze1t Gründen, Faktoren und Mustern VO  w} Modernisierung.bis ZU Vaticanum {1 SOWIE während des Zweilten Vatikanischen Konzils uch WEe111 dies der ‚VAS bewusst vermelden SUCHALT, könnte mMm.Eder VT auf die rage nach der Möglichkeit der Modernisierung VO.  - religiösen das olgende Risiko bestehen: Inhalte SE1INeEeT Auseinandersetzung alsTIraditionen ZU. einen die Antwort, „dass Aspekte der Kontinultä: mıiıt spek-
ten der Erneuerung kombiniert werden mMUussen. Es bedarf Iso e1INes Narratıvs uch Art und Weise se1INes Vorgehens beispielsweise seline ede
der ontinutät, einNe substantielle Weıiterentwicklung religiöser Traditionen VO Antagon1ısmus zwischen Katholizismus und Islam, se1ın metho-
innerhalb dieser Traditionen Jegitimieren un! damıiıt überhaupt ETST eTMOß- disches Vorgehen VO. Ausgangspunkt der „Erfolgsgeschichte“ der
lichen.“ (12, Herv. Orig Die Modernisierung der katholischen Kirche nımmt katholischen Kirche ZLE Hinwendung ZU Islam der se1ine kritische
Sp AD einen bis jetz als Prozess einNner unvollendeten Modernisierung wahr. Auseinandersetzung mıiıt problematischen Interpretationsmöglich-Zum anderen hält test, ass e1N Kontext, der keine Diskriminierung und keinen keiten der Religionsfreiheit Beispielen dus dem Islam könnten
TÜ VO Umield, Gesellschaft und Politik der bzw. auf die Religionsgemein- dazu FCH,; dass sich Se1IN Buch nicht konsequent VO problema-schaft aufweist, die Lernbereitschaft und den damit verbundenen Wandel des
Kollektivs Oördert. tischen hermeneutischen uster befreien kann, nicht modernisierte

Religionsgemeinschaften hätten VO der katholischen Kirche alsNeben diesen beiden Thesen formuliert Sp grundsätzliche Überlegungen
Z Verhältnis zwischen Toleranz un Religionsfreiheit un schließt dabei dUus,

modernisierter Religionsgemeinschaft lernen. Dagegen scheinen
auch die wiederhaolt explizit bezogene Gegenposition (z:B 162).; dieass Toleranz 1n der Moderne anstelle VO: Religionsfreiheit {ungieren annn iel-

mehr sind Toleranz und Religionsfreiheit zusammenzudenken. Darüber hinaus immer wieder erfolgenden und mıit konkreten Themen elegten Hın-
legt bereits 1n der Einleitung erste Linıen Se1INeET Argumentation 1mM ezug auf welse auf den SOWI1Ee die 1mM achten Kap untermauerte etonung des
das Verhältnis zwischen Gewalt un! Religion VO.  S Der VT. Tkennt e1INn „doppeltes unvollendeten Charakter/s der Modernisierung der katholischen Kiır-Gewaltproblem“ (14) das sıich aQUuS physischer un! politischer Gewalt 1I1- che ohl nicht SallZ auszureichen. Denn bleibt das UngleichgewichtNTter eTrsterTe kategorisiert terroristische Gewaltakte. eiztere umfasst
das Streben VO. Religionen ach politischer aC. In beiden Fällen greift

zwischen den positiven ‚modernisierten“ Aspekten auf katholischer
und den negatıven „nicht modernisierten“ Realitäten auf islamischerSe1INeT Ansicht nach insgesamt Kurz, missbräuchliche Instrumentalisierung

religiöser Inhalte als Erklärungsmuster für das „doppelte Gewaltproblem“ VO  -
Seite uch kommen menschenrechtsähnliche, menschenrechtliche

Religionen herbeizuziehen 1m Falle VO  5 J error1ısmus. „Grundsätzlich ber und menschenrechtsfördernde Stimmen und Positionen des Islams 1n
ıst schwierig, sicher un scharf zwischen politischen Motiven un reli- diesem Buch kurz. Und bleibt das Potential, dass 1m Zuge der
g1ösen Motiven unterscheiden. Vielmehr können sich politische Motive un Auseinandersetzung sowohl die katholische Kirche als uch der Islam
religiöse otive vermischen und gew1lssermassen e1IN Amalgam bilden, WE ent- als monolithische un! homogene Blöcke wahrgenommen werden un!stehende Konflikte mıt Gewalt ausgetragen werden.“ (15) Des Weiteren beschreibht ihre Vieltalt weni1g Z UE Zuge kommt, die bei beiden ReligionenSp. Katholizismus und Islam als auf besondere Weise N1C ZAE Nationalstaat
kompatible Religionen, beide 1mM Laufe des Buches 1mM Fokus stehen. Gruppierungen, Strömungen und Realitäten für und die Men-

schenrechte kenntIm Ziuge dieser Beschreibung problematisiert 5Sp Fundamentalismus als antı-
moderne Modernisierung 1mM Spannungsfeld zwischen Fremdzuschreibung un: Schließlich ordert Sp die Debatte über Religion ın der Moderne
Selbstdarstellung, die der Irennung VO: Religion und Politik rütteln möchte. mıiıt seinen differenzierten Ansichten über das „doppelte Gewaltpro-
Schließlich greift der V{. Ende der Einleitung gleich eiInem Missverständnis blem!:' VO Religionen und über die Vermischung VOo  = Politik un! Re-
se1Ner Gegenüberstellung VO. Katholizismus un! Islam VOTIaUuUSs „Dıie Unterschei- ligion heraus. Es waäare interessant, diesen Punkt miıt Sp weıter
dung zwischen modernisierter un! nicht modernisierter Religion verläuft dabei vertiefen, gerade angesichts der vielen anderen Gründe (u Tfah-nicht zwischen den Religionsgemeinschaften, sondern innerhalb der Religions- rUuNgsEN VO Gewalt, Diskriminierung, soz1060konomischer Benachtei-gemeinschaften.“ (25) ligung), die uch jeweils 1n verschiedenen Kontexten unterschiedlichAuf dieser weıten un tiefen Ausgangsbasis, die 1n ihrem Kern Religionen
den Respekt VOI Menschenrechten un! Demokratie aber uch deren Missachtung Z kntstehung VO Gewalt beitragen, und VOTL dem Hıntergrund der

Trage nach dem spezilisch Religiösen bei Gewalt und deren Entste-zutraut, stutzen sich die darauf folgenden einzelnen Kap
Das EeTsStEe Kap 27-—42) dient der Darstellung ZwelerT unterschiedlicher Stim- hung

1116  - Z Platz der Religion 1n der Moderne Mark un Nussbaum. Luzern er Kirchschläger
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oelki, Kalıner Marıa Hillgruber, Christian Maıio, (10vannı VO.  b Kıtter, Chris- mittelalterlichen Ars-moriendi-Tradition betri{fft, die VO. V{. allen Eirnstes alstoph Spieker, anired Wiıe wollen WIT sterben? eıträge ZUL Debatte e1INe „hoch aktuelle Anleitung für e1INe gelungene Sterbebegleitung“ (84) bezeich-Sterbehilfe und Sterbebegleitung. Paderborn: Schöningh 2016 110 Ver- netlt wird. Die Empfehlung eines ’Zzies, das Leiden ın der Nachfolge Christi alsöffentlichungen der Joseph-Höffner-Gesellschaft, brosch. 15,40 SBN
3—3-—h6—7  —3

Bestandteil des Lebens anzuerkennen, wirken ın diesem Zusammenhang Dizarr
und deplatziert. Als abschließender Beitrag Lolgt e1N kenntnisreiches Plädoyer

Der 1n der Reihe der Veröffentlichungen der Joseph-Höffner-Gesell- die Erlaubnis der Sulzıdbeihilfe „YA 9  — Manjfred Spieker, einem Soz1lal-
ethiker und Berater des Päpstlichen ates UsSTLIa el Pax 91—108) Die unter-SC.  a erschienene ammelband geht maßgeblich auf einen Vortrag schiedlichen Gesetzesentwürftfe dus der Bundestagsdebatte werden vorgestellt, diezurück, den der Kölner Kardinal und Höffner-Nachfolger Kaılıner Marıa Bedeutung der Selbstbestimmung Lebensende diskutiert, ın katholischer ITa-Woelki 2015 1 Rahmen der Joseph-Höffner-Vorlesung 1m Bonner Un1i1- dition auf die Bedeutung des Lebensschutzes hingewiesen un!: sodann die Ideeversitätsclub gehalten hat Dieser Vortrag ıst se1lnerzeit nicht zufällig e1INer begrenzten Etablierungsmöglichkeit der arztlichen Sulzidbeihilfe anhandauf großes öffentliches Interesse gestoben: Dıie gesellschaftspolitischen einiger wesentlicher Bedenken, welche deren Normalisierung, Etablierungun! Ausweıltung betreffen, inirage gestellt.Diskussionen rund die Schaffung elINerTr gesetzlichen Kege-lung der Beihilfe An Sulz1ıd ın Deutschland Wäareln 1mMm vollen Gange. Insgesamt handelt sich einen mahnenden dUus SichtIm November 2015 hat der Deutsche Bundestag schließlich 1ne Ent- der katholischen Kirche und kirchlich gepragter Positionen, die miıtscheidung zugunsten eiINes Verbots der organıslerten Sulzidbeihilfe der Suizidbeihilfe verbundenen Gefahren nicht unterschätzen undgetroffen, welche 1 L1EU formulierten Z S des deutschen Strafgesetz- die grundlegende Skepsis gegenüber der Idee der Lebensverfügungbuchs unter dem Titel „Geschäftsmäßige Förderung der Selbsttötung“ Lebensende AdUS katholisch-kirchlicher Sicht In krinnerung rufeniestgehalten wurde und se1itdem aufgrun mangelnder Klarheit Kritische Stimmen Sind 1n medizinethischen un: gesellschaftlichendaraus iolgender Konsequenzen umstrıtten diskutiert wird. Diskursen ZUTLT Su1lzidbeihilfe inzwischen ZUT Minderheit geworden,Der Band umfasst 1ne kurze Einleitung un tfünf Textbeiträge, wel- UINSO wichtiger 1st C: dass diese Posıtionen sorgfältig un! auf der Basısche Einblicke ın die traditionell-katholische Sichtweise der Sterbehil- eiINeTr uten Sachkenntnis formuliert werden. LEixtreme Ideen, WI1e sS1efedebatte bieten, und Wäar dUus kirchlich-lehramtlicher, rechtlicher, Hillgruber äußert, sınd gerade der Grund dass Menschen sichmedizinethischer, medizinischer und sozialethischer Perspektive. für die Sulizidbeihilfe interessieren: Dass alte Menschen nicht mehrNeben dem erwähnten Vortrag geht der rechtliche Beltrag auf einen eETNSt genommMen werden sollen und biologisches Leben unabhängigbereits anderen UOrten publizierten Vortrag ZUTÜüCK, beim medi- VOoO  . Überlegungen ZUEF: Lebensqualität der Sterbenden als solches UFEzinethischen ext handelt sich e1N Buchkap. AdUS elINner 2015 Maßnahmen der modernen Medizin erhalten werden sollte, stellt dieerschienenen Monographie, 1Ur die Beıträge aus medizinischer und Möglichkeit 1n FTage, heute 1n uhe und Zuversicht alt werden.sozlalethischer Sicht wurden e1gens für dieses Buch geschrieben. uch Die katholische Kirche ware gut beraten, sich VOoO  - solchen Positionen

WE dabei die umstrittene Sulzidbeihilfe 1m Zentrum steht, kom- distanzieren. Ahnliches gilt für Beıträge, die auf falschen Annah-
mentieren die VT viele grundsätzliche Fragen bzgl der Gestaltung des I1  _ beruhen und hne ausreichende Kenntnis der Debatten reın pole-Lebensendes un der Sterbebegleitung. misch argumentieren. Paränetische ede VO Lehramtsvertretern w1e

Eröffnet wird das Buch mıiıt eiINeT Einleitung (9—1 7 die 1nNne praktische Über- VO  _ Kardinal Woelki, engagıerte, gut begründete und quasıpropheti-sicht ber die Hauptaussagen der fünf Beiträge iefert un: VO  w Lothar Ho0S, dem sche Kritik wWI1e bei Mailo, argumentatıv gut begründete Positionen WI1e
Sozialethiker un: Präsidenten der Höffner-Gesellschaft, verfasst wurde. bei Spieker, über die sich dann streıten lässt, ollten dagegen gepflegtEs folgt die Rede des der Opus-Dei-Univ. Santa Croce 1n Kom promovılerten und angesichts der unerhörten gesellschaftlichen Veränderungen 1mKaıiner Marıa Kardinal 'oelki 19-—-30) In mehrheitlich paränetischer Rede geht Bereich des Lebensendes stärker hörbar gemacht werden.der Vf{. zunächst auf die aktuellen Sterbehilfedebatten und ein1ge Grundbegriffeeın un! kritisiert ann e1Nn einseltiges Verständnis VOIl Autonomie un!: Lebens- Fribourg Markus Ziıimmermann

qualitä SOWI1Ee die Pervertierung des äarztlichen Ethos bei der Sulzıdbeihilfe
Anschließend erinnert einige Aspekte der christlichen Sterbetradition, die
1n der Forderung gipfeln, Sterbende N1C alleine lassen, und ruft chließ- Religionspädagogikich die Kirchen ZUTC UÜbernahme VOIl Verantwortung auft: Konkret yrwähnt die
Förderung VO Hospizen un der Palliative Care SOW1e die Anerkennung VO  —
Schwachheit un! Abhängigkeit als Grundbefindlichkeiten des Menschen. Die

Schweitzer, Friedrich: Bildung. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlags-gesellschaft 2014 267 (Theologische Bibliothek, geb 24,99 ISBN:Forderung, AT Christ/inn/en ollten Sterbewillige stärker lieben als S1e sich 78-—-3-—-7887—-2821—72selbst und sS1e auf diese Weise der Suizidbeihilfe hindern), sind 1n dieser
Kürze unverständlich Minimal bliebe die Unterscheidung zwischen Nächsten- Dıe 2014 In der Theologischen Bibliothek erschienene Publikation soll
liebe und ireundschaftlicher Liebe klären, darüber hinaus uch das Verhältnis
VO Liebe und TE1NEeL Christian Hillgruber, Prof. für öffentliches Recht und

nach Angabe Friedrich Schweitzers zelgen, „wW1e ıne theologischePerspektive das Bildungsverständnis bereichern kann  64 (15); uch weilDirektor des Instituts für Kirchenrecht der Univ. Bonn, betont 1n seinem Bel- 1ine Verflachung und Verengung des Bildungsverständnisses droherag die Differenz zwischen Menschenwürde und Selbstbestimmung 31-50 ES und gleichzeitig mıt der religiös-weltanschaulichen Vielfalt 1n dergelte, autonomie-fokussierte Verständnisse der Menschenwürde überwinden
un! einem tieferen Würde-Verständnis gelangen, welches die Fragilität

Gesellschaft die Frage nach den urzeln VOoO  . Bildung 116  e geste ist
menschlichen Daseins stärker berücksichtige un! die Ur 1mM Dasein eınes 6) Damit ordnet sich das uch ın das Anliegen der Reihe e1N, dUusSs
Menschen 19888| SEe1INeET selbst willen begreife. S0 gelange auch der Schutz der blo- christlicher Perspektive einen Beıitrag einem gebildeten Gespräch
Ben körperlichen Ex1istenz e1INeEes Menschen stärker 1n den Blick. Dieses Konzept über religiöse Fragen eisten und neben Theolog/inn/en uch theo-
bildet für ihn die Grundlage dafür, ZU Schutz der Sterbewilligen VOTLT sich selbst ogisch Interessierte anzusprechen.autfzurufen. ET außert die dAdUus Sicht der gegenwaärtigen Ethikdebatten un! Miıt dem wendet sich hier eın evangelischer Religionspädagogeselbst des geltenden Rechts unglaubliche un 1n den möglichen Konsequenzen AdUS Sicht der christlichen T’heologie der Bildungsthematik Z welcherfür alte Menschen erschreckende e1INung, die Selbstbestimmungsfähigkeit des sich sowohl der Erziehungswissenschaft w1e auch der Theologie VeTI-Menschen nehme mıiıt selinem Alter ab, äaltere Menschen mussten gleichsam VOTL
sich selbst geschützt werden. Dieser Behauptung wird 1m folgenden Beitrag adaus

pflichte weiß und seıne jahrzehntelange bildungstheoretische WXDeT-
medizinethischer Sicht glücklicherweise widersprochen: (10Vannı Maı1o, Prof. für tise d Uus zahlreichen Forschungen einspelst.
Medizinethik, Philosoph und ArTzt, als olcher Berater der Deutschen Bischofs- Anders als der adressat/inn/enoffene Titel vermuten lässt, bezieht
konferenz, betont ın seinem Beıtrag ZEL  e Suizidbeihilfe als ethischer Kesignation sich der V{. sowohl auf religiöse Bildung als uch auf das Bildungs-der Medizin (5 1—70), WI1e sehr für kranke Menschen 1mM Alter darauf ankomme, verständnis iInsgesamt. Das entspricht BAl1zZ der Grundargumentation,ass sS1e ernsg|würden und ass sich n1ıemand ber ihren illen hin- Bildung und Religion selen untrennbar mıteinander verbunden.
wegsetze (69) Leidenschaftlich plädiert dafür, die Zusammenhänge zwıischen Dıie Argumentation wird ın fünf Kap.n entfaltet. In Kap (12 leitet der Vf{.Ireien Entscheidungen einzelner Menschen und dem gesellschaftlichen Kontext 1n se1lne Hauptthese e1N, wonach die Theologie für eine AaNSEMESSENE Bearbeitungerkennen, 1n welchen diese Entscheidungen getroffen würden. Krankheit, und erfolgreiche Lösung VO  w Bildungsfragen (Verhältnis VO Glaube und Wissen,Altsein un! Gebrechlichkeit als Schwundstufen des Menschseins begreifen, Fundamentalismus etc.) notwendig ıst.tführten heute dazu, ass Menschen diese Urteile internalisierten un sich ihr
Lebensende herbeisehnten. S5Se1ines Erachtens musste die Antwort der Medizin autf

Adressat/inn/en dieser These selen erstens die Gesellschaft, für die das bib-
isch-christliche Bildungsverständnis ansparen! gemacht werden Ssoll, zweıtensdie Angste der Menschen VOTLT Kontrollverlust 1mM Sterben N1IC. 1mM Angebot der die Erziehungswissenschaft, der ihre eiıgenen Wurzeln un! Prägungen VOT ugenSuizidhilfe, sondern ın eiNer Medizin der Zuwendung bestehen. CAhristoph VONN geführ! werden sollen, diese einen bewussteren Umgang mıt bleibendRıtter, <  zt für Innere Medizin un als solcher Berater des Päpstlichen Gesund- aktuellen religiös konnotierten Fragen sensibilisieren, und drittens die theo-heitsrats, erganzt die Beıträge miıt einem Auf{fruf die ärztliche Tötungspraxis71—-90 Der teilweise polemisch und auf verblüffender Unkenntnis der kritisier-
logischen Nachbardisziplinen, die das Bildungsthema stärker auftf ihre Agendaheben sollen. Außerdem soll das Buch als eine Vorlage für den Bildungsdialogten Diskussionsbeiträge verfasste lext hätte dringend einer Überarbeitung bedurft, mıt anderen Religionen dienen.

Was nicht 1Ur die vielen Rechtschreibefehler, talsch geschriebenen Namen und Kap 11 ıst dem Nachweis der (wirkungs-)geschichtlichen ZusammenhängeFehler 1mM Lıteraturverzeichnis, sondern beispielsweise uch die Unkenntnis der VOoONn Bildung und Religion gewidmet (61 ;} Zunächst unterscheidet der V{T. ZWI1-
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schen „Sache“ und „Begriff“ SOWI1Ee zwischen historischen Voraussetzungen und un Begründungen des vertreitenen Bildungsverständnisses beispiel-wirkungsgeschichtlicher Bedeutung, das Problem des ETST 1 Zuge der Aulf- haft ransparent gemacht werden. Im Dialog mıiıt anderen Bildungsver-klärung verwendeten Bildungsbegriffes umgehen und miıt dem Bildungsbe- ständnissen wird sich zeıgen, ob und wohin das Dialogangebot Taggriff assozılerte Sachverhalte, z.B AuUs biblischen Schriften, heben. en den
religiösen Wurzeln des Bildungsbegriffes akzentuiert der VE uch schöpfungs- Nürnberg Susanne Schwarz
WI1Ee weisheitstheologische Befunde und thematisiert die Idee VO.  > der krneuerung
des Menschen un! Aspekte des biblischen Erziehungsdenkens. Außerdem zeIg
der VT. ür Antike., Mittelalter und den neuzeitlichen Hor1izont Zusammenhänge eger, ohannes: Wissenschaftstheorie als Perspektivenfrage?! Ekine kritische D1s-
zwischen Religion un! Bildung auf, anhand wirkungsgeschichtlich zentraler
Positionen Adus der Pädagogik (u. KOUSSEAU, Herder, Flitner, Ricken a.)

kussion wissenschaftstheoretischer Ansatze der Religionspädagogik. ader-
OTN! Schöningh DA 64() (Religionspädagogik 1n pluraler Gesellschaft,

kınen zweıten Schwerpunkt stellt Kap {I11 (70 miıt den systematischen 221 pb. 04,00 ISBN: 78-—-3-506-785583—9
Zusammenhängen dar, die sicher nicht zufällig 1n sieben (!) Thesen entfaltet WTl -
den un! die die aktuelle Bedeutung des historisch nachgezeichneten Zusammen- Die 2017 erschienene DIiss. Wissenschaftstheorie als Perspektiven-

jrage?! VO  Za Johannes Heger widmet sich den vielfältigen wlssenschaftts-hangs aufzeigen sollen. Einen besonderen Schwerpunkt legt der VEn auft ese
siehen: An der Pluralitätsfähigkeit als Bildungsziel wird hervorgehoben, ass theoretischen Ansatzen 1n der Religionspädagogik. Dabei geht der VT.
Bildung VO.  — religiös-weltanschaulichen Voraussetzungen ebt und der Beitrag VOoO  w der Leitirage dUus, ob die Wissenschaftstheorie der Religionspäda-
der Religionen ZU Zusammenleben reflektiert werden 111U5S>5 gogik als Beschäftigung mıiıt der rage nach unterschiedlichen, e1gen-

DIie ANS1IC.: ass Fragen mıiıt einer religiösen Dimension gibt (Bestimmung ständigen Perspektiven formuliert werden kann, wWwWI1e der pragnantedes Menschen, Bildung des inneren Menschen LAr hne die e1InNn zukunftsfähiges Titel bereits nahelegt Und INn der Jlat Vorsichtig formuliert lässt sich
Bildungsverständnis nicht auskommt un: die sinnvollerweise theologisch geklärt ıne gew1sse Unübersichtlichkeit des sich ausdifferenzierten religions-werden ollten, bietet dabei den Fluchtpunkt der Argumentation In diesem Kap

Kap (24 S3 ist 1mM Umfang deutlich kurzer un dient der TO! aufs ‚Xem - pädagogischen Feldes ausmachen. s LieDe sich die Frage stellen, wel-
che Perspektive, Methode der welches Paradigma denn das Zurzeıtpel, die theoretischen Analysen dUS$S Kap {1 auf ihre Orientierungsfähigkeit

für die Bildungspraxis ın Schule un: Kirche hin überprüfen, indem der Vf{. 1mM bestimmende un In Zukunft uch dominierende der Religionspäda-
Blick auftf die Schule dafür plädiert, den religiösen Hor1ızont jensei1ts des Religi- gogik ist bzw. se1ın sollte Hs lLieße sich ebenfalls iragen, obh sich nicht
onsunterrichts nicht VEISESSEN, un! tür den kirchlichen Bereich stark MaC. 1ıne Art VO Metatheorie finden 1ı1eDe, die die vielen unterschiedli-
die mıiıt dem Bildungsbegriff verbundenen Kriterien un! Qualitätsansprüche auf- hen und eventuell uch widerstreitenden Perspektiven ordnen und
zugreifen. verbinden könne. och Hıs Studie entgeht einer olchen Versuchung.Im abschließenden Kap (7 ordnet Sch. das entwickelte Bildungsver- Das jel ist vielmehr, gerade VOoO  . dieser unübersichtlichen Vielfältig-ständnis 1n der Dialektik VO  - kntgrenzung und Begrenzung 1 Blick auf ITans- keit ın den unterschiedlichen Ansätzen, Methoden bZzw. Perspektivenzendenz anhand der theologisch relevanten Unterscheidung zwischen eschöp ausgehend, den fehlenden methodischen „Konsensus“ 37) In derun Schöpfer e1n Religionspädagogik nicht als Defizit 1 Sinne einNes „Wlssenschafts-

Insgesamt handelt sich 1ne solide und profilierte ATgU- theoretischen anything goes“ (38), sondern als „eE1INn entscheidendes
mentation, iın der 1ne mögliche christliche Perspektive ZU Zusam- Qualitätsmerkmal wissenschaftlicher Forschung AaBÜ NUT) 1n der Ke-
menhang VOoO.  . Bildung und Religion entfaltet wird und dadurch wWI1e ligionspädagogik“ (38) verstehen. Dadurch wird uch deutlich, dass
beabsichtigt als Dialoggrundlage dienen kann. diese innere, wissenschaftstheoretische Pluralität der Religionspäda-Fur die VO NT: eXplizit genannten Adressat/inn/en lässt sich gogik mıiıt der außeren, faktisch gegebenen Pluralität religiöser Praxıs
1, dass mıiıt der Publikation für die Gesellschaft e1nNn theologisch un religiöser Bildungsprozesse korrespondiert (vgl 569) Gleichzeitigreflektiertes Bildungsverständnis un: für die Erziehungswissenschaft SEeTZ bereits Begınn Sse1INeTr Arbeit die 508 „Multiperspektivität“die Rolle VoO  b Religion ın der Geschichte der Pädagogik ausgewähl- (39) als Ausgangs- und als Zielpunkt der gesamten Studie, WE
ten Beispielen sichtbar gemacht wurden. Begrüßenswert ist der VOT- AA chluss für 1ne „kritisch-reflektierte Multiperspektivität“ 576)
schlag die Erziehungswissenschaften, 1m Diskurs neben säkularen ın der religionspädagogischen Forschungsarbeit votiert
bildungstheoretischen Begründungsmustern uch religiöse als alterna- Die Arbeit ist 1n TEL Hauptkap. gegliedert: Z Beginn werden ın den Vorüber-
tive der ergänzende Denkmöglic  eiten präsentieren. legungen (Kap 1) Cdie eigene Herangehensweise mıiıt usgangs- un! Zielpunkt,

mıit dem and die theologischen Nachbardisziplinen dazu die Auswahl der Perspektiven, die Methodik und Cdie Systematik der Studie VOI-

gestellt und begründet. Außerdem werden ein1ge grundlegende Begrifflichkeitenermunter‘ werden, das Bildungsthema stärker auft die Agenda eben,
kann bezweifelt werden. Dazu bräuchte riskantere bzw. euUueTEe für die weıtere Verwendung geklärt SOWI1Ee die (historischen) „Wurzeln der Reli-
Argumentationslinien un! deutlichere Hinweise darauf, wWwWOor1ın deren gionspädagogik“ dargestellt.

Den Kern der Arbeit bildet 1mM zweıten Kap eine ausführliche DarstellungDiskussionsbeitrag bestehen kann Ekıne vertiefende Weiterführung un! Kritik VO.  - sechs begründet ausgewä  ten wıissenschaftstheoretischendurch die exegetische w1e systematisch-theologische Nachbardiszip- Perspektiven 1n der Religionspädagogik, nämlich die „Religionspädagogik als
lin bietet sich zD für den schöpfungstheologischen Zusammenhang Anwendungswissenschaft“, als Ideologiekritik“, als Handlungswissen-(beispielhaft: Würdethematik) der Z W i als leser/innenfreundliche schaft‘, als empirische Wissenschafft‘ 948 D als Wahrnehmungswissenschaft“
theologische Begründungslinie durchgehalten WIT: 7 A DE ber uch und b K als Semiotik“ Hierbei wird versucht, die jeweilige Perspektive Adaus sich

selbst heraus verstehen. Dabei bedient sich der Vf. bei jeder Perspektive der 1mMetwas erwartbar wirkt. Offen ist, WIe kommunikabel dieser eologi-
sche Begründungshorizont sSe1nNn kann. ersten Kap vorgestellten einheitlich-systematisierten Trage- bzw. Beschreibungs-

form des ‚Woher, Wie un! Wozu der Erkenntnis“ 198) Dadurch wird eine gew1sseDie gegenwärtige Gesellschaft skizziert der V{. als multireligiös. Das Vergleichbarkeit 1n der Darstellung und Analyse der eigenständigen Perspektivenist nicht L11LUTr VOTL dem Hintergrund des Publikationsanliegens plausi- gewährleistet.bel Weniger plausibel 1st jedoch, dass uch andere Weltanschau- Der dritte Schritt zeigt auf einNer Metaebene das Zueinander der bisher
I1  381 unter dem Label subsumiert und dadurch dann ben uch her etrennt voneinander stehenden Perspektiven auft un erläutert, w1e und WäarTrumn
nicht edacht werden. 50 wird der interreligiöse Bildungsdialog mıiıt die Religionspädagogik diese Pluralität der Perspektiven ausgebildet hat. Daran
dem Islam un! dem Judentum begrüßt und 1m praktischen e1l für die anschließend mMac. der VEg sieben Linien religionspädagogischer Theorieent-

wicklung dUuS, die ber die Perspektiven hinweg eine gewW1SsSe Kontinuiltä ın derKooperation mıt dem Islamunterricht un dem jJüdischen Religions- Religionspädagogik beanspruchen können (vgl 466) Diese Linien sind H dieunterricht Schulen als Trte religiöser Pluralität plädiert, hne dabei
jedoch den Ethikunterricht erwähnen. Das ist bedauerlich, weil der

Grundoption des dialogisch-interaktionalen Offenbarungsmodells (vgl 496)
(2) die Uption einer „begrenzte[n] Entgrenzung des eTt der Erkenntnis“

Zusammenhang zwischen Religion und Bildung gegenüber säku- 502) F3 der „Prüfstein“ 508 der Subjektorientierung, (4.) die „Pendelfunk-
laren Konzepten plausibilisierungsbedürftig ıst un e1Nn Beitrag Zur 1N- tion“ des Korrelationsgedankens, (5.) die „Kompassfunktion“ 524)
terreligiösen (und interweltanschaulichen) Bildung gerade durch die zwischen Religion und Religiosität, (6.) das wachsende intradisziplinäre Selbst-
Kooperation mıiıt der vorwiegend sakularen der multireligiös-säkula- bewusstsein und die interdisziplinäre Verantwortung un Selbstverpflichtung
I6  - Ethik-Lerngruppe geleistet werden kann der Religionspädagogik (vgl 550) un!: 760 die „Uption für die Okumene“ (564)

Ausgehend VO. diesen Linıen religionspädagogischer Theorieentwicklung wirdStilistisch besticht der Band Bn Klarheit un Leser/innenfreund- eın „wissenschaftstheoretisch-religionspädagogisches Netz“ eTrarbeitet, das alslichkeit, dazu tragen uch die inhaltlichen Verknüpfungen zwischen „systematisch-synchrones Instrument ZUTC Selbstreflexion der Religionspäda-den Kap.n bei Dramaturgisch würde die Überzeugungskraft durch gogik“ (vgl. Abbildung } 567) eENUuTZTt werden ann und damit der VO. VT
einen teilweise etwas wen1ger apologetisch anmutenden Modus sicher geforderten kritisch-reflektierten Multiperspektivität entspricht.
nicht verringert. Eine Stärke der vorliegenden Studie ist C dass sich bewusstTheologisch Interessierten wWI1e Versierten kann diese christliche und begründet für den Begriff „Perspektive“ und Begriffe WI1ePerspektive auf den Zusammenhang VO.  . Religion und Bildung Anstoß „Methode‘“‘, „Paradigma“ der „Ansatz 1n der w1lssenschaftstheore-
1n einem Iiruchtbaren S51nnn se1N, weil mıiıt ihr Pramıissen, Herleitungen tischen Diskussion der Religionspädagogik entscheidet und dadurch
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eınen weıten Blick wagt, der nicht auf das Methodisch-Technische später 1n deren Relativierung auch werden die Geschichte,
verengt ist un als visuelle Metapher uch für den außberuniıversitären Hintergründe un didaktischen Grundlagen „Symbolischen Lernens“
Diskurs zugänglich ist (vgl 56) uch We1 der selhst VO  . eINeTr his ZUTL Symbolisierungshermeneutik zugunsten des Einsatzes bel der
„pragmatischen Reduktion“ 127 se1INeT Arbeit spricht, 1st doch Semiotik Umberto ECOS 11ULI angedeutet. Insbes. die Abschnitte den

„soziologischen un! philosophischen Impulsen“ HÜr 1ne gegenwarts-anzuerkennen, welche Breıte und zugleich Tiefe die Arbeit erTreicht.
Insbes. das zweıte Kap., 1n dem die sechs Perspektiven ausführlich bedeutsame Annäherung Kirchenräume sind gewinnbringend
dargestellt un analysiert werden, lässt sich als 1ıne Art „Einführung lesen, 1n denen die Raumsoziologie Martına LÖöws, die Gedanken
1n509  2017 Jahrgang 113 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  510  einen weiten Blick wagt, der nicht auf das Methodisch-Technische  später in deren Relativierung (294) —; auch werden die Geschichte,  verengt ist und als visuelle Metapher auch für den außeruniversitären  Hintergründe und didaktischen Grundlagen „Symbolischen Lernens“  Diskurs zugänglich ist (vgl. 56). Auch wenn der Vf. selbst von einer  bis zur Symbolisierungshermeneutik zugunsten des Einsatzes bei der  „pragmatischen Reduktion“ (27) seiner Arbeit spricht, so ist doch  Semiotik Umberto Ecos nur angedeutet. Insbes. die Abschnitte zu den  „soziologischen und philosophischen Impulsen“ für eine gegenwarts-  anzuerkennen, welche Breite und zugleich Tiefe die Arbeit erreicht.  Insbes. das zweite Kap., in dem die sechs Perspektiven ausführlich  bedeutsame Annäherung an Kirchenräume sind gewinnbringend zu  dargestellt und analysiert werden, lässt sich als eine Art „Einführung  lesen, in denen die Raumsoziologie Martina Löws, die Gedanken zu  in ...“ die sechs Perspektiven lesen und ermöglicht, die jeweiligen  Heterotopien im Anschluss an Andreas Mertin und Michel Foucault,  Perspektiven aus ihrem Selbstverständnis heraus kennenzulernen und  die Ausführungen Gernot Böhmes zur Asthetik und Atmosphäre vor-  damit auch ihre besonderen Stärken zu erkennen. Eine Ausnahme dazu  gestellt und insbes. auch phänomenologische Ansätze berücksichtigt  bildet die erste Perspektive der „Religionspädagogik als Anwendungs-  werden. Gerade angesichts des letztgenannten Zugangs (der als Grund-  lage der Kirchenpädagogik mit Nachdruck ausgeschlossen wird; 174)  wissenschaft“ (103-136), die entsprechend dem Diskursstand in der  Praktischen Theologie als ein veraltetes Verständnis von Praktischer  ist es bedauerlich, dass Birgit Sendler-Koschel die architektonischen  Theologie als Vermittlungsinstanz dekonstruiert wird. Dafür wird hier  Voraussetzungen und Stilmittel samt ihren rezeptionsästhetischen  jedoch nicht nur das wissenschaftstheoretische Selbstbewusstsein der  Möglichkeiten der Erschließung eines Kirchenraumes, die weit mehr  sind als das „Spüren diffuser Atmosphären“ (ebd.), deren Reflexion  Religionspädagogik bzw. der Praktischen Theologie im Ganzen der  theologischen Disziplinen gegenüber falschen Fremdzuschreibungen  und methodische Weiterführung in den vergangenen Jahrzehnten  stark gemacht (vgl. 114), sondern auch die zentrale Stellung eines ver-  einen Schwerpunkt der verbandlichen kirchenpädagogischen wie  änderten Offenbarungsverständnisses und deren Bedeutung für das  auch religionspädagogischen Beschäftigung bildete, beinahe gänzlich  wissenschaftstheoretische Selbstverständnis der Religionspädagogik  übergeht. Eine solche Erweiterung hätte die oben zitierte Definition  verdeutlicht. Somit bildet diese erste Perspektive gleichsam den eigent-  der Kirchenpädagogik „weiter‘“ im Sinne eines Genitivus Subjektivus  lichen historischen wie systematischen Abstoßpunkt, der alle weiteren  als „Pädagogik der Kirche/des Kirchenraumes“ ausfallen lassen und  v. a. auch methodisch-didaktisch wesentliche Schritte über eine „Wort  Perspektiven und somit die Religionspädagogik als Ganze vereint.  H.s Studie leistet einen Beitrag dazu, sprach- bzw. auskunftsfähig  und Raum-Dyade“ hinausgehende Perspektiven eröffnet, zumindest  darin zu werden, wie und warum die eigene Forschung durch diese  aber nicht ausgeschlossen, wie es das auf diese Weise nolens volens  oder jene wissenschaftstheoretische Perspektive geprägt ist. Gleichzei-  enggeführte Plädoyer für eine „neue Theorie der Kirchenpädagogik“  programmatisch zuspitzt. Trotz aller Verve in der Betonung einer Sub-  tig tragen die Ergebnisse insbes. des dritten Kap.s ein Stück weit dazu  bei, Perspektivengrenzen insoweit zu übersteigen, dass die Multiper-  jektorientierung in der Kirchenpädagogik greift eine schon in der De-  spektivität nicht nur als gegebene Tatsache in der religionspädagogi-  finition „allein vom Wort“ her denkende Kirchenpädagogik zu kurz,  indem sie alle Wahrnehmungen der fünf und mehr Sinne leibraumbe-  schen Forschungslandschaft hingenommen wird, sondern diese auch  bewusst gestaltet und produktiv eingesetzt werden kann.  zogener Kirchen(raum)erschließung im wahrsten Sinn übersprungen  H. deutet zum Schluss weiterführende Fragen an und versteht seine  oder bestenfalls nachgeordnet hat. Wer diese aber im Kontinuum eines  Arbeit „weniger als abschließende Klärung, sondern als Bedingung der  religionspädagogischen Prinzips — wie die Kirchenpädagogik im öku-  menischen Diskurs der Religionspädagogik in der Nähe „Ästhetischen  Möglichkeit für einen solchen Diskurs und für weitere Forschungsleis-  tungen“ (580) — meiner Ansicht nach zu Recht. Vielleicht wurde mit  Lernens“ beschrieben wird — gedanklich ergänzt, ebenso wie die über  seiner Studie ein (weiterer) Grundstein für eine mögliche gemeinsame  den christlichen Deutungsrahmen hinausgehenden religionswissen-  schaftlichen Studien zur Geschichte, Gegenwart und Typologisierung  Sprache in der wissenschaftstheoretischen Diskussion des religions-  sakraler Orte, findet in S.-K.s Entwurf einer biblisch akzentuierten  pädagogischen Forschungsfelds und darüber hinaus in der (Prakti-  schen) Theologie gelegt.  Didaktik wichtige Anknüpfungspunkte für die Diskussion in der ver-  Münster  bandlichen Arbeit wie der fachwissenschaftlichen Religionspädagogik.  Marc Heidkamp  Bedeutsam wäre es für die Zukunft, den von den Akteuren der Kir-  chenpädagogik seit ihren Anfängen praktizierten und von der Religi-  onspädagogik an einigen Stellen bereits wissenschaftlich eingeholten  Sendler-Koschel, Birgit: In Kommunikation mit Wort und Raum. Bibelorientierte  ökumenischen Ansatz nicht zu früh aufzugeben oder konfessionalis-  Kirchenpädagogik in einer pluralen Kirche und Gesellschaft. — Göttingen:  tisch zu verengen, wo eine religionspädagogische Diskussion zu füh-  Vandenhoeck & Ruprecht 2016. 379 S. (Arbeiten zur Religionspädagogik, 58),  geb. € 50,00 ISBN: 978—3-8471-0532-9  ren und gerade an ehemals kontroverstheologisch sensiblen Stellen  zu vertiefen wäre, statt sie in wenigen Zügen kontrastarm und miss-  Die im Jahr 2016 veröffentlichte und im Jahr zuvor an der Univ. Hildes-  verständlich (v. a. bei der Hypostasierung eines katholischen Raum-  heim eingereichte Diss. der Leiterin der Bildungsabteilung im Kirchen-  verständnisses als am Begriff eines „objektiven“ oder „schwerlich zu  amt der Evangelischen Kirche Deutschlands in Hannover widmet sich  fassenden Erleben des Heiligen“ [278] orientiert, welcher Begriff an  mit ihrer Themenwahl aus einer semiotisch sensibilisierten Perspek-  anderer Stelle [168] fraglos auch auf evangelischer Seite zitiert wird)  tive der Schnittstelle von Kirchenpädagogik und Bibeldidaktik, die in  darzustellen. Was im guten Sinn als Plädoyer für einen bibeldidakti-  einem einheitlichen Entwurf in dieser Weise noch nicht ins Blickfeld  schen Zugang — orientiert von und an der „Heiligen“ Schrift — gemeint  der Religionspädagogik geraten ist. In drei inhaltlichen Kap.n vollzieht  ist, nimmt in einer konfessionalistischen Profilierung nicht nur nicht  die Arbeit — zunächst fußend auf vorliegenden Publikationen — die  die kirchenpädagogische Praxis wahr, sondern verkennt gerade in die-  noch junge Entstehungsgeschichte und Theoriebildung des religi-  ser Gegensatzführung, wofür das Zeugnis des „Okumenischen Bun-  onspädagogischen Handlungsfeldes „Kirchenpädagogik“ nach und  desverbandes Kirchenpädagogik“ seit seinen Anfängen im Jahr 2000  beschreibt konkret ihre Charakteristika und Herausforderungen in den  gestanden hat — und kirchlich wie gesellschaftlich auch nach vorne  verschiedenen Bildungsfeldern von „Kindergarten‘“ über „Schule“ bis  seine Kraft entfalten könnte.  hin zum Bereich „Kirche und Tourismus“, Anschließend baut sie diese  Der Dialog mit verschiedenen Weltdeutungen und die Relevanz  zu einer Theorie bibelorientierter Kirchenpädagogik aus, um sie als  gelebten Glaubens — ein weiteres Ziel des Ansatzes von S.-K. —  chancenreiche Aufgabe der kirchlichen Bildungsarbeit zu erklären,  beschreibt diese Chancen kirchenpädagogischer Arbeit, die die Bedeu-  programmatisch grundzulegen und in einzelnen, didaktischen Pha-  tung des jungen religionspädagogischen Handlungsfeldes auch für den  senschritten auszubreiten. Die Vf.in entwirft dabei ein Konzept von  fachwissenschaftlichen Diskurs innerhalb der Praktischen Theologie  „Kirchenpädagogik als Kommunikation mit Wort und Raum“, greift  unterstreichen.  dabei auch auf rezeptionsästhetische Theorien zurück und schließt  Trotz der benannten kritischen Anmerkungen und der darin auch  an vielen Stellen an den gegenwärtigen raumtheoretischen und reli-  für die Kirchenpädagogik angemahnten Bedeutung der alle mono-  gionspädagogischen Diskurs an. Bibeldidaktisch fokussiert, definiert  konzeptionellen Ansätze infrage stellenden „religionsdidaktischen  sie Kirchenpädagogik als „eine religionsdidaktisch geplante und  Prinzipien“ stellen die in der vorliegenden Arbeit zusammengetra-  inszenierte Erschließung eines Kirchengebäudes und der für dieses  genen semiotisch-kommunikationstheoretischen und theologischen  bedeutsamen biblischen und kirchlichen Tradition“ (134, 330). Die  Perspektiven wichtige Gesprächsimpulse für die didaktische Aus-  darstellenden, didaktischen Teile sind für eine religionspädagogi-  einandersetzung in Theorie und Praxis dar. Wissenschaftlich lädt die  sche Arbeit überraschend kurz gefasst und plausibilisierend auf eine  Studie dazu ein, die pädagogischen Chancen und Herausforderungen  als „wirkliche Kirchenpädagogik“ bezeichnete Kirchenerschließung  des „Kirchenraums als Pädagogen“ weiter und tiefer zu erkunden, den  bezogen — zunächst in einer dezidierten Gegensatzführung (104) „zwi-  „Öffentlichkeitswirksamsten Ort“ der Kirchen religionspädagogisch zu  schen instruktionaler und konstruktivistischer Religionspädagogik“,  erschließen. Gerade der von der Tiefe kirchenpädagogischer Grundla-die sechs Perspektiven lesen und ermöglicht, die jeweiligen Heterotopien 1mM Anschluss Andreas Mertin und Michel Foucault,
Perspektiven adus ihrem Selbstverständnis heraus kennenzulernen und die Ausführungen (Gernot Böhmes ZUE Asthetik und Atmosphäre VOTI-

damıit uch ihre besonderen Stärken erkennen. Eiıne Ausnahme dazu gestellt und insbes. uch phänomenologische Ansatze berücksichtigt
hıldet die ETSTE Perspektive der „Religionspädagogik als Anwendungs- werden. Gerade angesichts des letztgenannten Zugangs der als Grund-

lage der Kirchenpädagogik mıt Nachdruck ausgeschlossen wird; 174)wissenschaft“ 103-—136), die entsprechend dem Diskursstand 1n der
Praktischen Theologie als e1Nn veraltetes Verständnis VO Praktischer ist bedauerlich, dass Bırgıit Sendler-Koschel die architektonischen
Theologie als Vermittlungsinstanz dekonstrulert wird. afür wird hier Voraussetzungen und Stilmittel samıt ihren rezeptionsästhetischen
jedoch nicht LUr das wissenschaftstheoretische Selbstbewusstsein der Möglichkeiten der Erschliebung e1iNes Kirchenraumes, die weıt mehr

sind als das „opüren diffuser Atmosphären“ deren ReflexionReligionspädagogik bzw. der Praktischen Theologie 1m (anzen der
theologischen Disziplinen gegenüber alschen Fremdzuschreibungen und methodische Weiterführung 1n den VEISANSCHEN ahrzehnten
stark gemacht (vgl 114). sondern uch die zentrale ellung eiINes Vel- einen Schwerpunkt der verbandlichen kirchenpädagogischen wW1e
äanderten Offenbarungsverständnisses und deren Bedeutung für das uch religionspädagogischen Beschäftigung ildete., beinahe gänzlic.
wissenschaftstheoretische Selbstverständnis der Religionspädagogik übergeht. Eine solche kErweiterung hätte die ben zıt1erte Definition
verdeutlicht. Somit bildet diese ETrsStiEe Perspektive gleichsam den eigent- der Kirchenpädagogik „weıiter““ 1m Sinne eines Genitivus Subjektivus
lichen historischen wWI1Ie systematischen Abstoßpunkt, der alle weıteren als „Pädagogik der Kirche/des Kirchenraumes“ ausfallen lassen und

uch methodisch-didaktisch wesentliche Schritte über 1iıne „„WortPerspektiven und sSomıt die Religionspädagogik als (;anze vereint.
H.s Studie eistet einen Beıtrag dazu, sprach- bzw. auskunftsfähig und Raum-Dyade‘ hinausgehende Perspektiven eröffnet, zumindest

darın werden, wWI1e und die eigene Forschung TÄire diese ber nicht ausgeschlossen, wWI1e das auf diese Weıise nolens volens
der jene wissenschaftstheoretische Perspektive gepragt ist. Gleichze!i- enggeführte Plädoyer für ıne „11CUC Theorie der Kirchenpädagogik“

programmatisch zuspitzt. Irotz aller Verve ın der Betonung eINeT Sub-tig die Ergebnisse insbes. des dritten Kap.s eın Stück weiıt dazu
be  1, Perspektivengrenzen insoweıit übersteigen, dass Cdie Multiper- jektorientierung ın der Kirchenpädagogik greift 1ne schon 1n der De-
spektivıtät nicht LLUTC als gegebene Tatsache 1n der religionspädagogi- fnition „allein VO Wort“ her denkende Kirchenpädagogik KUrz,

indem S1Ee alle Wahrnehmungen der fünf und mehr Sinne leibraumbe-schen Forschungslandschaft hingenommen wird, sondern diese uch
bewusst gestaltet un produktiv eingesetzt werden kann ZUBEILEL Kirchen(raum)erschließung 1m wahrsten Siınn übersprungen

deutetZ chluss weiterführende Fragen und versteht se1INe der bestenfalls nachgeordnet hat. Wer diese ber ım Kontinuum eINESs
Arbeit „wenı1ger als abschließende Klärung, sondern als Bedingung der religionspädagogischen Prinz1ıps wI1e die Kirchenpädagogik 1 öku-

menischen Diskurs der Religionspädagogik 1n der ähe „AsthetischenMöglichkeit für einen solchen Diskurs un für weıtere Forschungsleis-
tungen” 580) me1l1ner Ansicht nach Recht Vielleicht wurde miı1t Lernens“ beschrieben wird gedanklich erganzt, ebenso WI1Ie die über
SeINeET Studie e1N (weiterer) Grundstein für iıne mögliche geme1ınsame den christlichen Deutungsrahmen hinausgehenden religionswissen-

schaftlichen Studien ZUTLC Geschichte, Gegenwart und TypologisierungSprache 1ın der wissenschaftstheoretischen Diskussion des religions- sakraler Urte, 1n 5  n  S Entwurf e1INeTr 1D11SC akzentuijertenpädagogischen Forschungsfelds und darüber hinaus 1ın der Prakti-
schen) Theologie gelegt. Didaktik wichtige Anknüpfungspunkte für die Diskussion 1n der Vel-

Munster
bandlichen Arbeit WI1e der ftachwissenschafttlichen Religionspädagogik.MarTc Heidkamp Bedeutsam waärTe für die Zukunft, den VO  — den Akteuren der KITr-
chenpädagogik se1it ihren Anfängen praktizierten un! VO  - der Religi-
onspädagogik ein1gen Stellen bereits wissenschaftlich eingeholtenSendler-Koschel, Bırgıt: Kommunikation mıit Wort und Raum. Bibelorientierte ökumenischen nsatz nicht früh aufzugeben der konfessionalis-

Kirchenpädagogik ın e1INeTr pluralen Kirche und Gesellschaft Göttingen: tisch IX  ’ ıne religionspädagogische Diskussion füh-Vandenhoeck Ruprecht 2016 370 (Arbeiten ZUL Religionspädagogik, 58),
geb 30,00 ISBEN 78—-3-8471-—-0532—9 I6  - un gerade ehemals kontroverstheologisch sensiblen Stellen

vertiefen ware, STa S1e 1ın wenı1gen ugen kontrastarm und MM1SS-
Die 1mM 2016 veröffentlichte und 1mM ahr ‚UV! der Unıv. Hildes- verständlich (v. bei der Hypostasıerung eINEs katholischen Kaum-
heim eingereichte Diss. der Leıterin der Bildungsabteilung 1mM Kirchen- verständnisses als Begriff e1INes „objektiven“ der „schwerlich
amı der Evangelischen Kirche Deutschlands 1n Hannover widmet sich fassenden Erleben des Heiligen“ 1278 orıentliert, welcher Begri{ffmiıt ihrer Themenwahl dAdUuUsSs einer semiotisch sensibilisierten Perspek- anderer Stelle iraglos uch auf evangelischer Seıte zıtiert wird
t1ve der Schnittstelle VO  - Kirchenpädagogik un! Bibeldidaktik, die 1n darzustellen Was 1mu Sinn als ädoyer für eiınen bibeldidakti-
einem einheitlichen Entwurf 1ın dieser Weise noch nicht 1NSs Blickfeld schen Zugang orientiert VOo  > und der „Heiligen“ Schrift gemeıntder Religionspädagogik geraten ist. In drei inhaltlichen Kap.n vollzieht ıst, nımmt 1ın eiıner konfessionalistischen Proflierung nicht LUr nicht
die Arbeit zunächst fußend auf vorliegenden Publikationen die die kirchenpädagogische PraxIı1ıs wahr, sondern verkennt gerade 1n die-
noch Junge Entstehungsgeschichte und Theoriebildung des religi- SELr Gegensatzführung, wohlir das Zeugn1s des „Okumenischen Bun-
onspädagogischen Handlungsfeldes „Kirchenpädagogik“ nach und desverhbandes Kirchenpädagogik“ se1it seinen Anfängen 1m Jahr 2000
beschreibt ihre Charakteristika un Herausforderungen 1n den gestanden hat und kirchlich w1e gesellschaftlic uch nach [80)]881
verschiedenen Bildungsfeldern VO  . „Kindergarten‘“ über - SCHhule“ bis seine Taft entfalten könnte.
hin ZU Bereich „Kirche und Touriısmus“. Anschließend baut sS1e diese Der Dialog mıiıt verschiedenen Weltdeutungen und die Relevanz

eiINerTr Theorie bibelorientierter Kirchenpädagogik dUus, S1e als gelebten Glaubens e1Nn welteres jel des Ansatzes VO e
chancenreiche Aufgabe der kirchlichen Bildungsarbeit erklären, beschreibt diese Chancen kirchenpädagogischer Arbeit, die die Bedeu-
programmatisch grundzulegen un!: 1n einzelnen, didaktischen Pha- tung des Jungen religionspädagogischen Handlungsfeldes uch für den
senschritten auszubreiten. Die f.in entwirft dabei en Konzept VO.  - fachwissenschaftlichen Diskurs innerhalb der Praktischen Theologie„Kirchenpädagogik als Kommunikation miıt Wort und Raum  “  9 greift unterstreichen.
el auch auf rezeptionsästhetische Theorien ZzurTück und schließt TOTZ der benannten kritischen Anmerkungen und der dariın uch

vielen Stellen den gegenwärtigen raumtheoretischen un reli- für die Kirchenpädagogik angemahnten Bedeutung der alle 1110110-
gionspädagogischen Diskurs Bibeldidaktisch fokussiert, definiert konzeptionellen Ansätze infrage stellenden „religionsdidaktischen
S1e Kirchenpädagogik als „eıne religionsdidaktisch geplante und Prinzipien“ stellen die 1n der vorliegenden Arbeit zusammengetra-
inszenlerte Erschließung eines Kirchengebäudes und der für dieses I1  I1 semiotisch-kommunikationstheoretischen und theologischenbedeutsamen biblischen un kirchlichen Tradition“ (134, 330) Die Perspektiven wichtige Gesprächsimpulse für die didaktische Aus-
darstellenden, didaktischen Teile sind für ıne religionspädagogi- einandersetzung 1n Theorie und Praxıs dar. Wissenschaftlich ädt die
sche Arbeit überraschend kurz gefasst und plausibilisierend auf 1iıne Studie dazu e1N, die pädagogischen Chancen und Herausforderungen
als „wirkliche Kirchenpädagogik“ bezeichnete Kirchenerschließung des „Kirchenraums als Pädagogen“ weıter un tiefer erkunden, den
bezogen zunächst ın einer dezidierten Gegensatzführung „ZWI1- „öffentlichkeitswirksamsten 06 der Kirchen religionspädagogisch
schen instruktionaler und konstruktivistischer Religionspädagogik‘ erschließen. Gerade der VO  w} der Tiefe kirchenpädagogischer Grundla-
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genarbeit bislang noch immer wen1g berührten Bildungsarbeit 1st S1e Das andDHG ist e1N nützliches Werkzeug ın der Forschung, ber
Aufforderung, sich der Chancen dieses Themenfeldes ın Kirche un 1ın der Lehre |DS tragt einen einführenden Charakter, ennoch bie-
Gesellschaft mehr als bisher anzunehmen. Dazu eistet die vorliegende tet ZU den einzelnen theoretischen Ansatzen der Schlüsselbegriffen
Arbeit eınen wichtigen Beıtrag. fundiertes Wiıssen und gut balancierte Darstellungen der komplexen

München Holger DOornemann Sachlage. Es 1st wahrscheinlich auf die theoretische Grundorientierung
der Hg zurückzuführen, dass sich das andDucC 11UTLI sporadisch bis
garl nicht mıiıt empirischen aten befasst. SOogar onzepte, 1n deren Zen-

Religionssoziologie i[Tum empirische Analysen stehen Pollack), werden sehr zurück-
altend zusammengefasst 145-149) DIie theoretischen Ansatze den

Religion und Säkularisierung. kın interdisziplinäres Handbuch, hg Thomas vielfältigen Verhältnissen VO  b Religion und Säkularisierung entstanden
Schmidt / Annette Pitschmann Stuttgart: Metzler 2014 380 mehrheitlich 1ın Westeuropa und 1n den Vereinigten Staaten, ber der

geb 59,95 ISBN: 78-3-—4176-02366-—7 Diskurs über dieses Spannungsverhältnis 1st e1N weltweiter. DIie lobale
Rodney Stark hat einmal auft den Punkt gebracht, als ın ezug Perspektive wird anhand Zzweler Kategorıen „Weltgesellschaft“ und
auf die Säkularisierungstheorie mıiıt einem plakativen Statement gesagt „Weltreligionen“, 343-—370) ehandelt, ber der postkoloniale Ansatz,

der die GG% Problematik der Säkularisierung auf die nordatlantischehat RE DA Mit nicht wen1ger Klarheit gestand eierT Berger, der
selbst dem Entwurftf dieser Theorie bestimmend mitgewirkt hatte, Hemisphäre regionalisiert, scheint außer cht geblieben sSe1IN. Diese
dass die Theorie 1ne alsche Theorie („Dasically wrTong‘‘) SCWESEN sSe1. kontextuelle Perspektive hat uch den Nachteil, dass die harten bis
Warum sollte die Philosophie und die Soziologie dann 1imMmmer noch brutalen politischen Konsequenzen e1INeTr Säkularisierung VO  - oben,
dieses Theorem kreisen, WEe1l theoretisch auf falschen Praämıiıssen durch die Staats- und Polizeigewalt, un! die Problematik des Ziusam-
gebaut Wäar und empirisch Westeuropa dUSSENOMIMMEN 1n keiner menhangs VO  - Säkularisierung und Atheismus iın den kegıonen (Jst-
Gesellschaft der Welt überzeugend veriniziert werden kann? Dıie Ant- Mittel-Europas un noch mehr 1n China AdUSs dem Blickwinkel fallen.
woOorTt auf diese Grundfrage ıst pragmatischer atur. Die Theorie kann „Atheismus“ als Kategorie hätte uch sinnvoll aufgenommen werden
mıit Recht angezweifelt werden, ihre Irrelevanz kann vielfach rechne- mUussen. da den kontemporären Säkularisierungsdiskursen der
risch geze1gt werden, ber duUus den Arenen der wissenschaftlichen un schwungvolle und laute Neuatheismus vielleicht den meısten
politischen Diskussionen kann S1€e nicht vertrieben werden. S1e ist e1N geliefert hätte
fester Bestandteil der intellektuellen Urientierung geblieben. In der Die Konzeption des Bandes, die Durc  rung der leitenden Idee
e1t VOL twa Jahren, als die Theorie aufgestellt wurde, lag die Re- und die ausgeglichene Qualität der eıtrage überzeugen und bieten
ligion mindestens ın Westeuropa ın der Agonıle, welche Erfahrung 1Nne Ser10se Umschau un! Urientierung 1n einer Problematik, die VO  -
die Theoretiker des ersten Entwurfes der Theorie bewegt und INSp1- zigtausenden Publikationen, Projekten und politischen Programmenriert hat Gestern noch neigte I11d.  - me1lnen, dass gerechter Ssel, als undurchschaubar erscheint.
auf die Religion VOoO  b dem Standpunkt der Säkularisierung AdUSs bli- Szeged Andräs Maäte-Toöthcken: 1U scheint sich die Diskursszene gedreht aben, und wird
immer fter ıne Wiederkehr der Religion signalisiert, uch WE INa  -
unter dieser Religion VO  - heute nicht mehr die Religion VO  - gestern
versteht der verstehen sollte Solche gegensätzlichen Gedanken un Beilschmidt, Theresa: elebter siam. ıne empirische Studie DITIB-Moschee-

gemeinden ın Deutschland Bielefeld transcr1ıpt 2015 267 O, broschEntwürtfe bieten gerade eınen massıven Grund dafür, die Bedeutungen 34,99 SBN 78-—-3-—-8376-—-3283-—0und Beziehungen VO  . Religion un: Säkularisierung systematisıeren
und e1Nn breiteres Publikum zugänglich machen. Der Islam steht se1t mehreren Jahren 1 Fokus der Offentlichkeit. Das

Leben der Muslime respektive das religiöse Leben der frommen Mus-[)as Handbuch Religion und Säkularisierung wurde VO  - Thomas
chmidt un Annette Pitschmann herausgegeben, el Religi- lime genießt weiterhin großes Interesse. S WAäarTe allerdings einfach,

onsphilosophen miıt katholisch-theologischem Hintergrund der diese konstante, nicht selten kritische Aufmerksamkeit kurzerhand
mi1t Islamophobie oder einer twa kulturell fundierten IslamskepsisGoethe-Univ. Frankfurt a. M Schmidt ist 1mM deutschen Sprachraum 1mMm Westen Tklären Das Iun und Lassen muslimischer Akteuredurch se1ine Arbeiten der philosophischen Problematik der luralen

Gesellschaft Dzgl Religion und anderen Weltanschauungen bekannt. weltweit ıst erheblich mitverantwortlich für die gegenwärtige Perzep-
Die V“ der Beiträge des Sammelbandes kommen mehrheitlich AUS tion des Islams, wenngleich für negative Einstellungen tatsächliche
Deutschland und wurden auf Grund ihres Spezlalwissens 1n den physische Prasenz der Muslime nicht notwendig iıst Aus derselben
jeweiligen Bereichen der Säkularisierungsproblematik eingeladen und Grun  altung sollte 190108  > ber uch den pauschalisierenden Darstel-
bieten deshalb verschiedene disziplinäre Zugänge . sich dem lungen nicht hne Weıteres folgen. Umso wichtiger kann hier die
Thema des Bandes nähern. der Wissenschaft se1IN, indem sS1e einer ditterenzierten Sicht beiträgt.

Das Handbuch ıst 1ın TE1L Teile gegliedert: „Konzepte“ 7-171) mıiıt 13 e1trä- kın interessanter Fall 1mM islamischen Feld ist die die 1uUur-
gEeN dus der Theoriegeschichte, „Kategorien” 73-28 miıt 15 eıtragen, die sich kisch-Islamische Union der Anstalt für Religion, der Dachverband,
auf bestimmte Schlüsselbegriffe der Problematik konzentrieren un „Konflikte“ der VO  > der türkischen Religionsbehörde Dıyanet 1984 ın Deutschland
291—-369 miıt eiträgen ber die wichtigsten Frontstellungen zwischen Reli- gegründet wurde. ET ist der mıit Abstand größte islamische Verband 1n
g10N und alternativen Weltanschauungen. Das Handbuch hat 1n seiınem Anhang
eine Auswahlbibliographie, grundlegende Publikationen ZU Thema auft-

Deutschland un wird VO  w türkischstämmigen Muslimen etragen. Die
geführt sind 371) 1ıne 1ste der Vf./innen mıiıt Angaben ihrer jeweiligen wurde, WI1e die ursprünglich als Diss vorgelegte Studie Theresa

Beilschmidts rekonstruiert, lange als quasinatürliche Ansprechpartne-iation 372-373 SOWI1e e1nNn Personenregister. Ein bedauerlicher Mangel ıst das
ftehlende Sachregister, Was solche Handbücher deutlich benutzerfreundlicher T1n für deutsche Behörden angesehen. Die organisatorische un partiell
macht. personelle Bindung (z.B durch die VO. türkischen aa bezahlten

Imame) Wr War immer schon e1Nn Problem für das Religionsregime| S zeichnet das andDucC dUs, dass sich die Hg dessen bewusst
sSind, dass weder der Begriff „Religion“ noch der Begritff „Säkulari- 1n Deutschland, das auf eiNer aren Irennung der politischen und
s1ıerung“ Konsensbegriffe sind. Daher akzeptieren sS1e die Vielfalt der religiösen Autorıtäat basiert. Nichtsdestotrotz sorgte I  u die heute ın

Kritik geratene Staatsnähe der lange eıt dafür, dass dieVerständnisse dieser Begriffe VO  . den jeweiligen V£f./inne/n DIie I)1is-
kussionen bzgl verschiedener Dimensionen der Säkularisierung sind als unbedenklich galt, weil der Laizısmus der türkischen epubli als
teils nicht abgeschlossen und noch weni1ger konsensfähig. Der and ürge dafür galt. In den etzten Jahren hat sich dies nfolge des Kurs-
ıll die Debatten iten lassen und erzielt deshalb keine Harmonisie- wechsels des türkischen Staats unter Erdogan erheblich verändert.
FU Letztlich werden die wel Dimensionen der heutigen Kultur und eute ist die Staatsbindung der ihr Verhängnis.
Gesellschaft, Religion und Säkularisierung als 1ne allgemeine und An dieser Stelle die f.in S1e schickt sich . den Blick

e1Nn Stück WEB VO.  > der Fixierung auf die organisatorische Struktur hinevidente Alternative auifgefasst und die möglichen Sackgassen einer
falschen Apologie konsequent vermieden. dem „tatsächlichen Leben“ 1n den lokalen (;emeinden lenken.

Lokale Ebene, das sind die „Moscheegemeinden, 1ın denen der Islam
tagtäglich gelebt WIT:  dn (30  — Der Blick wird dabei her auf das ‚LebenRodney STARK:! „Secularization, dın 1n OC10logy of Religion 1999

249—273 1n der Organisation als auftf die Urganisation selbst“ (31) gerichtet. Das
eieTr BERGER:! „Epistemological modesty: interview ith etier Berger“, 17 Buch basiert auf e1INeT empirischen Studie, die mıt qualitativen Mitteln
Christian Gentury 114 1997), 974 INn drei Städten GrToß-, Mittel- und Kleinsta: durchgeführt worden ist.
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Diese gelebte Religion wird dann unter verschiedenen Aspekten wWI1e Neumatier, Anna: religion@home? Religionsbezogene Online-Plattformen un„lokale Gemeinde“, „Kultur der Religion“ und „Gemeinschaftscha- ihre Nutzung. ine Untersuchung Formen gegenwärtiger Religio-rakter‘‘ der dargelegt. S1Ta} Würzburg: krgon 2016 47/8 (Religion 1n der Gesellschaft, 39), kt
Mıt dem gelebten Islam wird nicht auft eın „System VO  — Vorschrif- 36,00 ISBEN 978—-3-—-95650-141-—8

ten un Glaubensüberzeugungen“ abgehoben, sondern auf „eıne Schon 1mM 'Titel ihrer Arbeit, die VON der Ev.-Theaol. Fak. der Ruhr-Univ.Ansammlung verschiedener Handlungen un Rituale, die den Alltag Bochum als Diss. AI SENOMM wurde, macht Anna Neumailer ihrenstrukturierten DZW. ın diesen inkorporiert wurden und werden I1USS-
ten)“ Die zentralen Befunde lassen sich klar zusammenfTassen:

religionssoziologischen Forschungsansatz deutlich. Religion 1m Inter-
nel kann nıicht alleine durch die medienspezifischen Bedingungen VOI-Verinnerlichung und Subjektivierung V{  . Religiosität ın der Moschee- standen werden, sondern I1USS die Interdependenzen der religiösengemeinde; LESE Teilnahme der Frauen Gemeindeleben: Univer- Kommunikation 1m Internet mıiıt gegenwärtigen Tendenzen der Religi-salisierung der zunächst national-türkisch gebundenen Religiosität; onsausübung berücksichtigen. Der euphorische WI1e uch der kultur-reflektierte Religion (siehe uch Subjektivierung en und chließ- pessimistische Reflex auf das Neue Medium Internet ist knapp Jahrelich als „Volksmoschee“. Die elebte Religion wird allerdings nach Beginn se1lNer gesellschaftlichen Verbreitung einer ng metho-

wen1ger über die unmittelbaren lebenspraktischen Handlungen als dischen Sicht gewichen. DIie Arbeit nımmt „gegenwärtige Religiositätprımär über die Selbstreflexion der Akteure erschlossen. Man könnte unter den Bedingungen Medien 1n den Fokus und ag nach
S1e SENAUSO gut als „reflektierte Religion“ bezeichnen. Bedingungen, Formen und KonseYUENZEN religiöser Internetnutzung“15) Von den vielfältigen Möglichkeiten dieser religiösen Internetnut-Vieles VO  > den Befunden ist ın der Lıteratur bereits bekannt. Sigr1dNökel hatte mıiıt ihrer Studie Die Töchter der Gastarbeiter. ZiurtT SO- ZUNS nımmt S1e für die empirische Untersuchung Online-Diskus-
ziologie alltagsweltlicher Anerkennungspolitiken, Bielefeld 2002 die s1o0Nnsioren ın den Blick, die sich offensichtlich als stabilste KForm der

religiösen Internetnutzung herausgestellt haben und gleichzeitig 1negelebte Religion ın den Mikropolitiken Junger Frauen dargelegt; die hinreichende Einsicht 1n die medienspezifischen Einflüsse auf reli-Gemeinde stand jedoch nicht 1n ihrem Fokus hingegen fokussiert
ihre Perspektive auf die Gemeinde. Besonders erhellend sind die Stel- g1öse Kommunikation ermöglichen.
len übDber den Türkeibezug der Akteure, der bei anderen Studien Zu Relativ breiten Raum nımmt 1n den beiden ersten Kap.n die arle-

gung des SEW:  en Arbeitsaufrisses und die Begründung der gewähl-schnell WCB erklärt WITd, twa belegen, WI1Ie sehr die Muslime
eigentlich integriert selen, weil Ja, anders als die nationale Zugehö6- ten Forschungsmethodik e1N. Grounded T’heory ıst eın inzwischen
rigkeit, die islamische kein Hindernis VOT eiINerT Identifikation mıt einschlägig bekannter Ansatz ın der empirischen Arbeit und wird hier

noch einmal 1m Detail dargestellt. Manche durch die Arbeit wieder-Deutschland arstelle Die f.in behauptet keineswegs das Gegenteil,
LLUTr S1e ält 1Ne solche Integrationsperspektive für wen1g Iruchtbar, holten Annahmen leiben gerade angesichts der sorglältigen metho-
zumal diese über das religiöse Leben ın den Gemeinden kaum etwas

dischen Grundlegung überraschend unbegründet, beispielsweise die
nunmehr Iordernde Überwindung der Dichotomie VON Virtualitätaussagt. Ebenso hervorzuheben ist die Sensi1ıbilität der fin gegenüber und Realıität. Diese findet sich 1n ser1ösen Arbeiten ZU. Thema seıtestimmten Begriffen WI1e „Mitglied“, „Gemeinde“ der uch „Indi-vidualisierung“. S1e weılst JA die bequeme Individualisierungsthese IN eıt nicht mehr. Angesichts der Beschreibung 1n der
Mediengeschichte noch nicht dagewesener Möglichkeiten 1m InternetZUT Tklärung der Religiosität zurück un spricht ‚her VO den Pro- 1m dritten und vlerten Kap überrascht uch die spatere Feststellung,Z655e1 der „Hochislamisierung“. kıne ähnliche vorsichtige Haltung das Internet S@e1 weniger e1ın epochal Medium als ıne 11eUe Kon-ware sicherlich uch gegenüber dem JTerminus der „Innerlichkeit“

angebracht (z;:B Abschnitt 4213 der Ja eigentlich bereits mıt einer
stellation VO bekannten Medien. Beide Kap sind für Leser/innen
hne medientheoretische Vorkenntnisse 1ine lesenswerte Einführung,spezifischen historisch-kulturellen Bedeutung besetzt ıst und auf weıt-

dUSs mehr verweıst als auf das innerliche Wohlfühlen der kinzelnen 1n
bieten jedoch I11UFLr wen1g Neues gegenüber bekannten Darstellungen.Zuweilen greift die f.in 11UT auf einen vergleichsweise kleinen Aus-der Moschee. Das Materı1al, das die Vf.in präsentiert, iefert genügend schnitt der zugänglichen LıiıteraturZ Thema zurück.Anhaltspunkte, sodass nicht VON Innerlichkeit, sondern vielmehr Vo Die teilweise etwas redundanten un! anstrengenden AusführungenRıtualismus gesprochen werden könnte. werden sofort ackend, sobald die Online-Diskussionsforen DFWenn den Islam geht, ber 9a1z besonders 1n einer Studie, Fokus der Untersuchung werden. In den Kap.n 5ff analysiert diedie unter den Frauen durchgeführt wurde, lässt sıch nicht vermeiden, f.in konsequent und erfrischend energisch die Aussagen der Nut-auftf die Frauenfrage kommen. präsentiert die rEsE Teilnahme

der Frauen Gemeindeleben. Es S@e1 keineswegs S dass die FTrauen
zer/innen der untersuchten Foren, indem S1e zunächst die möglichenS50zlalformen der GCommunities mıiıt ückgri auf klassische Konzeptenicht präsent der unsichtbar, Rande der Gemeinde selen. für Gemeinschaft, Gruppe und Netzwerk systematısıert. Im nächstenFrauen selbst selen sich dabei ihrer Rolle sicher, dass nämlich hne Schritt erwelist sıch der Ansatz, nicht alleine VON medienspezifischensS1e das Moscheeleben nicht funktionieren würde, WI1e der Fall Gesichtspunkten, sondern SENAUSO VO allgemeinen PhänomenensSe1.  A Dabei fällt allerdings auf, dass die Frauen sıch gerade mıt den {Tra- moderner bzw. spätmoderner Religionsausübung her denken, alsditionellen Rollen begnügen un darin ihre Verwirklichung sehen. fruchtbar. Konzepte posttraditionaler, translokaler und deterritorialerS1e überlassen Männern den öffentlichen Kaum bzw. das öflfentliche Gemeinschaft sind olfensichtlich gee1gnete Erklärungsmetaphern fürAuftreten. Das dürfte die These mıt der Sichtbarkeit etwas problema- die pezi VO  - Online-Communities. Diese zeigen die typischentisch erscheinen lassen. Denn nicht die prıvate Sichtbarkeit 1n den Merkmale eiıner „Imagined cCommunı1ty“ (Anderson) Fuür die unter-Gemeinderäumen ist entscheidend für die Sichtbarkeit der Akteure, schiedlichen Gemeinschaftstypen 1n Foren mıiıt vorrangıg religiösersondern die öffentliche Präsenz. An solchen Stellen bietet sich für Kommunikation pragt die Tin Cdie eingängigen Bezeichnungen CSladie Forscher besonders . die Selbstäußerungen der Frauen mıiıt der bensgeschwister“, „Forenfamilie“ und „Gladiatorenarena“. Damıit sindfaktischen S1ıtuation kontrastieren. nicht alleine unterschiedliche Kommunikationsstile bezeichnet., SO1-

Die Studie enthält sehr viel Potenzial Einsichten, die noch mM1Nu- dern uch unterschiedliche Ziele der Forennutzung, unterschiedli-
t1ÖSerT, uch die eıgenen Annahmen, herausgearbeitet werden che konkrete Formen der Sozialbeziehung innerhalb des Forums und
könnten. steht der echte Hartetest nicht 1Ur für die beforschten e1nNn unterschiedlicher ideeller BezuS5STaum innerhalb der JjeweiligenFrauen un ihre Gemeinden, sondern uch für die Thesen B.s noch Gemeinschaft.
bevor. Gerade 1n den etzten Jahren, insbes. nach dem gescheiterten In Kap stellt die f.in die religiöse Online-Beteiligung PTOSTaMmM-Putschversuch VO Juli 2016 und 1m Vorfeld des Referendums gemäß den Offline-Erfahrungen der Nutzer/innen gegenüber. Leitend
über die Teue türkische Verfassung, ist die als Organisation 1n wird das Muster VOIN Mangelerfahrungen 1n der Omfline-Nutzung, die

wlederholt Anfang der Online-Aktivitäten stehen. Diese könnendie Schusslinie der öffentlichen Krıtik geraten. Z war kann sich die
1in mıit Recht darauf berufen, dass S1e nicht die große Politik, sondern dUusSs einem regelrechten Abbruch der Offline-Verortung bestehen,
den Alltag des Glaubens untersucht habe ber die Frage lässt S1C. ligiöse Online-Aktivitäten ersetizen 1n der Folge die entsprechendenAngebote 1n der Offline-Gemeinde. Gemäß einem zweıten Muster VOo  _nicht vermeiden, W1e die große Politik 1m Alltag der Gläubigen präa-sent ıst und WI1e das religiöse Leben davon affiziert wIrd. Das Ergebnis Mangelerfahrung erganzen entsprechende Online-Angebote defizitäre
ist sicher offen. Die vorgelegte Studie könnte 1n dieser Hınsicht 198808  w Offline-Angebote. Diese detaillierte Aufschlüsselung ist nicht alleinefür das Verstehen VO Online-Communities weilterführend, sondern
einmal eteste werden.
Iortgesetzt un die Ergebnisse angesichts dieser Entwicklungen noch Lührt kritischen Anfragen die Offline-Communities (Kirchenge-

Bochum Levent lezcan
meinden VOT Urt u.a.) und deren Angebote. Insgesamt sSe1 testzustel-len das Fazıt dass „mehr push-Faktoren der Offline-Angebote
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als pull-Faktoren der Online-Kontexte“ religiöser Betätiıgung 1m her jene Blasen un! das beruhmte Bild als Dekonstruktion der „Legende der en
nierne motivileren. Welt“ (58) SECHAUEL als utibrechen und Verwandlung der orm 1m Sinne der

Religiöse Offline- und Online-Aktivitäten verhalten sich - Offnung autf iıhr anderes hın ZUT Iransparenz und Fremdheit.
Teil „Politisch denken“ thematisiert miıt OUCau. „Diasporische TIaNrun-einander AdUuUsSs der Perspektive der Nutzer/innen WIEe Destabilisierung SE der Spaltung“ (63) Dıaspora S@1 die Erfahrung der Spaltung und damıt derder religiösen Erfahrung („Mangelerfahrungen“‘) un! Restabilisierung Begrenzung. Im Spalt zeıgten sich neben gewohnten, stahıilen rten uch Trts-durch „Replausibilisierung“ und „Wiedereinbettung“. Online-Com- konstellationen 1mM Kaum, welche eiINe heterotopische, andere Ordnung der ıngemunıt1es werden insbes. I} ihrer Meinungsheterogenität, ihrer ireilegten und damıiıt die Ausschließungsmechanismen realer Verhältnisse Aa11ls

leichten Zugänglichkeit un der schützenden Pseudonymität der Kom - Licht brächten. Mıt ezug auf Gaudium el 5PES bedenkt der V{T. die 1er 1
munikation geschätzt. Durch den medienspezifischen groben oOkalen Anerkennen der Autonomie der irdischen Wirklichkeiten (GS 36) un 1mM Achten
Bezugsraum lassen sich „Lager VO  b Gleichgesinnten“ („Wiederein- aut diıe „Zeichen der: ZU Zuge kommende heterotopische „theologische

Topographie der (GGrenze‘“ (67) Markiere mıiıt Chenu un H.-J Sander e1INeEebettung‘‘) und ebenso 1ne hohe ahl|l VO  . religiösen KXperten en,
die 1n Offline-Zusammenhängen nicht verlässlich ZUT Verfügung Jransgression SOWI1e einen Ortswechsel der Kirche, selen 1mM Generalkapitel der
stehen. Be1l al dem ist 1ne auffällige Parallele zwischen religiösen Dominikaner VO. 19836 1mM Sinne VO  - füntf „Tronteras“ (69) benannt

Z den „Nicht-Orten“ der Flüchtlinge angesichts des Massengrabes „MareOnline- und Offline-Erfahrungen testzuhalten: Religion wird zuneh- Oostrum““ un! der „Festung Kuropa” finden sich mıiıt ezug auf Agamben bri-mend prıvat, nicht LUr 1M Sınne des Rückzugs AUS dem öffentlichen Sante Ausführungen ZADE „nackten en 1mM Ausnahmezustand“ (77} egenKRaum. Selbst engste Sozlalpartner sind keine religiösen Kommun1i- Agamben, der die oOhnmächtigen Körper der „homines SaCcTı“ herausstelle, hält
kationspartner mehr, Religion ist auf das Individuum verwlesen. IDDie dafür, ass Flüchtlinge ZWalr machtlos, ber N1C ohnmächtig selen, insofern
dabei entstehende Lücke können Online-Angebote füllen Die allge- S1e mıt dem Schutzmechanismus der Ohnmacht eine „rTudimentäre orm VO

Gegenmacht“ (79[. z1t Sander) hätten.meın hochgeschätzte Heterogenität religiöser Anschauungen und die
damit verbundene Toleranz führt jedoch überraschenderweise LU Gefüge moderner Souveränıtät sieht 1mM Lager ıne Leerstelle VO  > hoher

ethischer Autoriıtat, uch ür 1Ne negatıve PTh und deren zentrale rage derwenıgen „Lerneffekten“. kKıgene religiöse Einstellungen werden 1n Gerechtigkeit. Im Sinne e1INeEs Mess1ianısmus hne ess1as scheine 1n Jesus dieOnline-Communities kaum In Trage gestellt, die (akzeptierte) Vielfalt mıiıt der aC. (Gottes verbundene Ohnmacht des nackten Lebens auf, wobel dasder religiösen Dispositionen wird her für iıne klarere Positionierung Opfer Victim) AL degen des sacrifice werde.
un Abgrenzung der eigenen Religiosität genutzt. Die Macht des Lebens kommt 1m Anschluss Esposito ZUL Sprache, der

N.s Buch schließt 1ıne Lücke 1n der Forschung, indem S1e sich auf 1n Se1INeEeT Trilogie „CLommunitas“, „ Immunitas“ un „BI1o0sS  s e1Nn biopolitisches
empirischer BHasıs den religiösen Online-Communities widmet. Ihre Denken des Lebens liefere, das 1ne der kommunitaristischen Versuchung wWw1e
Ergebnisse bestätigen bekannte Einschätzungen, 6S1e erbringen darüber dem identitären Gemeinschaftsbegriff widerstehende politische Vermittlung VO  -

Macht und Leben 1n der commuUunıtas anziele. eiztere verste KSDOS1ItO VOhinaus 1EUE, Perspektiven erweiternde Deutungsmuster. Aufgrund der her als den Tauschzirkel durchschneidende „Gabe, die I119.:  g g bDt“ (87)religionssoziologischen Ausrichtung können diese gewinnbringend
ın ezug allgemeinen, medienunabhängigen krscheinungsformen Sıie bringt das Subjekt auft Tuchfühlung „mıiıt sSeINemM ‚Nichts“ (88) impliziere

damit se1ne Enteignung. Im paulinischen Verständnis VO  = koinonia findet mıitgelebter gegenwärtiger Religiosität gesetzt werden. 7u klären WAarTe EKSPOSItO eine GIS6 Verbindung YAbE „Der Link zwischen beiden ist dienoch, iınwılıewelılt die untersuchten Foren und die zıt1erten Uservoten Enteignung des Subjekts, letztlich derT (89) Immunitas fungiert als egen-einem besonderen Frömmigkeitsstil geschuldet SIN der dann wI1e- begriff communıtas, enn erstere befreie VO  - der Pflicht. In der politischen
derum die zentral den Anfang der Online-Aktivitäten gestellten Philosophie der Moderne herrsche eine Immunisierungsstrategie VO.  — Dagegen
Mangelerfahrungen mıiıt Offline-Religion erklärlicher erscheinen lie- stelle Esposito e1Nn 1n die communıtas eingeschlossenes Immunitätsparadigma,

das 1m Sinne elnNner ‚ausschließenden Einschließung“ (94) 1n Recht und ReligionBen uch 1ne Ausweıltung über das hier untersuchte Medienformat
Online-Forum hinaus ware 1ıne lohnenswerte Ausweıltung des The- zutage Die 1n der Verwundbarkeit des KöÖörpers begründete biopolitische
I1as

‚Macht des Lebens“ komme ın abe un! Gastfreundschaft Z Zuge verweıst
dafür auf die VO  - aps Franziskus Ve  eiene „lJogic of hospitality“ (97) welcheTheologische Bearbeitungen des Themas Internet und Religion eine Gemeinschaft praktiziere, die sich verwundbar mache un bereit sel,; sichwerden uch Jahre nach den ersten Annäherungen dus disparaten verlieren.

und leider kaum verknüpften Forschungsperspektiven geschrieben, Teil 111 „Gott vermiı1ssen“ startet mıiıt J.-L. anCys „Dekonstruktion des CHhris-
deren Ergebnisse gegenselt1ig kaum YABEr Kenntnis 3008001 werden. tentums“, der weder darum gehe, das Christentum zerstoren, noch dıe

Religion wiederaufleben lassen, sondern die der christlichen Religion inhä-In der Folge werden mıtunter schon vorliegende Erkenntnisse mühsam
erneut erarTbeitet. Das gilt uch für dieses Buch, das allerdings ebenso rente Dynamik darzustellen. Laut handelt sıch damıit (gegen Nancy)
deutlich zelgt, WI1e spannend die Jjeweiligen Erkenntnisse die vorhan- eine „theologische Dekonstruktion des Christentums“ 105) Es gehe 1ne

Beerbung bzw. Überholung mıiıt autfklärerischem Impuls, bei der die Verbindungdene Diskussion bereichern un weiterführen können. VO  - Christentum Uun! Moderne aufgezeigt und 1mMm Zuge eINeT „Selbst-Offnung“iel Bernd-Michael Haese (107) dessen Schatten da1lls 310 gebracht werde. Glaube INn Cctu begreift ancy als
„reıine Intentionalität“ (108) und .ott ıst für ih; da Offene als olches  C6 (109)
ntgegen dem Monotheismus-kritischen aınstream erkenne anCcy 1n jenemgerade den „Entzug aller Götter' anES und plädiere für mıiıt der Säkularität enOoO-Theologie un Gesellschaft
1SC kompatible, entmythologisierende Selbstbesinnungsbewegungen.

Ntier dem Stichwort „Mystik“ kommt de CGerteaus Hauptwerk „Mystischengel, Ulrich Politische Theologie „nach‘“ der Postmoderne. Geistergespräche Fabel“ ZUT Sprache zeichnet dessen Körperdiskurse „zwischen Absenz unmıiıt Derrida CO OstÄildern Grünewald 2016 DD e E pb 25,00 ISBN Präsenz“ CELZ) ach unNn! macht deutlich, ass das Christentum mıt einer eerTr-78-3—-7867-—-3094—1 stelle, dem abwesenden KOTrper Jesu, beginnt. Diese Leerstelle werde mıt der Kon-
Ulrich Engel unternımmt 1ın selinem angesichts der weitgehenden struktion KÖrTper, des mystischen KÖrpers Christi 1n sakramentaler und
Kommunikationsverweigerung zwischen Politischer Theologie ekklesialer Gestalt, gefüllt. Von Gerteaus „GlaubensSchwachheit“ AdUS verste

Schwachheit als Offenheit für den Anderen un begreift mystische Diskurseun postmodernen PositionenenUnternehmen den Ver-
such, die philosophische Dekonstruktion für die PTh Iruchtbar als 1n dreifacher 1NS1IC. epistemologisch LO Diskurse: 1mM iranziskanischen,

nostalgischen un pth.en S5Sinne.machen un die rage anzugehen, WI1e 1n e1INeT postmodernen Kul- Die religiöse (Nicht-)Identität behandelt 1mM Ausgang VOIl Derridas genla-{ur der Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens begründet un! lem talmudisch-augustinisch, autobiographischen Kommentar Benningtonsvermittelt werden kann. In LEeU „Geistergesprächen“ mıiıt acht pOST- Derridabase. Der Jext Circonfession welse auf den Zusammenhang VO.  - Autobio-
modernen Denkern un einem zeitgenössischen Künstler sucht eın graphie, Beschneidung und sich abgrenzendem SOW1e ausgrenzendem Bekenntnis
theologisch-schwaches Denken des Politischen erproben, wobei hin. el 1mM Bekenntnis relationale religiöse Identität konstruiert, markiere
den Dreischritt „‚Sehen Urteilen Handeln“ e1nNn vlertes oment die Beschneidung eine trennende Verbindung. Derridas Bekenntnis VABBE jüdischenIdentität se1l e1N beschnittenes Bekenntnis. Miıt Blick auf das christliche Bekennt-des unerftfüllten Begehrens, CISO des Vermissens, erganzt. N1Ss iragt E., inwleweit e1n solches, „das seine jüdischen Wurzeln eTrNsS nehme],Teil „Welt sehen“ widmet sich zunächst eINeT Installation des libanesischen konstitutiv unvollkommen“ (133) Se1INn mMusse.Künstlers Mroue auf der Documenta 2012; bei der Handy-Videos VOIl syrischen Teil tragt den 1lte „Nachfolge leben.  LL Darın wird die VO.  - Foucault analy-emonstranten 1m Angesicht ihrer Todesschützen sehen Im oment sierte und auf den Begrift gebrachte „Pastoralmacht“ thematisiert. Der „Pastor“des tödlichen Schusses verschwindet das Bild Dıie bildhafte Kepräsentation des
gewaltsamen Todes sSe1 LUTr als abwesende anwesend. Des Weıteren kommen theo-

erscheint 1n der Dialektik VOIl Disziplinierung un Ohnmacht als „hermeneu-
ischer Schlüssel des 2 Jahrhunderts“ 137) Pastoralmacht kennzeichnetlogische un politische Kepräsentationspraktiken ZUTLC Sprache Im Gefüge der sowohl als Erbe des kirchlich-institutionellen Christentums als auch als kreativesacC. gebe 6S nichtdarstellbare Leerstellen. Von Leforts Reflexionen AT „Leer-

stelle“ der Macht AdUuUS gelangt A unverzichtbaren ‚Leerstelle“ 1n der „sichtbar-
Potenzial, das „VOomm pastoralen Modus der Disziplinierungen ZUE theologischenModus der Ohnmacht“ (144) verwelse.unsichtbaren emokratie  66 377 Boschs „Garten der Lüste  (n Tührt dazu, die Im zentralen Abschnitt „Kirche“ geräa' die als Mittelpunkt der symboli-darauf viıelifac. sehenden Blasen bedenken. In Absetzung VO.: Sloterdijks schen Ordnung der inge un Urt inkarnierter Praktiken 1n den Blick. Im Rekurs„autogenem ” Sphärenmodell versteht VO.  — de Gerteaus radikaler Heterologie auf Certeaus „‚Kuns des Handelns“ wird eine Ethnographie der skizziert,
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die, LOD down AUSs der Dıstanz des quasigöttlichen Voyeurs betrachtet, andere ZurT Klärung der egriffe und Sıtuationen un ZULC ErarbeitungZuge ze1g! als Adus derjenigen der den urbanen Kaum ın ihren alltäglichen Prakti- möglicher Antworten vereıint die Publikation Vf./innen adUuUsSs Theologie,ken des Lebens erzeugenden Benutzer. Fußgänger verwandelten mıiıt ihren mobi-
len KOrpern das Konzept 1ın den Erfahrungsraum Mıt CGerteau plädiert Philosophie, SOoziologie und dUus verschiedenen Forschungseinrichtun-

SEN, die sich mit dem Verhältnis VO  > Religion, Wirtschaft und Ofür eiNe negatıve Theologie der sozlalen Praktiken des Kirchen-Körpers. (a tik befassen, AUS Deutschland, ber uch AdUS Irland, der Schweizbige Existenz 1n der Säkularität mache einen „Schnitt“ 1n den 5S0zilalkörper; S1e
nNne einen „Wortraum“ für kritisch-prophetische Aussageakte und alternative und den USA DIie ViI./innen versuchen, In ihren Beıträgen auf die
sozilale Praktiken. Eis folgen 10 pointierte Thesen eiINeT VO  - Certeau INSpirler- Ausführungen der anderen Vi./innen ezug nehmen. Ihhe Fragenten „politischen Ekklesiologie 1mM urbanen Raum“ welche als induktive, werden damit keineswegs wen1ger, sondern grundsätzlicher, Wıeeingeschriebene, götzenkritische, experimentelle, negative un närrische Ekkle- kann 1Nne „gerechte und stabile Gesellschaft VoO  - freien und gleichensiologie markiert. Buürgern dauerhaft bestehen, Wenn diese durch ihre vernünftigen reli-Ausführungen ZU beschließen den Band Mıt Derridas How avoild
speaking? wird der vorsprachliche Charakter der Sprache angesprochen, deren g1Öösen, philosophischen und moralischen Lehren einschneidend VOIl-

(Irt der Zwischenraum Zzwischen AfGrmation un egatıon sSe1l Die Sprache der einander getrennt SINd“? 155{f)
Den Au{fschlag macht Warren Goldstein, der einNz1ge Soziologe(;ebete Tkennt mıiıt Metz und Derrida als „Heimstatt negatıver Theologie“ 169)

Gegen Lyotards Behauptung der Unmöglichkeit des Gebets ach Auschwitz TT 1n der Runde, Direktor des Center TOrT Critical Research Religionmıt Metz für dessen Möglichkeit e1N, weil uch 1n Auschwitz gebetet wurde. der Harvard Univ. ET hrt die Tatsache dUus, dass Religion nicht
Ekıne Derrida geschulte negatıve Theologie des Gebetes iınterpretiert als mehr funktional notwendig iıst Anna-Maria Meuth erwelıtert (361d-Nachhall des 1m Adieu artikulierten „andauernden Abschiednehmen(müssen)s“ stel1ns Säkularisierungsmodelle 1m Rückgri{ff auf Shmuel EisenstadteINESs dem Gedächtnisverlust 1M Eingedenken trotzenden Gottvermissens. Z „multiplen Moderne*“‘* mıt Monika Wohlrab-Sahr un Marıan

hat e1N dichtes und anspruchsvolles Werk vorgelegt, welches Burchardt „vielfältigen Säkularitäten‘?® und welıst auf Belträge ZULT
wichtige Posıtionen postmodernen Denkens mıit Blick auf ihr dekonst- Gesellschaftstheorie der Beziehung VO  wn Religion und Moderne hin, die
ruktives pth.es Potenzial analysiert und reflektiert. Wıe e1N subkutaner „bisweilen der Religion einen selbstsäkularisierenden, der Moderne
Leitfaden ziehen sıch die Themen des Bruchs und der Offnung VO ‚her einen religionsproduktiven Charakter zulschreiben| (49) In ihrer
eTrstarrten, einschließenden und ausschließenden Macht/Ohnmachts- Mehrebenenanalyse kommt Meuth für Deutschland /R chluss, dass
verhältnissen Uurc das uch Zentrale Fiıgur für die pth.e kezeption die Verdrängung VOoO  m Religion durch Modernisierung zutrifft.
ist de CGerteau, dessen Name 1 Titel dreier Abschnitte unter den Stich- In den tolgenden Beiträgen wird Begriffe, Abgrenzungen und
worten AC)EHersS .. „Mystik“ un:! „Kirche“ auftaucht. Was Agamben Zusammenhänge „„Offentlichkeit und verfassungsstaatlichegesagt wWird, bleibt ass Foucault kommt allzu iragmentarisch Demokratie Sind der Natur der Sache nach zwingend aufeinander VeIlI-
Wort Dem virtuosen Sprachspieler Derrida wird M V1ie  | Raum wlıesen.“ (93) Religion fällt jedoch nicht „automatisch und keineswegsgegeben. KSPOS1tOS Werk bleibt pth noch entdecken. Ungemein notwendig mıiıt der Zivilgesellschaft der der politischen) Offentlich-
erhellend sınd die Gedanken Mroue@ und Bosch Pth stärksten keit zusammen‘““ II „Globalisierung und multiple Modernisierungsind | DE Thesen YAGEE Ekklesiologie. Analoges habe F mıiıt Blick auftf verändern nämlich nicht LUr die institutionellen Arrangements ım Ver-
Ansatz und Methode der PTh vermisst, die miıt kanonischem J1un- hältnis VOoO  . Religion, Recht und Politik, sondern uch das Verhältnis
nelblick auf Metz und Peters engge wird. Füssels dezidierte VOoO  - öffentlicher Vernunft un religiösem Glauben.“ 159) „Das Faktum
Kritik der „50Wwohl-als-auch-Falle“ des Postmodernismus wird ebenso des Pluralismus anzuerkennen bedeutet nach dieser Auffassung hben
wen1g rezıplert wW1e Peukerts differenzierte Reflexionen „Iden- uch anzuerkennen, dass 1ine Vielzahl konkurrierender un VT -
tität 1n Solidarität“. Dessen ungeachtet hat ebenso anregende wW1e nünftiger Theorien der Gerechtigkeit gibt un! dass 11UT[! die gewaltsameaufregende, höchst denkwürdige Überlegungen YVABERS PTh nach der Post- Ausgrenzung VOI Alternativen der die Einnahme eines angemaßtenmoderne beigesteuert. ‚Gottesstandpunkts‘ ıne estimmte Theorie der Gerechtigkeit als die

Luzern Edmund Arens e1INZIg wahre auszeichnen könnte.“ 160)
Die Hg.ınnen stellen sich mıt der Auswahl ihrer Mitautoren und

deren Beıtragen der Herausforderung, Religion und Gottesglauben
Religion, Öffentlichkeit, Moderne. Transdisziplinäre Perspektiven (unter Miıt-

1n den Vervielfältigungen postmoderner Moderne denken und
arbeit VOIl artlın Breul), hg. Judith Saskia We el formulieren. Überfällig ist ihr Projekt als Ausstieg dus den mıiıt den
Bielefeld transcr1ıpt 2016 345 (Religionswissenschaft, 1, kt € 34,99 ISBN aktuellen Diskussionen und Zuschreibungen einhergehenden Vereinfa-
Y783—-3-—83 7/6—3 005—3 chungen un!: Oberflächlichkeiten. Die 1m Band aufgeworfenen Fragenprovozleren vollkommen Recht weniger Antworten als iıne TiefeDie Rückkehr der Religion, Religion als Begründung für Jlerror un

Ausgrenzung, als Krıterium der Grenzziehung zwischen Kulturen des Denkens 1n unruhiger Wartestellung, die zunächst notwendiger-WeIlse auf den aufgedeckten Aporıen beharrt. Mit Ausnahme des Bel-diese Phänomene verlangen nach eiINeTr öffentlichen Thematisierung,WI1Ie sS1e VO  _ den Hg.ınnen Judith Könemann un Saskia Wendel mıt Lrags dus der ReligionspädagogikNdie Vf£f./innen den Ausgang dUuUS
dem hier anzuzeigenden Band vorgelegt WIT:  d konventionellen Denkmustern VO Religion, Religiosität un:! Säkulari-

tat und stellen ihre Überlegungen ZUEH: Diskussion.„Zunehmende (religiöse) Pluralisierung Iste liberale säkulare
Gesellschaften VOL die Frage, wWI1e S1e uch auf Zukunft hin ihr Ver- Die Funktion VO  w} Religion könnte En der radikalen Entleerung und
hältnis Religion und konkreten Religionsgemeinschaften gestalten Entkernung moderner Vernunftbegriffe, die ihre Legitimität und Sub-

sStanz vollständig dUus sich heraus gewinnen, Ibestehen| Religiosität istwollen.“ / Miıt den me1lısten Vi./inne/n rekurrieren die Hg.ınnen 1ın
diesem Vorhaben auf Jose CGasanova, der VOTL mehr als ahren die nicht länger verstehen als Bewusstsein der Integration und der
Installierung einNes religiösen Führungssystems 1m Iran ZU Anlass für tikularen Veranschaulichung des Wesens des Menschen, sondern wird

zwangsläufig ZU. Bewusstsein der Differenz und der Unanschaulich-seıne Publikation Puhbhlic Religion In the Modern World nahm. Aus-
gangsthese der Hg.ınnen 1st, dass „Religion offensichtlich e1N Faktor keit dieser Wesensbestimmung. | Religiöses Bewusstsein ist unter
bleibt, miıt dem öffentlich rechnen und umzugehen ıst  66 73 Ihre den Bedingungen anhaltender Säkularität und das bedeutet anhalten-

der Differenzierung gerade Diferenzbewusstsein.“ 167)Leitirage lautet: „Wie lassen sich das Verhältnis VO Religion und
Offentlichkeit und die Rolle VO Religionsgemeinschaften 1n der Dabei setizen die Vf./innen Religion konsequent dUus der ngfüh-
Öffentlichkeit unter den Bedingungen moderner, säkularer, iıbe- rung als Angelegenheit des Individuums Irei, WI1Ie S1e uch bei Jürgen
Traler und immer pluraler werdenden Gesellschaften bestimmen und Habermas und Richard Korty inden ist, und legen den Fokus auf
gestalten?“ 8) Religion als sozlokulturelle Praxis, die sich Jenseits der Differenzset-

ZUNSEN VO  wn Wissen un! Glauben, prıvat un öffentlich vollziehtDie Leitfrage wird 1ın zahlreiche Teilfragen bzw. Fragekomplexeexpliziert: „Sind Religion un! religiöse Überlieferung Hindernisse auf Saskıa Wendel greift den Kampf der Politischen Theologie die
dem Weg Objektivität und Neutralität und bedürfen daher eiINerTr Priıvatisierung VOo Religion auf und denkt diesen radikal weıter. „Es
Privatisierung der sind öffentlich prasente und meinungsstarkeligiöse Gemeinschaften vielmehr e1ın schützendes Element eiINeT Shmuel EISENSTADT:! „Multiple Modernities. Analyserahmen un Problem-vielfältigen Zivilgesellschaft? Lassen sich genu1ln religiöse Über-

WAarTTtT, hg. Thorsten BONACKER Andreas RECKWITZ, Frankfurt/New ork
stellung“, 1ın Kulturen der Moderne. Sozlologische Perspektiven der Gegen-

Z4GCUSUNßEN trennscharf VO. Ssogenannten säkularen Überzeugungen 2007,abgrenzen? Argumentieren religiöse Bürger und Bürgerinnen der KRe- Monika W OHLRAB-SAHR Marıan BURCHARDT:! „Vielfältige Säkularitäten. VorT-ligionsgemeinschaften überhaupt unter Rekurs auf ihre partikularen schlag eINeT vergleichenden Analyse religiös-säkularer Grenzziehungen“,religiösen Überzeugungen, der sind ihre Außerungen meılıst schon VON 1n Denkströme. ournal der Sächsischen Akademie der Wissenschaften,allgemeinen Überlegungen getragen !“ Leipzig ZU1E,; 5371
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könnte sich uch für die politische Theologie als e1N guter VWeg TWEeI1- der auf Freiheit setze, mMuUuUsSsse 1n SeINeET Gerechtigkeit diese Freiheit vollenden un!
N1C 11Ss Leere, 1NSs Nichts laufen lassen.SCIL, analog Z ‚autonomen Moral 1mM christlichen Kontex auf 1iıne

autonome Rechtfertigung ethischer und politischer Positionen und Der Schweizer Mystik-Spezialist OI1S Haas breitet ın sSeINEM Beıtrag eINen
BAallZ6IL Zitatenschatz VO.  - der Antike his 1NSs 20.Jh dU», aufzuweilisen, assForderungen setzen, 1so auft ‚säkulare‘, philosophische Begrün- sıch Mystik und theismus 1n ihrer Hochschätzung des „Nichts“ treffen, assdungen hne Rekurs auf religiöse Überzeugungen un Gehalte.“ G1E also „1M eINeT wirklich tiefgreifenden ähe zueinander stehen“ 109) Ekiınen

S1e ordert VO  — Politischer Theologie differenzieren, sich BallZ anders orıentlierten, weil gegenwartsbezogenen lext vAxR ema MYS-
Glaubens- und Wissensüberzeugungen handelt „Sl1e stellen tik teuert Franz 0SE; Wetz bei nNier dem Leitbegriff der „säkularen Mystik‘“
Ssom1t keine Gewissheiten ZUT Verfügung, sondern handlungsleitende zeichnet eE1N anschauliches Bild der beiden auptvarıanten olcher Mystik

171 der Gegenwartskultur, VO. denen die eiNe auft „aufwühlende krregungen undSinndeutungen menschlicher Ex1istenz. SO WIe Religionen insgesamt
Sinndeutungssysteme 1n praktischer Hinsicht Sind, uch 1 Heson- Exzesse als Gegenmitte. ZU gleichförmigen Alltag“, die andere aut das ‚schöne

Gefühl sorgloser Leichtigkeit un Freiheit als Gegenmitte. ZU. beschwerlichenderen der christliche Glaube. S1e stellen letzte Fragen‘' Nagel) Alltag“ SeiIze 136) ET empfehlt se1nerseıts e1INe „gottlose Existenzmystik“, diebZw. iragen nach ‚Jletztgültigem Sinn iın geschichtlicher Kontingenz’, das unbegreifliche Daseın des 1ın aufrüttelnder Weise vergegenwärtigekönnen diese Fragen jedoch 1n materialer Hinsicht weder ‚letztgültig‘ un! nicht kognitiv enNntleer‘ der gehaltlos S@]1.
noch zweifelsfrei beantworten. E Wer u die prinzipielle Begrenzt- Dass die ostdeutsche Varıante VO  Z Konfessionslosigkeit/Atheismus e1gens
heit uch Se1INeET noch festen religiösen Überzeugungen weıib WT ın den Blickgwird, liegt durchaus nahe. Das geschieht ın dem Band

durch einen Beıitrag VO.  - Daniel Cyranka „Iypisch ostdeutsch? kepräsentationenIso ‚weil‘, dass er/sie ‚glaubt‘ un nıicht ‚weiß‘, ist 1n der Lage, reli-
e .,b

g10S sSe1IN un zugleich die Pluralität demokratischer Gesellschaften VO.  - ‚Religion' und ‚Nichtreligion der allerdings eiNe ziemliche Schlagseite auftf
theoretisch-methodischen Fragen hat Nur unterstreichen ist demgegenüberanzuerkennen SOWI1E auf Veränderungen ungerechter Verhältnisse sSe1nNn Plädoyer für eine ‚offene Betrachtung religiöser Landschaften“ Vielleichtdringen, hne dabei das demokratische (‚emeınwesen bereits unter gelinge dann, ostdeutsche Religionskulturen beschreiben, „ohne eiINeNnN

den Generalverdacht eINeEes ‚Systems' stellen.“ stab anzulegen, der S1e notwendigerweise als ebenso defhizitär erscheinen lässt wWwWI1e
„Wertschätzungs-Toleranz‘“ nenn das der Philosoph Raıiıner OTS die Produktivitätsraten der Beschäftigungsquoten 1 Ost-West-Vergleich“ 1753

I)aran weilter arbeiten, dazu regt die vorliegende Publikation S1e Der miı1t Cyranka gekoppelte Beıltrag Roderich Barths verspricht „Überlegungen
YAUER Kulturhermeneutik der Moderne“ un! möchte die Sinnhaftigkeit eiINeT „Kla-gar ZUL Au{igabe un Handlungsmaxime VO.  . Theologie un ihrer Pra-

X1S werden lassen, liegt nach der Lektüre nahe. Auf jeden Fall lohnt LEeIN Grenzziehung zwischen Religion un Nichtreligion problematisieren“ (148)
sich für Wissenschaft un! Gesellscha 1n der Tiefe der aufgewoT- Im besten 1nnn iıst die Darstellung Religion, Religionslosigkeit und Atheis-

I11US 1n der deutschen Gesellschaft handfester, die der einschlägig ausgewl1esenefenen Fragen auszuharren, mehr Menschlichkeit gelangen. Leıpzıger Religionssoziologe Gert Pickel dem Band beisteuert. ET ze1gt, ass
Frankfurt Bırgıiıt oyer die oft geschmähte These VO.  - der fortschreitenden Säkularisierung die relig1öse

Entwicklung 1n Deutschland besten trifft un erklärt auch, WäaLUIlll dem ist.
S5eine resümierenden Thesen: Das Selbstverständnis VO  — Säkularität habe sich 1n
Deutschland weiıter ausgebreitet. Und: Individuelle Formen un der individuelle

Religion, Konfessionslosigkeit und Atheismus, hg atja Thörner artın
Thurner Freiburg: Herder 2016 357 S geb 24,99 ISBN 78—-3—451— Umgang mıt dem Religiösen hätten 1n der Moderne ZUSCHOILLINGEIL, „aber 6S1e esit-

31135-—2
ZeN nicht die Bedeutung und Dauerhaftigkeit traditioneller Religiosität“ 2213
Vermutlich würden irgendwann weni1ger religiöse, viele relig1ös unmusikalische

Der Band geht auf 1ne€e 2014/15 durchgeführte Veranstaltungsreihe Bürger, mehr Andersgläubige un 11ULI wenı1ge Religionsfeinde 1n Deutschland
WI1Ie auch 1n Tast allen Ländern Kuropas nebeneinander leben. Aut diesem Hınter-der 2002 gegründeten und 1n München ansässıgen Eugen-Biser-Stif-

Lung zurück. Die einschlägigen Veranstaltungen jeweils als grun 111USS5 11a1l sich miıt den Vorschlägen für einNe künftige deutsche Religions-
politik auseinandersetzen, w1e S1e Michael Bauer VO „Humanistischen VerbandDialog zwischen einem gläubigen und einem nichtgläubigen efe- Deutschland  66 d us der Sicht dieses Verbands 1n se1ınem Beıtrag formuliert.

renten angelegt und spiegeln damıit einen nicht selten VEITSESSENEN Der „praktische“ Bereich der Medizinethik, SELLAUEGT gesagt die Sterbehilfe
der verdrängten Grundzug der kulturellen und religiösen Land- wird ın den eıtragen VOIl Dieter Birnbacher un:! erNarı Schockenhoff thema-
schaft 1m Deutschland VO  } heute wider. Nicht I1UL, ber gerade uch tisiert, die sich eweils mıiıt Argumenten klar posiıtionleren: Ersterer plädiert
durch das Hinzukommen der Bundesländer ist hierzulande für die grundsätzliche Erlaubnis e1INeTr „Selbsttötung mi1t tachkundiger Unterstüt-

zZung” 259), letzterer ıne solche Erlaubnis als „Tatales Signal gegenüberder Bevölkerungsanteil derjenigen beträchtlich angestiegen, die kei-
NeTl christlichen Kirche der e1INeT anderen Religionsgemeinschaft den Sterbenden und der Gesellschaft“ (284) ab Der Band mündet 1ın wel kontro-

Beıitrage ZUT unvermeidlichen, ber schwer 1ın den Grift bekommendenangehören. Zugespitzt formuliert: Der 1EUE starke Mitspieler auf der Grundirage „VWas hat u11ls5 das Christentum gebracht?“. Die Antwort zugunsten desgesellschaftlich-religiösen Bühne ist weıt wen1ger, als A absurde Christentums (Perry Schmidt-Leukel) fällt ‚her vorsichtig dUs, die NegativbilanzBedrohungsszenarien unterstellen, der durchweg miıt viel kritischer Gregor PaU} holzschnittartiger un dezidierter.
Aufmerksamkeit bedachte Islam, sondern vielmehr die inzwischen
mehr un mehr selbstverständliche Konfessionslosigkeit als verbreite- Insgesamt ist das Verdienst des Bandes, für beides Argumente

iefern: Fur e1Nn Weltbild, das hne die Größben ott un: Religiontes Phänomen. Viele Zeitgenossen kennen vielleicht persönlich keinen auskommt, wW1e für eines, das TOTLZ aller Zweiltel der DimensionMuslim, ohl ber jemanden, der dus der Kirche ausgetreten ist, mMOßg- Transzendenz es un dem christlichen ott ITeu bleibt Der Dıs-licherweise Adus der eigenen Verwandtschaft. put zwischen beiden Posıtionen bleibt auf der Tagesordnung und 111USS5Das Problem „Religion, Konfessionslosigkeit und Atheismus“ hat bleiben.
durchaus verschiedene theoretische w1e uch empirische acetten, Elzach Ulrich RuhVo  > denen die Beiträge des Bandes einige aufgreifen. Die V{. sind ZU

allergrößten eil (evangelische wW1e katholische) Theologen der Phi-
losophen. Nicht immer beziehen sich die extie dAdUsSs „gläubiger“ un! Kurzrezensionen
AUS „nichtgläubiger“ Feder direkt aufeinander, W äas dazu führt, dass
anregende und herausfordernde Konfrontationen der Sichtweisen bzw.

nkKelaar, Harm-Jan Coniflict Ver isdom The Theme of CorinthiansStandpunkte unterbleiben: 1n ein1gen Fällen gelingt dies ber urch-
dUus

Rooted 1n SCT1pture. Leuven: Peeters Z XVII) 351 (Contributions LO
1ıDlıca. kKxeges1s and Theology, 63), pb 47/,00 ISBN 78—-90—429-—2565-—6

Den Auftakt bilden wel eıtrage ZU Stichwort „Naturalismus“, e1 klar
und pointiert. Gerhard Vollmer ustert Tundelemente des naturalistischen Gegen den Forschungskonsens, dass es 1n Kor die Einheit
Menschenbildes (Kosmologie, Evolution, Leib-Seele-Problem, Willensfreiheit). der Gemeinde geht, argumentiert der niederländische Neutestamentler
Kr stellt die Fragen, ob e1nNn Naturalist religiös se1Nn ann und wWI1e sich OTa atu- Harm-Jan Inkelaar, dass nicht Parteiungen, Leiterfiguren der
ralistisch begründen ass Das Resüumee: Das des Naturalisten habe Traditionen geht, sondern einen Konflikt zwischen wel Tien VO  >

weniger Farben, se1 ber mıt ungeheuren Vorteilen verbunden: bereite wenl- Weisheit: der Weisheit der Weısen un dem Wort VO Kreuz. Paulus
SN Enttäuschung und chaffe wen1ger Unsicherheit. eın theologischer Konter- präsentiert hier das Evangelium 1n weisheitlichen Kategorien. Einheit
part Armın TreINer wWarn: davor, sich auf Lücken 1mM naturalistischen Weltbild gibt 11UTE ın Christus und 1Ur durch das Kreuz als zentrale Offenba-
kaprizieren, „UIN S1e für das religiöse ‚ager auszuschlachten“ (39) Als Ansatz-
punkt tür die Auseinandersetzung mıiıt dem Naturalismus bringt CT, allerdings LULLS der Weisheit Gottes. Die urzeln des paulinischen Weisheitsver-

ständnisses, das der Weisheit der Welt diametral gegenübersteht, liegenmıiıt ein1gen Kautelen, die Vorstellung VO. der Verborgenheit (‚ottes 1NSs Gespräch. 1m A 9 ber gerade nicht ın der Weisheitstradition, sondern besondersBernhard Gesang einerseıts un Saskıa Wendel andererseits widmen sich der
Theodizeefrage. Dabei omm eTrsterer dem Schluss: „Alle TEL Strategien Z bei den Propheten Jesaja und Jeremia. Dıes zeıgen die /Zaitate SOWI1Ee die
LÖSUNg des Theodizeeproblems sind außerst problematisch, weshalb iraglich großflächigen atl Kontexte (oft über mehrere Kap.), denen S1€e eNINOM-
ıst, inwlieweit eın gehaltvoller Theismus überzeugend vertretbar var- (59) endel INe6:  D sind. Die überragende Weisheit Gottes ze1igt sich 1m skandalösen
hält mıiıt eiınem Lösungsvorschlag dagegen, der auf die Freiheit Gottes und der Kreuzestod des jüdischen Mess1as. Der intertextuelle Zugang versteht
Schöpfung un! das Problem letztendlich eschatologisch auffängt: Eın Gott, Zitate als kKingang 1n rößere Abschnitte der Schrift, die gesamtha
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1mM Hıntergrund der Argumentation stehen. ach einem Forschungs- wird das Buch mıiıt (Gewinn lesen und beispielsweise ın der Erwachse-überblick und einer exzellenten Ekinführung In die Intertextualität als nenbildung, bei Fortbildungen EIC einsetzen können.
Phänomen und exegetische Fragestellung geht nach detaillierter Chr SpLXegese VO  a! KOorT un: Weisheit 1mM historischen Kontext (Nähe
ein1ger korinthischer Christen Z.U. hellenistischen Judentum, Weisheit
ın Irühjüdischen Schriften) die Funktion der Schrift 1n der pauli- Williams., JTavıs Persecution in eier. Differentiating and Gontextualizingnischen Argumentation. Alle /autate stammen AdUS Abschnitten, die die
Spannung zwischen Gottes Gedanken und Handeln SOWI1E menschli-

Early Christian Suffering. Leiden Brill Z 481 (SupplementsNovum Jlestamentum, 145), geb SBN 78-90-04-—-24189—3
her religiöser der politischer PraxIıs bezeugen („the language of dis- Diese umfangreiche Monografie (Diss., Unıv. of Lxeter, 2010 rekonstru-
pute forms the background of the quotations“ DZw. ott als lert umftassend die E mpfänger des Petr und ihre hinter diesem Brieftden seinen Geschöpfen gegenüber überlegenen Schöpfer. Dabei ze1ıgt liegende S1ıtuation als Minderheit 1m antiken Kleinasien. Zentral ist
SICH, dass der ursprüngliche Zusammenhang der /atate fast iımmer 1m dabei die Frage nach Wesen und Umfang des erlittenen Leidens. Nach

Kontext VO Bedeutung i1st Die at| /atate hängen oft CN miıt JTravıs Williams handelt sıch sozlale Konflikte, die sich durch
anderen Texten der Vorlage 3008881 DIie überzeugende Arbeit ist die Konversion ergaben und deren Dynamik durch sozlalpsychologi-
e1IN Meisterstück methodischer Reflexion (Intertextualität und rhe- sche Einsichten auszuloten Sind. Nach einem Forschungsüberblick
torische Argumentationsanalyse) und inhaltlicher Dure  Tung. erstellt der zunächst e1INn sozlales Proüfil der Empfänger \geografische

Chr St Verortung ın urbanen Zentren, die Auswirkungen römischer Herrschaft
1n Kleinasien, ethnische Zusammensetzung, me  eitlich prekärer -z1i00 konomischer Status und damit Verwundbarkeit) Der Abschnitt
„Kontextualisierung des Konflikts“ skizziert Konfliktbewältigung 1mSegbers, Franz: Wiıe Tmut In Deutschland Menschenrechte verletzt. Oberursel:

Publik-Forum 2016 D pb L190 ISBN 978—-3-—-88095-—296-—6
römischen Kleinasien (Gewaltanwendung, wirtschaftliche Marginali-s1erung, weni1ger organısıerte Strafverfolgung, sondern Inıtlative durch

Franz Segbers ste1igt, politisch klar posıtioniert, 1n die Diskussion über Dritte, Anzeige bei örtlichen Gerichten un! Provinzialgerichten)den Armutsbegriff und über die Entwicklung der Armut 1n Deutsch- und den rechtlichen Status der Christen „an effectively criminalized
and e1Nn. Die Armutsentwicklung eindeutig ıne Zunahme der Armut legal standing“, 39}1 Auf diesem Hintergrund beleuchtet die Kon-
In mehreren Bereichen sSe1 politisch gesteuert und 1n gew1sserT Hın- flikte, die 1m Brief genannt werden. Z den Ursachen der Verfolgung
sicht uch politisch ewollt Das Bändchen bietet eınen kompakten gehören sozilaler Rückzug und gute Werke, spezilisch christliches

Verhalten Jenseıl1ts un! gesellschaftliche Erwartungen und recht-Überblick über viele Aspekte der sozlalwissenschaftlichen Debatte
den Armutsbegriff und über die sozlalpolitische Diskussion die liche Ursachen. Zu den Formen gehören verbale Angri{ffe, körperli-che Gewalt, Anzeigen un Gerichtsverfahren, terner Spannungen 1nVWeilterentwicklung bzw „ Transformation“ des Sozlalstaats. Beispiels-
welse werden unterschiedliche Armutsverständnisse relativ, absolut, Mischehen, wirtschaftliche Unterdrückung, sSoOzlale Ausgrenzung und

„Spiriıtuelle“ Angriffe, twa durch Magie der Verfluchung. ArbeitLebenslagen orlentiert, Mangel Verwirklichungschancen etc.) auf
ihre Plausibilität un! auf ihren politischen Gehalt hin geprült. die zeıgt die I1 Komplexität der Frage nach Empfängern un! Anlass

des Petr und die Notwendigkeit der SENAUEN Verortung 1mM antikenKonfrontation mıiıt der Menschenrechtskategorie macht das Buch Kleinasien, ferner die Chancen, die 1n der Verbindung VON historischerzialethisch interessant, öffnet ber natürlich uch Splelräume für Kon- Forschung und sozlalwissenschaftlichen Einsichten liegen. Eiıne wich-LrOoversen. Wer iıne nüchterne wlssenschaftliche Auseinandersetzung tıge Studie für den Petr, für Geschichte un! Status der ersten Chris-mıiıt dem Armutsproblem 1n Deutschland sucht, wird das uch e1IN- ten 1n der römischen Welt und für das Verstehen und Bewältigen VO.
selt1ig und weni1g zielführen. finden: WEer einen politisch engaglerten Christenverfolgung 1m 1.Jh und 1n der Gegenwart.Debattenbeitrag sucht, der auf dem Boden profunder Kenntnisse steht, Chrt St

Theologische Lıteratur point de rupture ans le dialogue judeo-chretien?; 145—151 WACH, OFM,Übersicht über die bei der Schriftleitung IMl pens1iero del beato Gabriele Marıa Allegra S11 VOCazlone, sull’apostolatoeingegangenen Monographien, ammelbände, Festschriften un! Zeıtschriften sulla m1ssıone Irancescana: 153—-166 MELONE, SFAÄA Discorso del Rettore
magnifico all’inaugurazione dell’Anno Accademico 6—2 167169Zeitschriften

Anton:anum. ACL ascC. 4, 2016 ISSN: 3—6' /531—761 BUFFON, OFM,
VAIANI, OFM, Parole del Jegretario generale PeELI la Formazlilone gli studi
all’inaugurazione dell’Anno Accademico 16-—-2LTaCcCe di Uullda fondazione irancescana dell’ecologia; /63—788 DALARUN, Christianesimo nella storıa. Vol S No &n 2016 ISSN 3—3 453—-466Le Cantique de IT  eTEe soleil La louange creatrıce; /89-817 PAOLAZZI, OFM, BELLITTO, The Karly Church ın the Late Middle Ages. Nicolas de (3Kısonanze bibliche ne| (‚antıco d1 frate Sole: 19-8357 DI MAIO, Iracce

spuntı bonaventuriani nella Laudato SI 8539-83836 PARISOLI, La Laudato
INanseES an the ecclesia primiıtiva; 467—494 BADEA, (3 eve confutare
Sarp1? SCI1Vere stor1a nella Koma del Seicento: 495—-540 DE GIORGI, 11SI  ” il d1SCOTsoO 5umma fratrıis Alexandrı: ‘'ecologia integrale’ dominio; travagliato i cattolico Ci sınıstra. Littore Passerin d’Entreves987-—901 KORSCH, Laudato SI ıne protestantische Lektüre: 903—913 nell’immediato secondo dopoguerrTa; 541-611 MAROTTA, OkumeneNOBILE, UOFM, dominio dell’uomo sulla natura. Un’indagine biblica

SU. implicanze problematiche dı (senes]i 126 915—939 /,AMAGNI; (ivi-
VOoInN untien ugustin Bea di Ironte alle attıv del movımento tedesco Una
Sancta: 013-648 MELLONI,;, 11 CadsQO la COSa. Lutero nella storiografia ıta-izzare l’economia: PELI ULIL: ecologia integrale; Y41—-960 PAPISCA, Diritti liana del Novecento: 649-655 RUGGIERO, Studi Glosofici Hlologici diumanı fratellanza PELI l’ecologia politica; Y961—-98324 MIGLIORE, FTrancesco

patrono dell’ecologia: rıflessioni intorno alla „Iorza dı contemporaneitä“ del
Fulgenzio; 65/-673 RUGGIERI,; Teologia stor1a 1n Bernard Lonegran.proposito di Llibro recente; 5/5-715 FAGGIOLTL, Vatican IL Bibliogra-messagg10 francescano; 985—997 DPATAT, ntorno a| ONCeltoOo di „TOTma-di- phical SUrvVey 201 3—201
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